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Bierteffähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Rauu einer 
fünftheiligen Zeile in Vetttſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 349. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 28. Jul. Tie Demiſnon des Präſetten von Pa’ermo wurde 
angenommen. Brignone ſoll ihn erſetzen. In der Deputirtenkammer er⸗ 
klärte Ratazzii auf eine Interpellation in Betreff der Rede Garibaldis, eı 
babe noch keinen offiziellen Bericht erhalten. Wenn der Syndikus von 
Marſala ſeinen Pflichten nicht nachgekommen ſei, ſo werde er entſetzt werden. 
(Zum Theil gemeldet!) 

Eine Note der „Opinione“ vom vorzeſtrigen Datum theilt mit, daß die 
italieniſche Regierung den Behörden die bezüglich einer möglichen Landung 
Gnibaltis auf römiſchem Gebiete nötbigen Befehle erthei.t, und beträcht: 
liche Truppenveiſtärkungen nach Palermo gejhidt habe. 

. ͤK——.....b.......——— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Juli, Nachm. 2 Uer. (Angelommen 4 Ubr 
45 Min.) Staats Schuldſcheine 90% Grämien⸗Anleihe 124%. Ne ueſte 
Anleide 1081. Schleſ. Bank⸗Verein 98 B Oberſchleſi.che I it. A, 157% 
Everſchleſ Lat. B. 137%. Freiburger 129%. Wilbelmsbahn 56 Neiſſe⸗ 
Brieger 76%. Tarnowitzer 49% B Wien 2 Monate 797 Oeſt. Credit 
Altien 86%. Oeſterr National: Anleihe 46. Oeſterr. Lot’erie: Anteibe 
73% Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 131%, Oeſteer Banknoten 80 . 
Tarmſtädter 88½ Commandit Antheile 974. Köln Minden 179. Fried⸗ 
rech: Wubelms⸗ Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz: 
Ludwigsbeſen 126%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Wonai 151%. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 


„nds behauptet. h x 1 

Wien, 290. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit: Aftien 216, 50. 
Nattonal⸗Anleihe 82, 20. London 125, 60. N 

Berlin, 29 Juli. Roggen: ſchwankend. Juli 55%, Juli⸗Aug. 51%, 
Auguſt⸗Sepidr. 50%, Sept. Okt. 20% — Spfritus: ſeſt. Jul 197, 
Juli⸗Auguſt 19 ¼, Aug. Seplbr. 19%, Sept.⸗Oltbr. 19%. üböl 
bebauptet. Juli 14, Sept.⸗Okt. 3% 


— 


* Amerikaniſch⸗preußiſche Militärftudien. 

Wenn wir heut bei verſchiedenen Erfahrungen verweilen, welche 
durch die großen Ereigniſſe des amerikaniſchen Buͤrgerkrieges ihre ers 
neute Beſtätigung erhalten haben, ſo haben wir dabei beſonders ihre 
Nutzanwendung auf gewiſſe heimiſche Verhältniſſe im Auge. Dieſe 
fortlaufende, innige Wechſelwirkung, welche die beiderfeitigen Erlebniſſe 
weit voneinander liegender Volker auf ihre beiderſeitige Entwickelung 
ausüben, bildet ja den intereſſanteſten Charakterzug der gegenwärtigen 
Zeit, das eigentliche Geheimniß ihrer wunderbaren Fortſchritte. Liegt 
nicht eine große Lehre in dem ſcheinbar geringfügigen Umſtande, daß 
obne das Vorhandenſein zweier gepanzerten Kanonenboote in den Ge: 
wäſſern des James⸗River, des Galena und des Monitor, die ganze 
Armee M'Clellans verloren geweſen wäre, daß alſo zwei ſolche ſchwim⸗ 
mende Batterien mit der enormen Tragweite ihrer Geſchoſſe eine 
ganze große Landarmee aufwiegen lönnen? Iſt ferner der ganze 
amtrikaniſche Krieg nicht eine Erneuerung der ſchon in der Krim 
gemachten Erfahrung, daß fortab die ſchutzloſe Küſte eines Landes 
immer die brauchbarſte Operationsbaſis für ſeinen ſeebeherrſchenden 
Gegner werden wird, an welcher er jeden beliebigen Punkt zum von 
der See aus immer neu verſorgten Depot und Pivot feiner Vorwärts: 
bewegungen machen kann? Auch wir Preußen werden al ſo wohlthun, 
und bei Zeiten an den Gedanken zu gewöhnen, daß wir in einem 
kom menden Kriege ſtatt der verhältnigmäßig kurzen Linie des Nieder: 
rheins vielleicht die ganze lange Linie vom Dollart bis zur Mündung 
der Memel vertheidigen müſſen. Die Vorausſetzungen, unter welchen 
die Operationen von 1813, 1814 und 1815 flattgefunden haben, 
unſere Allianz mit dem ſeemächtigen England und die totale Seeobn. 
macht des damaligen Frankreichs haben doch längſt aufgehört? Wie 
nun? wenn wir in einem ſolchen Falle ohne irgend nennenswerthe 
maritime Mittel wären, um die Seeverbindungen eines irgendwo 
an der Mordfee: oder Oſtſee⸗Küſte gelandeten Feindes ſtoren 
zu können — wie? wenn die feindlichen Kanonenboote die Mündun⸗ 
gen der Weſer, Elbe und Oder weit hinaufführen und unter ihrem 
Schutze ſich die unbezwinglichen Stützpunkte einer Invaſton etablirten, 
die gegen Minden, Magdeburg, ja Berlin ſelbſt, gegen das Herz un⸗ 
ſerer Monarchie, gerichtet wäre. Wenn dieſe letzten transatlantiſchen 
Ereigniſſe etwas als unzweiſelhafte Wahrheit ans Licht gebracht haben, 
fo iſt es die Nothwendigkeit eines gewiſſen Ebenmaßes zwiſchen der Sees 
und Landmacht eines Landes — ſo iſt cd die daraus reſultirende weis 
tere Nothwendigkeit, zur Erlangung der für eine unſeren Bedürfniſſen 
wirklich entſprechende Seemacht erforderlichen Mittel auf die Her⸗ 
ſtellung einer moͤglichſt billigen Landmacht zu denken; denn 
der Verſuch, eine deutſche Flotte mit dem freiwilligen Obolus des Ar⸗ 
men zu bauen, iſt wohl im letzten Sommer zum allerletztenmale ge- 
macht worden. 5 

Eine weitere traurige Erfahrung. die wir am amerikaniſchen Kriege 
machen und die wieder nur eine Wiederholung deſſen iſt, was wir 
ſchon in der Krim und Italien erlebt haben, ift fein ungeheurer Men: 
ſchenverbrauch. Werden wir etwa weniger Menſchen bedürfen, wenn 
wir der Rivalität und Feinſeligkeit Oeſterreichs gegenüber hauptſächlich 
auf die Quellen des verhältnißmäßig kleinen eigenen Staates angewieſen, 
in Mitten der großen Stürme, durch welche ſich die politiſche Neuge: 
ſtaltung des europäiſchen Continents einleiten wird, uns wirklich als 
europälſche Großmacht behaupten wollen? Die reiferen Männer — 
— dies müſſen wir auch den ſtarren Anhängern des alten Landwehr⸗ 
ſyſtems entgegenhalten — kann man nicht während der ganzen Dauer 
eines langwierigen Krieges unter den Waffen halten. Wenigſtens ein 
Theil des Volkes muß arbeiten, wenn das Ganze nicht öͤkonomiſch zu 
Grunde gehen ſoll. Daraus ergiebt ſich für uns die Nothwendigkeit 
einer Heereseinrichtung, welche allein aus der jüngeren Manneswelt, 
vom 20. bis etwa 28. Jahrgange, Contingente im Geſammtbetrage 
von 4—500,000 Mann aufbringt, die Anordnung noch größerer jähr⸗ 
licher Aushebungen, als ſelbſt gegenwärtig, dem entſprechend aber auch 
die immer weitere und weitere Verringerung der Friedensdienſtzeit, (be: 
züglich der Infanterie wenigſtens) der immer entſchiedenere Uebergang zum 
chweneriſchen Landwehrſpſtem ſeſbſt für den erſten Auszug. Wer einen offnen 
Did für das hat, was jetzt jenſelts des Oceans vorgeht, wo binnen wenig 
Wochen Heere verſchlungen werden, aber aus dieſem republikanischen 
Boden immer wieder neue hervorgeſſampft werden, kann keinen Augen: 
blick darüber im Zweifel ſein, welchem Syſtem er den Vorzug geben 
ſoll, dem, bei welchem die ganze Exiſien des Staates auf einer ein: 
nigen aus Soldaten von Profeſſion gebildeten Armee ruht, oder dem, 
del welchem die Wehrhaftigkeit der Geſammiheit eine unerſchöͤpfuche 
Ergänzungs quelle darflellt. 

Mit dem Verbrauch an Menſchen überhaupt hält in den neueren 
Kriegen der Verbrauch an Hıfiieren gleichen Schritt. Nun if aber 
ſelbſt faͤr das erweiterte Friedensheer der preußlſche Adel nicht zahlreich 
genug, den nöthigen Difisierbevarf zu liefern. Obenein iſt es ein uns 


U luges Spſtem, eine beflimmte Menſchenklaſſe, mögen nun ihre einzel⸗ 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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GErpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Mittwoch, den 30. Juli 1862. 


nen Mitglieder natürlichen Beruf oder nicht dazu haben, mit dieſemfſich in dem Privat Cabinet eines machugen Hertſchers, deſſen Naſe aach 
Theile des effentlichen Dienſtes vorzugsweiſe zu betrauen (— die mit nicht fo geformt iſt, daß fie ſich Naſenſtüder gefallen läßt, ganz cinfach 


der Reorganisation urſprünglich beapſichtigte Vermehrung der Kadetten⸗ 


geſagt, daß es mit der Eyrlichkeit der Hall'ſchen Jeremiaden nicht weit 


bäuſer, gewiſſermaßen eine künstliche Aufziehung von Offizieren aus her fein müſſe, wenn das ſonſt fo geduldige preußische Cabinet den 


Adels: und Oſſiziersfamilien, wäre nur eine noch weitere Verirrung 
nach dieſer Seite hin geweſen, —) während all' die kriegeriſchen Ele⸗ 
mente, welche ein an Bildung, Unternehmungsgeiſt und Selbſtbewußt⸗ 
ſein täglich wachſendes Bürgerthum darbietet, mehr oder weniger fern 
gehalten werden. Ein legitimiſtiſch geſinnter preußiſcher I ffizier gab in 
der „Kreuzzeitung“ — alſo an einem in dieſer Beziehung gewiß un⸗ 
parteiifhen Orte, — neulich eine Schilderung der italieniſchen Armee, 
worin er die beſondere Tüchtigkeit des italieniſchen Offizier⸗Corps 
hauptſächlich darauf zurückführte, daß in die ſardiniſche Armee ſeit lange 
ſchon eine Menge junger Leute eingetreten ſeien, die ſich in andern 
Ländern andern Berufsarten, dem Gelehrten⸗ oder dem Handelöflande 
widmeten. Wir find bier in der Näbe einer Frage angelangt, welche 
die Anhänger des ariſtokratiſch militäriſchen Zopfes gewöhnlich in die 
größte Erbitterung wirft, bei der Frage vom Avancement der Unter⸗ 
offiziere nämlich. Wehe uns, wenn der Krieg ſelbſt erſt dieſe Frage 
zur Entſcheidung bringen ſollte, denn die Unteroffiziere, welche 
bei dem gegenwärtigen Syſtem meiſtens im Hinblick auf die win: 
kende niedere Civil⸗Verſorgurg im Dienſt bleiben, dürften ſchwer⸗ 
lich das paſſende Material darbieten, im Augenblick der Gefahr 
und der Noth Offiziere daraus zu machen. Wohl würde, wie Herr 


Hundt v. Hafften fürchtet, die Beförderung der Unteroffiziere die ge: 


genwärtige ariſtokratiſche Individualität des preußiſchen Offiziercorps al: 
teriren, dafür aber würde ſie der Armee nicht blos im Frieden eine 
Menge der tüchtigſten Subaltern⸗Offiziere, ſondern vor Allem ein treff⸗ 
liches Erſatzmaterial für die Verluſte des Krieges liefern. Man müßte, 
ſagt Rüſtow in ſeiner neueſten Broſchüre über dieſen Gegenſtand, die 
ſtrenge Scheidelinie, die jetzt zwiſchen dem Lieutenant und dem Unter⸗ 
offigier liegt, zwiſchen den Bataillons Commandeur und den Haupt: 
mann, zwiſchen den Ober: und den Eubaltern:Difisier legen. Nur 
durch dieſe Syſtemänderung, welche den wiſſenſchaftlich gebildeten Of⸗ 
ſizier frühzeitig in die höheren Stellen bringen würde, ließe ſich auch 
ein weiterer großer Vortheil erlangen, deſſen große Bedeutung die Kriege 
in der Krim, in Italien und jetzt wieder in Amerika zu Tage gelegt 
haben: junge, mit aller Elaſtizität des Körpers und Geiſtes ausge⸗ 
ſtattete Stabseffiſiere und Generale. 

Ein tieferes Eingehen in den Verlauf der gewiſſermaßen vor un 
ſeren Augen geführten Kriege deutet auf gewiſſe große Umgeſtaltungen 
im Kriegsweſen hin, bei denen ganz andere Momente maßgebend ſind, 
als etwa die Zündnadel, eine neue Formation der Tirailleurlinien, der 
Dauerlauf oder eine Beſchleunigung des Parademarſchſchrittes. Nur 
flüchtig haben wir heut einige dieſer Momente ſkizzirt, denen wir noch 
viele andere beifügen könnten, z. B. die große Bedeutung, welche ſeit 
Sebaſtopol und dem italieniſchen Viereck die Anlegung größerer Waf: 
fenplätze und die Vervollkommnung des Artilleriematerials erlangt hat. 
Wenn ſie einmal bei einer in Preußen vorgenommenen Armeereorga⸗ 
niſation das in erſter Linie Maßgebende bilden werden, dann werden 
wir von einer wirklich durch die großen Erfahrungen der Gegenwart 
an die Hand gegebenen Reorganiſation ſprechen können. Es iſt die 
S iche der Militärs von Fach, das Detail ſolcher Reorganiſationen zu 
treffen. Ueber die oberſten Prinzipien derſelben entſcheiden heut die 
Völker ſelbſt, an der Hand der ſchweren Erfahrungen der zeitgenoͤſſi⸗ 
ſchen Geſchichte, die der einzig giltige Prüfſtein jeder Sache ſind. Seit 
der Reformation ſchon haben die Theologen dem keitiſchen Volksgeiſte 
Zutritt in ihre Domäne geſtatten müſſen — der Juriſt ſelbſt erkennt 
heut das Schwur⸗ oder Volksgericht als einen Fortſchritt an — auf 
dem Gebiet der Oekonomie iſt an die Stelle der ſogenannten Cameral⸗ 
wiſſenſchaft laͤngſt die Volkswirthſchaft getreten — es werden ſich alſo 
ſchon auch die Militärgelehrten oder gelehrten Militärs gefallen laſſen 
müſſen, daß ihre Weisheit irdiſchen Urſprungs und irdiſcher Zergliede⸗ 
rung für fähig gehalten wird. 


Preuſen. 

Berlin, 28. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der Koͤnig haben 
allergnädigſt geruht: Dem Director des großen Militär⸗Waiſenhauſes 
zu Potsdam und Schloß Pretſch, Oberſten von Randow, und dem 
Kammer⸗Präſidenten Friedrich Wilhelm Lehmann zu Trier den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Major a. D. von 
Düring zu Erfurt, bisher im 1. Thüringiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 31, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Privat:Baumeilter 
Vincent Statz zu Köln den koͤniglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn von Fürſtenberg l., à la 
suite des 1. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. A. Haenel in Königsberg i. Pr. zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der dortigen Univerſtiät zu 
ernennen. 

An Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen hanſeatiſchen Kon⸗ 
ſuls Hellwig in Stettin iſt der dortige Kaufmann L. H. J. Theune von 
den Senaten der freien Städte Hamburg, Bremen und Lubeck zum Konſul 
daſeloſt ernannt, und in dest Eigenſchaft dieſſeus anerkannt worden. Der 
Baumeiſter Gebauer hierſelbſt iſt zum konigl. Kreisbaumeiſter ernannt, 
und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle in Delitzſch verlieben worden. Das 
dem Ingenieur W. H. Chr. Voß in Berlin unterm 21. März 1860 ertheilte 
Patent auf eine bydrotynamiſch rückwirkende Rotations⸗Dampfmaſchine, in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, iſt 
a n. 

7 5 Landgerickts- Reſerendarlen Arnold Weghmann aus Cleve, Friedrich 
Joſeph Eifer aus Köln und Ferdinand Schlünkes aus Duͤſſeldorf find 
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zu Advokaten im Bezirke des 
löniglichen Appellationsgerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 

Am Gymnafium zu Bunzlau ſind die ordentlichen Lehrer Fabrmann 
und Dr. Meyer zu Oberlebrern ernannt worden. Am Dom⸗Gymnaſium 
zu Colberg iſt die Beſörderung des ordentlichen Lehrers Dr. Reinhard 
Schultze zum Oberlehrer, und die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten 
Dr. Franz Meffert als ordentlicher Lebrer genehmigt worden. Am Gym: 
naſium zu Creyznach iſt der Schulamtskandidat Dr. Hofmann als ordent⸗ 
licher Lehrer angeſtellt worden. (St.⸗A.) 

A Berlin, 28. Juli. [Die Bernſtorff'ſche Note gegen 
Dänemark. — Die ſüddeutſchen Regierungen und der Zoll: 
verein. — Diplomatiſches.] Der franzoͤſiſche Urtert der Circu⸗ 
lardepeſche des Grafen Bernſtorff vom 27. Juni, in Beantwortung des 
Hall'ſchen Circular's vom 8. Mai if in feinen Ausdrücken noch härter 
als in deutſchen Ueberſetzungen. Zarten Ohren und verkappten Freun⸗ 
den des Herrn Hall mag der Bernſtorff'ſche Ton rauh geſchienen has 
ben; er hat aber auch ſchon ſeine gute Wirkung gehabt, denn man hat 


Dänen fo behandelt, wie es in der Circular epeſche vom 27. geſchehen 
iſt. Und in der That — wer mit ſolcher Beharrlichkeit, mit ſolcher 
Keckheit die Lage der Dinge jo eniftellt, fo hinterliſtig zu Werke geht, 
und ſich herausnimmt, ganz Europa hinters Licht führen zu wollen, 
der hat ſich des Anſpruchs begeben, wie ein Gentleman behandelt zu 
werden. Zeigt erſt Preußen Ernſt, zeigt es ſich erſt entſchloſſen, die 
»äniſche Regierung nicht allein mit Worten zu züchngen, daun wird 
England, dem alles daran liegt, einen Krieg zu vermeiden, ſehr bald 
in Kopenhagen Gehorſam predigen, während wir Frankreichs Juterven⸗ 
tion leicht dadurch lahmen, daß wir ihm mehr Vortheile auf handele⸗ 
politiſchem Gebiete gewähren, als Danemark. Thatſächlich bemerke ich, 
daß die preußiſch⸗öſterreichiſche Antwort auf die Note vom 26. März 
d. J. noch nicht nach Kopenhagen abgegangen iſt. — Die Verblen⸗ 
dung der ſüddeutſchen Regierungen geht weit, werden Ihre veſer ſagen, 
wenn ſie die Meinung verbreitet finden, die Antwort Preußens auf die 
öſterreichiſchen Vorſchlaͤge vom 10. Juli, ſei keine definitive, Preußen 
habe noch nicht fein letztes Wort geſprochen, werde endlich doch nach⸗ 
geben u. ſ. w. Ich bin nicht der Anſicht Ihrer Leſer, und flüge mich 
auf Mittheilungen, die mir gleichzeitig aus mehreren Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtädten Süddeutſchlands von ſehr guter Hand zugehen. Die ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen find nicht jo verblendet, das von Preußen ans 
zunehmen; fie find im Gegenteil niedergedonnert durch die preußiſche 
Antwort vom 20. Juli und mit der Verbreitung obiger Nachricht wird 
nur eine Täuſchung der ſüddeutſchen Bevölkerung bezweckt — eine be⸗ 
denkliche Täuſchung, deren Verantwortlichkeit wir den ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen überlaſſen. Sit es wohl nöthig, nochmals auf die Haltung 
die preußiſchen Regierung weitläufig einzugehen? Gewiß nicht. Ein 
Jeder muß ſich ſagen, daß Preußen, wenn auch nicht formell, ſo doch 
moraliſch an den Handelsvertrag, an die Tarifreform gebunden iſt, 
daß Preußen unmoglich Oeſterreich den Eintritt in den Zollverein mit 
dem alten Tarif zugeſtehen kann. Was Oeſterreich als einen toͤdtlichen 
Streich, feiner Politik beigebracht, anſieht, hält Preußen für eine ges 
bieteriſche Nothwendigkeit — da iſt keine Verſtändigung anders möglich, 
als Tarifreform zuerſt und dann ein Handelsvertrag mit Oeſterreich. 
— Neueren Nachrichten aus Turin und Paris zufolge, dürfte der bis⸗ 
berige italieniſche Geſandte in Berlin, Graf de Launay nicht nach Pe⸗ 
tersburg gehen, ſondern Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wer⸗ 
den. Es wäre dies ein Abweichen von dem in Turin bisher gebräuch⸗ 
lichen Verfahren, die Miniſter nur den parlamentariſchen Kreiſen zu 
entnehmen. — Der ruſſiſche Geſandtſchaſtsrath v. Oubril in Paris fell 
Ausſichten haben, Geſandter in Berlin zu werden; dagegen ſoll der 
bisherige Geſandte in Neapel den Grafen Stackelberg in Madrid ers 


ſetzen. 


** Berlin, 28. Juli. [Beſchlagnahmen. — Cin reac⸗ 


tionärer „Kladderadatſch.“ — Hundt v. Hafften.] Die „Iris 


büne“ wurde geſtern von der Polizeibehörde wieder mit Beſchlag bes 
legt. Der betreffende Beamte hatte nicht nur den Auftrag, die Be⸗ 
ſchlagnahme auszuführen, ſondern auch die Schnellpreſſe unter Siegel 
zu legen, wogegen der Verleger proteſtirte, da ihm keine ſchriftliche 
Ordre vorgelegt werden konnte. Dies hatte anfangs Erfolg, doch ſchon 
nach kurzer Zeit kam der Beamte zurück und legte trotz des Proteſtes 
Siegel an die Schnellpreſſe. Er erklärte auf die Frage des Verlegers, 
keine ſchriftliche Ordre zu haben, aber im beſondern mündlichen Aufs 
trage des Herrn Polizeipräſidenten und des Staatsanwalts zu han⸗ 
deln. Nach 2 Stunden wurde indeſſen das Siegel in Abweſenheit 
des Verlegers wieder abgenommen, dagegen die Form der letzten Num⸗ 
mer der „Tribüne“ verſiegelt. — Die Nr. 60 des „Königsberger Te⸗ 
legraph“ iſt wegen eines dem „Neuen Elbinger Anzeiger“ entnomme⸗ 
nen Artikels: „Unſere Lage unter der Reaction“ confiscirt worden. 
Seltſamerweiſe blieb das Blatt, welches das vorgebliche Vergehen ori⸗ 
ginaliter beging, von dieſem Schickſal verſchont, fo daß über die Straf⸗ 
barkeit des Artikels zwiſchen den Behörden von Elbing und Koͤnigsberg 
wiederum verſchiedene Meinungen herrſchen müſſen. — Vom Oktober 
d. J. ab wird unter dem Titel: „Der kleine Reactionär, zur Unter⸗ 
haltung für große oder ſolche, die es werden wollen,“ ein humoriſtiſches 
Wochenblatt gegen den „Kladderadatſch“ erſcheinen. Schade um das 
Geld! — Gegen den Premier⸗Lieutenant Hundt v. Hafften, den 
Verfaſſer der Schrift: „der Standpunkt der Armee der Verfaſſung und 
ſich ſeldſt gegenüber“, ſchweben, während er eben noch wegen ſcines 
letzten Duells ſechs Monate Feſtung verbüßt, noch zwei Unterſuchun⸗ 
gen, eine militärgerichtliche, wegen Beleidigung des ganzen preußi: 
ſchen Dffigiercorpd und eine ehrengerichtliche, wegen ſpezieller und 
perſönlicher Beleidigung ſeines bisherigen Regimentschefs. Das be: 
laſtende Material wird jener Broſchüre entnommen, die allerdings an 
unbefangener Aufdeckung erheblicher Gebrechen und Schäden der ſolda⸗ 
tiſchen Praxis für die betreffenden Kreiſe ſehr Empfindliches leiſtet. — 
Die „Elberf. Z.“, welche dies meldet, verweiſt den Herrn Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter auf den neueflen Artikel der „Militäriſchen Blätter“ und fügt 
hinzu: „Das lechzt ordentlich — ebenſo wie der Heißſporn Hundt 
v. Hafften — nach Blut, und die Sprache unſerer entſchiedenſten 
Oppoſitionsblätter iſt dagegen nur Milch frommer Denkungsart.“ 


K. C. Berlin, 28. Juli. [Bericht über die Gebirgsbabn.] Die 
vereinigten Commiſſ. des Hauſes der Abgg. für Handel und Gewerbe und 


für Finanzen und Zölle haben Bericht erſtaitet (Ref. Abg. Neichenheim) 


über den Geſezentwurf wegen des Baues der neuen Staatebabnen von 
Kohlfurt und Görlitz über Hirſchberg nach Walden burg und von 
Küftrin direkt nach Berlin. Bekanntlich hat die Commilion für Hantel 
und Gewerbe dieſe Vorlagen mit 7 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Aus dem, 
bei der jetzigen zweiten Berathung des Gegenſtandes durch die vereinigten 
Commiſſionen, verleſenen Protokoll hat ſich ergeden, daß die Handelscomm. 
einig geweſen iſt, den Privatbahnen den Vorzug zu geben, und de langſa⸗ 
men Fortſchritte des Privat⸗Eiſenbahnweſens bat die Comm. nickt letig'ich 
aus der Lage des Geldmaikts erklären zu können geglaukt, ſondern die 
Gründe dafür weſentlich in der „ungeſunden“ Eiſenbahnpolitit der Regie⸗ 
tung gefunden, in den vielfachen Eingriffen des Staats und den Preſſionen 
gegen die Privatverwaltungen. Einem ſolchen ungeſunden Zuſtande, hat 
die Comm geglaubt, müſſe endlich ein Ende gemacht werden. — Die vers 
einigten Commiſſionen baben ſich weniger auf die prinzipielle Frage einge⸗ 
laſſen, als auf die thatſächlichen Verhältniſſe, einmal auf die traurige Lage 
des ſchleſiſchen Gebirges, welcher durch die Kohlſurt⸗Görlitz⸗Hirſchberg⸗Wal⸗ 
denburger Bahn adgebolfen werden ſoll, und andererſeits auf den enorm 
geitiegenen Verkehr in der Richtung Berlin⸗Frankfurt, deſſen einen, für den 
Oſten beſtimmten Theil auf die direkte Linie Küſtrin⸗Berlin geleitet werden 
ſoll. Gegen die Uebernahme einer Zinsgarantie für die ſckleſiſche Ger irgs⸗ 
dahn hat die Regierung geltend gemalt: eine Geſellſchaft, welche bauen 
wollte, iſt nicht vorhanden; fie würde bei der Lage des G.elemarkts eine 
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Zinsgarantie von 44% bedürfen, während der Staat vermöge ſeines Kre⸗ 
dits das Geld zu 4% leicht beſchaffen kann; um jo böber würden die Opfer 
des Staats werden; eine Privalbahn würde theurer fein als eine Staais⸗ 
babn (etwa 14,711,000 Thlr. gegen 11,400,000 Thaler), namentlich wegen 
Erböhung einzelner Anſchlags⸗Poſitionen des Anlage⸗Kapitals, insbeſondere 
fär die Betriebsmittel, die Werkſtätten, die Bauverwaltungskoſten u. ſ. w., 
welche alle mit Rückſicht darauf, daß die Bahn einen Theil der großen Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbuhn bilden ſoll, im Anſchlage mäßiger gegriffen 
find; die Staate kaſſe erlitte ſomit einen doppelten Verluſt: einmal durch die 
Ertöhung des Baukapitals, ſodann durch die koſtſpieligere Beſchaffung dei: 
ſelben zum höheren Zinsfuß. Die Comm. baben die auf die ſchleſiſche Ge: 
birgsbahn bezügliche Vorlage mit 15 gegen 12 Stimmen angenommen, mit 
dem einnimmig beſchloſſenen Zuſatze, daß die Bahn „über Lauban, Grei⸗ 
fenberg und Hirſchberg“ geben ſoll, womit ſchließlich die Staats regie⸗ 
rung ſich enveritanden erklärt hat. Für die Vorlage wegen der direkten 
Bahn Küſtrin⸗Berlin baben ſich die Comm. mit 16 gegen 11 Stimmen er: 
klärt, weil der dortige Verkehr Erleichterung fordere, und weil, im Fall die 
direkte Bahn nicht gebaut werde, eine Menge anderer Bauten (Erweiterung 
des Bahnbofes) nöthig ſeien. Die geforderten 17 Mill, ſollen mit reſp. 
14,400,000 Thaler und 5,610,000 Thaler für j de der beiden Bahnen beion: 
ders bewilligt werden. Zugleich beantragen die Commiſſionen einſtimmig 
die Reſolution: „die Regierung aufzufordern, für die Folge bei allen denje⸗ 
nigen Gifenbabnen, deren Ausbau mittelſt aufgenommener Staatsanleihen 
bewirkt worden iſt, zwei Jahre nach vollſtändiger Eröffnung ihtes Betriebes 
über die Verwendung der dazu bewilligten Geldmittel mit der gemäß Ar: 
tikel 104 der Verf ſſungsurkunde vorzulegenden allgemeinen Rechnung nach 
Haupttiteln des Bauanſchlages Schluß rechnung zu legen.“ 

K. C. Berlin, 27. Juli. [Bericht über den Etat der Eiſenbah⸗ 
nen.] Von der Budget Commiſſion iſt der Bericht über den Etat der Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahn⸗Angelegenheiten für 1862 und 186 erſchienen. Nef. 
iſt Abg. v. Kirchmann. Der Bericht er capitulirt die Thätigkeit des Staats 
bei dem Eiſenbahnweſen nach Seiten der Beſteuerung, der Unterſtützung, der 
eigenen Anlagen u. ſ. w Die Cinnabmen des Eiſenbahnfonds haben ſich 
bis Ende 1861 auf mehr als 36 Mill Tolr. belaufen. Zinsgarantien har 
der Staat bei zwölf Unternehmungen zu einem Kopitalbetrage von zuſam⸗ 
men 75,4 0, 00 Thlr. übernommen. Die fünf Staatsbahnen umfaſſen zu: 
ſammen eine Länge von 215 Meilen und haben einſchließlich der Brücken 
über die Weicbſel und Nogat zuſammen gekoſtet: 9,095,888 Thlr. Mit den 
Bahn von Altenbecken nach Holzminden und den beiden neu beantragten 
würden die im Staatseigenthum befindlichen Bahnen ziemlich ein Drittel 
aller in Preußen gegenwärtig vorhandenen Eiſenbahnen betragen. — „Der 


Etat zerfallt in der Einnahme in zwei Abtheilungen, in die Einnahme aus 


den Staats⸗Eiſenbahneu und in die Einnahme aus der Berheiligung des 
Staates bei Privat-Eiſenbahnen. Die Ausgabe zerfällt in drei Abtheilun⸗ 
gen. Die erſte betrifft die Ausgabe für den Betrieb der Staatsbahnen, die 
zweite die Ausgaben, welche in Folge der übernommenen Zins⸗Garantien 
nothwendig find, und die dritte Abtheilung umfaßt die Ausgaben für die 
allgemeine Verwaltung bei dem Miniſterium ſowohl, als bei den Eiſ nbahn 
Commiſſariaten, für die Vorarbeiten zu neuen Elſenbahnen und jüc die neuen 
Bauten und die Vermehrung der Betriebsmittel bei den Staatseiſenbahnen. 
Die Mittel zur Deckung der Ausgaben dieſer dritten Abtheilung erſcheinen 
nicht vollſtändig in dem Etat; ſie werden hauptſächlich beſchafft durch den 
feſten Zuſchuß von 1 Mill. Thlrn. aus der General⸗Staatskaſſe und durch 
die Einnahme⸗Ueberſchüſſe der Eiſenbahn⸗Verwaltung aus den Vorjahren. 
Die Einnahmen aus den Staatsbahnen ſind nach den fünf verſchiedenen 
Staatsbahnen in 5 beſondere Kapitel getrennt und jedes Kapitel zerfällt in 
drei Titel: für den i für den Güterverkehr und für verſchie⸗ 
dene Einnahmen.“ Letzteres iſt die Spezialiſirung in Folge des Hagenſchen 
Antrags. Die Totalſumme der Einnahmen des Eiſenbahn⸗Etats beträgt 
11,410,228 Thlr., gegen 1861 ein Mehr von 566,491 Thlr. Die Commiſſion 
beanſtandet keine Poſition, weder bei der Einnahme noch bei der Ausgabe 
weder für 1862 noch für 1863. — In Bezug auf die Aufſtellung des Etats 
iſt bemerkt: „Bis 1860 wurde ein feſter Zuſchuß bis zu einem Maximum 
von 2 Mill. Thlen. aus Staatsmitteln, einſchließlich der Ueberſchüſſe der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, zu den Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung 
eleiſtet, während die Betriebs⸗Ueberſchüſſe der einzelnen Bahnſtrecken an die 
Feneral⸗Staatskaſſe abgeliefert wurden. Dieſe das Rechnungsweſen ſehr er⸗ 
ſchwerende Anordnung iſt durch ein zwiſchen dem Finanzminiſter und Han⸗ 


delsminiſter getroffenes und durch allerh. Erlaß vom 31. Dezember 1860 ge⸗ 


nebmigtes Uebereinkommen dahin abgeändert worden, daß für die drei Jahre 
1861 bis 1863 einſchließlich, die Ueberſchüſſe der Staats⸗Eiſenbahnen, nach 


Abzug der Verwaltungs-, Unterhaltungs⸗ und Betriebskoſten und der zur 


Verzinſung und Tilgung der Eiſenbahnſchulden erforderlichen Summe, ſowie 
die verfügbaren Einnahmen des Staates aus den Privatbahnen, bei welchen 
derſelbe betheiligt iſt, nur mit Ausſchluß der Eiſendahn⸗Abgabe, der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung überwieſen werden ſollen, und letztere außerdem für dieſe 

ahre einen feſten jährlichen Zuſchuß aus allgemeinen Staatsfonds von 1% 

ill. Thlr. erhalten ſoll. Für 1861 iſt auch ſeitens der beiden Häuſer des 
Landtages dieſes Abkommen genehmigt worden. Für 1862 und 1863 iſt zwar 


das Abkommen unter den beiden Miniſtern aufrecht erhalten worden, die 


Summe des Zuſchuſſes iſt aber von 1% Mill. auf 1 Mill. weiter berabgeſetzt 
worden. „Nun iſt es aber nach Verſicherung des Commiſſars des Finanz⸗ 
miniſterii „unzuläſſig“ — warum, iſt nicht angegeben — daß dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe und die Million Zuſchuß aus der General⸗Staatskaſſe in den Haupt⸗ 
Etat des Jahres 1862 in Einnahme geſtellt werden können, ſo folgt, daß die 
daraus zu beſtreitenden Ausgaben auch nicht im Etat in Ausgabe aufgeführt 
werden können; vielmehr kann Beides nur in den Erläuterungen zu dem 


Etat nachrichtlich der Landesvertretung mitgetheilt werden; und ſo kommt 
denn für Bauten und Vermehrung der Betriebsmittel für 1862 eine Summe 
von 1,407,000 Thlr. in Ausgabe, von der im eigentlichen Etat nichts erſicht⸗ 
„Ein ſolches Verfahren erſcheint mit einer ordnungsmäßigen Auf⸗ 


lich iſt. 
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ſtellung des Staatshaushalts⸗Etats unverträglich. Die Regeln eines ſolchen 
Etats fordern, daß die etatsmäßigen Ausgaben der Eiſenbahn⸗Verwaltung in 
Bezug auf Bauten und Erweiterung der Betriebsmittel ebenſo ſpeziell wie 
bei andern Zweigen der Staatsverwaltung in den Etat aufgenommen und 
als einmalige außerordentlichen Ausgaben aufgeführt werden.“ Die Com⸗ 
miſſion beantragt daher, da der Erlaß vom 31. Dezember 1860 eine neue 
Regelung der Dotation des Eiſenbahnſonds von 1864 ab ausdrücklich vorbe⸗ 
vält, ohne Widerſpruch ſeitens der Regierung, zu beſchließen, „der in Folge 
allerböchſten Erlaſſes vom 31 Dezember 1860 eingetretenen Aenderung der 
Elats⸗Grundlagen bei der Eiſenbahnverwaltung für 1862 und 1863 zuzu⸗ 
itimmen, mit der Maßgabe daß der feſte Zuſchuß aus Staatsfonds von 1% 
Mill. Thlr. auf eine Million ermäßigt wird; dabei aber die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß bei anderweiter Regulirung des Verhältniſſes vom Jahre 
1864 ab die Aus aben für Erneuerungs⸗ und Ermeiterungsbauten und zur 
Vermehrung der Betriebsmittel in den Ausgabe⸗Etat der Eiſenbahaverwal⸗ 
tung ſpeziell aufg nommen werden.“ — Ferner beantragt die Commiſſion, 
ohne Widerſpruch der Regierung, „die Erwartung auszuſprechen, daß bei 


eine tabellariſche Ueberſicht von den bereits in Angriff genommenen und in 
Antrag gebrachten Bauten beigefügt werde, aus welchen erſichtlich iſt: a) die 
Benennung des Bauwerkes, b) die veranſchlagte Baukoſten⸗Summe, ch) bei 
mebrere Jahre hindurch dauernden Bauten, wieviel in den einzelnen ver⸗ 
floſſenen Jahren von den bewilligten Summen bereits aufgewendet worden 
iſt und wie viel für das neue Jahr gefordert wird, und daß dieſe tabella⸗ 
riſche Ueberſicht für j'des Bauwerk bis zu feiner Vollendung fortzuführen 
iſt.“ — Die aus dem Eiſenbahnfonds beſtrittenen Koſten der Convertirung 
der Anleihe von 16 Mill. haben zu folgenden Bemerkungen Anlaß geger en: 
Die Regierung hat mit der Bank und Sein unter allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung ein „Abkommen getroffen, wonach dieſe Geld⸗Inſtitute die am 
J. Oktober 1862 einzulöfenden Schuldverſchribungen gegen I pCt. des Nenn⸗ 
werthes für eigne Rechnung übernommen haben, außerdem aber auch 4 pCt. 
des Nennwerthes von den zur Convertirung eingereichten erhalten. Die 
Gonvertirungstojten betragen hiernach überhaupt 1 pCt. des am 1. Oktober 
1862 noch nicht getiluten Schuldkapitals und da dies 13,749,000 Tbir. be⸗ 
trägt, ſo berechnen ſich die Convertirungskoſten hiernach auf 137,491 Thlr. 
Dr Regierungs⸗Commiſſar bemerkte, daß die Staatsregierung es ſich vor: 
behalte, die weiteren Auſſchlüſſe über dieſe Verhältniſſe bei Gelegenheit der 
Berathung des Etats der Staatsſchulden⸗Verwaltung für 1863 zu geben, 
weil, wie bekannt, die Convertirung nicht blos auf die Eiſenbahn⸗Anleihe 
von 1852, ſondern auch auf die Staats⸗Anleihe von 1850 ausgedehnt wor: 
den ſei, und dort dieſelben Verhältniſſe und Fragen zur Sprache kämen. 
In der Commiſſion erhob ſich dagegen kein Widerſpruch. Sie ſtellt den An: 
trag: den Beſchluß über die 137,491 Thlr. Convertirungskoſten auszuſetzen, 
bis die Beratbung des Etats der Staatsſchulden⸗Verwalkung erfolgt ſein 
wird.“ „Was die Frage der Spezialiſirung des Etats anlangt, ſo hält 
die Commiſſion fie für die Etats pro 1862 und 1863 in genügender Weile 
erledigt.“ — Die günſtigen Reſultate der Eiſenbahnverwaltung, die immer 
beſſer ſich zu geſtalten verſprechen, ſind bereits bekannt. 

Magdeburg, 26. Juli. [Der Herzog von Koburg⸗Gothal kam 
geſtern Abend von Halberſtadt hier an, übernachtete im, Erzherzog Stephan“ 
und ſetzte heute Früh die Reiſe nach Gotha fort. Ueber ſeinen geſtrigen 
Aufenthalt in Halberſtadt meldet das „Halberſtädter Intelligenzblatt“: Heute 
Nacht 12 Uhr traf Seine Hoheit der Herzog von Koburg⸗Gotha mit dem 
Courierzuge in unſerer Stadt ein. Trotz der fo ſpäten Stunde hatte fich 
dennoch eine zablloſe Menſchenmenge vor und auf dem Bahnhofe verſam⸗ 
melt, die den hohen Gaſt mit ſtürmiſchen Hurrahrufen begrüßte und ſei⸗ 
nem Wagen bis zum How! Prinz Eugen folgte, woſelbſt ſie unter unauf⸗ 
hörlichen Jubelausbrüchen ihrem Herzen Luft zu machen ſuchte. Leider hat 
der vom Männer⸗Turnverein projektirte Fackelzug, ſo wie die von den ver⸗ 
einigten Männer⸗Geſangvereinen beabſichtigte Serenade nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden können, da die bereits ertheilte polizeiliche Erlaubniß 
einige Stunden vorher mit dem Bemerken zurückgezogen wurde, daß Seine 
Hoheit der Herzog ſich auf telegraphiſchem Wege jede Empfangsfeierlichkeit 
verbeten hätte. So viel wir hören, joll dieſe Depeſche an den Commandeur 
des Küͤraſſier⸗Regiments gerichtet geweſen fein. Die Schützengeſellſchaft, welche 
mit den Turnern den Zug gemeinſchaftlich unternehmen wollte, hatte bereits 
am frühen Morgen aus unbekannten Gründen ihr Wort zurückgezogen und 
jede Betheiligung am Feſtzuge abgelehnt. Herr Muſikdirektor Hraune, wel: 
cher noch geſtern Abend eine Audienz bei Sr. Hoheit hatte, erhielt von dem⸗ 
ſelben die Zuſage, daß er heute die Belangsvorträge mit Vergnügen entge⸗ 
gen nehmen würde. Auch die Turner werden eine Deputation zu ihm 
ſchicken, welche unter Ueberreichung einer Adreſſe ihm ihre Dankgefühle für 
das Viele, was er für die deutſche Turnerei gethan und noch thut, darbrin⸗ 
| en und dabei gleichzeitig um die Ehre bitten ſoll, den Fackelzug heute 

bend huldreichſt entgegen nehmen zu wollen. Heute Morgen nahm Seine 
Hoheit, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, auf dem Brachfelde die Parade 
des hieſigen Küraſſier Regiments ab, dem auch ein ſehr zahlreiches Publikum 
zu Roß, zu Wagen und zu Fuß beiwohnte. Das Offizierkorps war heute 
Mittag vom Herzoge zur Tafel geladen. 

Koblenz, 26. Juli. [Neue Kirche.] Am verfloſſenen Dins⸗ 
tag, den 22. d. wurde die in dem Orte Landkern unweit der Moſel, 
Kreis Cochem, neuerbaute fehöne gothiſche Kirche durch den Herrn 


Biſchof Dr. Arnoldi eingeweiht. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 26. Juli. [Vom Bundestage.] In der Sitzung 
vom 24. fand die Abſtimmung über die in einer früheren Sitzung geſtellten 
Ausſchuß⸗Anträge in Betreff der Einführung einer allgemeinen Patent⸗ 
geſetzgebung ſtatt. Da die Mehrheit dieſen Anträgen beitrat, fo wurde be 
ſchloſſen: 1) nachdem die hochſten und hohen Regierungen von Oeſterreich, 


Baiern, Königreich Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden und Grofber: 
zogthum Heſſen ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, an der nach Maß⸗ 
gabe des Beſchluſſes vom 5. Dezember v. J. dahier niederzuſetzenden Com⸗ 
miſſion von Fachmännern, behufs Ausarbeitung gutachtlicher Vorſchläge für 
eine gemeinſame Regelung der zum Schutze von Erfindung aufzuſtellenden 
Vorſchriften, durch Abſendung eigener Bevollmächtigten Theil zu nehmen, 
ſo ſind dieſelben, ſo wie diejenigen hohen Regierungen, welche etwa noch 
jerner zu einer Beſchickung der Commiſſton geneigt wären, zu erſuchen, ihre 
Commiſſäre jo abzuſenden, daß ſolche am 24. November d. J. hier zuſam⸗ 
mentreten und ihte Berathungen eröffnen können; 2) die hoben Regierun⸗ 
gen, deren Commiſſäre bis jetzt nicht namhaft gemacht worden, ſind zu er⸗ 
ſuchen, von der getroffenen Wahl noch vor dem gedachten Zeitpunkte hier 
eine Anzeige zu machen; und 3) das Präſidium iſt zu erſuchen, nach Befin⸗ 
den unter Zuziehung des Ausſchuſſes, für die Bereitſtellung eines Lokals 
und das ſonſt zur Förderung der Arbeiten dieſer Commiſſion Erforderliche 
Sorge zu tragen, auch anzuordnen, daß letzterer das im Archive befindliche 
Material zur Benutzung mitgetheilt werde. — Schließlich fanden Verband: 


Neubauten im Bereich der Eiſenbahnverwaltung den Anlagen des Etats ſtete lungen in Feſtungs⸗ Angelegenheiten ſtatt, infonderbeit in Betreff der Eröff⸗ 


nung des Rechts weges wegen Entſchädigungs⸗Anſprüchen von Privaten aus 
einer Proviantlieferung für eine Bundesfeſtung und wegen Verſtärkungs⸗ 
bauten im Rayon dieſer Feſtung. 

Frankfurt a. M., 27. Juli. [Badens Votum über eine all⸗ 
gemeine Civil⸗Prozeß⸗Ordnung] In welchem Sinne Baden feine 
Betheiligung an der in verſchiedenen Richtungen betriebenen Bundesgeſetz⸗ 
gebung auffaßt, erbellt recht klar aus deſſen Votum bei der in der Bundes⸗ 
tagsſitzung vom 17. d. ſtattgefundenen Abſtimmung über die Ausſchußan⸗ 
trage in Betreff der Niederſetzung einer Commiſſion zu Ausarbeitung und 
Vorlage des Entwurfes einer allgemeinen Cioil⸗Proceßordnung. Das badi⸗ 
ſche Votum lautet: „Die großherzogliche Regierung ſtimmt für die in Frage 
ſtehenden Ausſchußanträge unter ausdrücklicher Bezugnahme auf ihr in die⸗ 
ſer Angelegenbeit abgegebenes Votum in der 6. diesjährigen Bundestags⸗ 
ſitzung vom 6. Februar. Sie gedenkt insbeſondere durch ihre Betheiligung 
an den zu Hannover ſtattfindenden Berathungen der Frage über die künſtige 
Behandlung des aus jenen commiſſariſchen Arbeiten hervorgehenden Ent⸗ 
wurfes einer allgemeinen bürgerlichen Prozeß-Ordnung in keiner Weiſe zu 
präjudiziren, und muß ihre Ueberzeugung nochmals dahin formuliren, daß 
das Ergebniß jener Commiſſionsberathungen lediglich einen wiſſenſchaftlichen 
Werth unter Umſtänden zu beanſpruchen haben wird; daß jedoch deſſ en Ein⸗ 
führung in die Geſetzgebung der einzelnen Bundesſtagten mit legislativer 
Kraft nimmermehr durch einen mit Stimmenmehrheit gefaßten Bundesbeſchluß, 
ſondern, in ſo lange dem Bunde ein mit ausreichend geſetzgeberiſcher Ge⸗ 
walt ausgeſtattetes Organ nicht zur Seite ſteht, ſtets nur auf dem Wege 
der freien Vereinbarung unter den Bundesregierungen und alſo nach dem 
Verfaſſungsrecht der einzelnen Staaten nur unter Wahrung der Rechte aller 
legislatoriſchen Factoren der einzelnen Länder geſchehen kann.“ 


Frankfurt a. M., 25. Juli. [In den Reſultaten des 
deutſchen Schützenfeſtes] hat ſich etwas ganz Beſonderes ereig⸗ 
net: Auf der Scheibe „Heimath“ hat Hr. Sigriſt, angeblich aus Müll: 
heim in Baden, den beſten Schuß mit 40 Punkten gethan. Der erſte Preis 
mit 1000 neuen Vereinsthalern (Ehrenpreis von Frankfurt) wurde ihm 
jedoch noch nicht ausgeantwortet, weil man bezweifelt, daß Herr 
Sigriſt ein Deutſcher iſt. Er ſelbſt giebt vor, aus Müllheim gebürtig 
und ſeit langen Jahren in der Schweiz anſäſſig zu ſein, ohne jedoch 
ſein badiſches Bürgerrecht aufgegeben zu haben. Bringt Hr. Sigriſt 
über dieſe Angaben authentiſche Beweiſe, jo wird ihm dann der erſte 
Ehrenpreis übergeben; das Schießcomite hat ihm zur Einbringung die⸗ 
ſes Beweiſes eine Friſt geſetzt, bis zu deren Ablauf die Differenz in 
der Schwebe bleibt. 

Karlsruhe, 24. Juli. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrage.] Wie der „Pf. K.“ mittheilt, ſoll in der Mitte 
des nächſten Monats der badiſche Landtag auf einige Tage zuſammen⸗ 
treten, um über den von Preußen Namens des Zollvereins mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrag zu berathen und 
Beſchlüſſe zu faſſen. Nach Vollendung dieſer Arbeit wird die Kammer 
alsdann bis zum Neujahr vertagt bleiben. Im Allgemeinen vernimmt 
man, wie die gedachte Zeitung hinzufügt, daß die badiſche Regierung 
den Handelövertrag den Kammern zur Annahme empfehlend vorlege, 
und auch die Commiſſion ſoll, zwar nicht einmüthig, doch in entſchie⸗ 
dener Mehrheit den Grundſätzen der Regierung beiſtimmen. 


Kaſſel, 26. Juli. [Gegen Verletzung des Dienſtge⸗ 
heimniſſes.] Die „Kaſſ. 3.“ ſchreibt: „Seit längerer Zeit ſchon 
find bei den hieſigen Behörden Verletzungen des Dienſtgeheimniſſes in 
ähnlicher Weiſe vorgekommen, wie ſolche jüngſt in einem Nachbarſtaate 
nicht geringes Aufſehen gemacht haben. Wir ſagen nicht zu viel, wenn 
wir die Vermuthung ausſprechen, daß in dieſer Beziehung eine ſtändige 
regierungs⸗ und ſtaatsfeindliche Verbindung hier beſteht. So foll das 
Verbot des „Frankfurter Journals“ vorzugsweiſe darin ſeinen Grund 
gehabt haben, daß es fortdauernd derartige, vom Mißbrauche des Amts⸗ 
geheimniſſes genährte Correſpondenzen aufnahm. Ein in den letzten 
Tagen vorgekommener Fall aber, in welchem eine noch nicht den Be⸗ 
theiligten eröffnete Miniſterialentſcheidung in die Zeitungen übergegan— 


Theater. 

(Montag, 28. Juli.) Der „Petrucchio“ in der „bezähmten Wider: 
ſpenſtigen“ iſt eine der trefflichſten Leiſtungen des Herrn Baumeiſter, 
eine Rolle, mit der er ſich bei dem erſten wiener Geſammt⸗Gaſtſpiel im 
Jahre 1856 vorzugsweiſe die allgemeinſte Gunſt des biefigen Publikums 
erwarb. Herr Baumeiſter verfieht es, dieſen unbändigen „Frauenbän⸗ 
diger“ mit einem ſo natürlichen, friſchen Humor zu beleben, daß er 
bei all feiner Wildheit das Gefühl angenehmſten Behagens erweckt. 
Die Leiſtung fand, wie ſchon früher, den lauteſten Beifall des Hauſes. 

Die „Katharina“ des Fräulein Kratz blieb hinter dem „Petrucchio“ 
um ein Bedeutendes zurück. Man ſah wohl das böfe Käthchen, 
aber es fehlte der natürliche Adel des Weibes, der urſprünglich doch 
der Figur innewohnt und am Schluß auch zum Durchbruch kommt. 
Die Umwandlung erſchien daher auch nicht von innen heraus motivirt. 

Eine reizende Curioſität dagegen war die „verwandelte Katze“ des 
Fräulein Kratz, und nur der anmuthigen Drölerie des Gaſtes iſt 
es zu verdanken, daß die hirnverbrannte Burleske mit ihrem Katzenliede 
„Miau, Miau“ dem Schickſal entgangen iſt, unter ganz anderer Katzen⸗ 
mufit aus dem Haufe gewieſen zu werden. M. K. 


Haus wirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Dreizehnter Brief. 
Vom Chlor und feinen Beziehungen zum Hauswefen. 
(Schluß.) 

Eine recht merkwürdige Verbindung bildet das Chlor mit dem 
Sauerſtoff: die Chlorſäure, und, mit Kali vereinigt, das chlor⸗ 
faure Kali, welches die kräftigen Eigenſchaften des Salpeters, aber 
in einem hoheren Grade, beſitzt. 

Eigenthümlich ift fein Verhalten zur Schwefelſäure, wenn es zugleich 
mit brennbaren Stoffen damit in Berührung gebracht wird. Vermengt 
man nämlich 12 Loth chlorſaures Kali, 4 Loth Schwefel und 3 Loth 
Zucker innig miteinander und wirft davon eine Meſſerſpitze voll auf 
ſtarke Schwefelſäure, welche ſich in einem flachen Gefäß befindet, ſo 


wird es auf der Stelle flammend entzündet. Daſſelbe geſchieht, 


enn man dem Gemenge 2 Loth Gummi zuſetzt, es mit Waſſer zum 


Brei anrührt und in dieſen Brei Schwefelhölzchen eintaucht. Nach 


dem Trockengewordenſein entzündet ſich auch dieſe Maſſe bei Berührung 
mit Schwefelsäure und ſetzt dann den Schwefel und das Holz darunter 


in Brand. 


So entſtanden vor etwa 40 Jahren die chemiſchen Nippfeuer⸗ 
zeuge, um deren zweckmäßige Anfertigung und Verbreitung ſich der 
Dr. Wagenmann in Berlin ein ganz beſonderes Verdienſt erworben 
hat. Er kam auf den glücklichen Gedanken, die Nippfläſchchen mit 
Asbeſt zu füllen, und dieſen nur mit Schwefelſäure zu befeuchten. 
Dadurch wurde verhindert, die Hölzchen zu tief einzutauchen, was, 
wenn es geſchah und an das Holz auch Säure kam, das Anbrennen 
unmöglich machte. — Dieſe zu ihrer Zeit hoͤchſt nützliche Erfindung 
iſt jetzt durch die Phosphor⸗Streichzünder verdrängt worden. \ 

Da ich unter meinen lieben Leſern ſicher auch Jäger habe, fo will 
ich auch einmal ihnen etwas bringen, und zwar über ein weißes 
Schießpulver. Sein Hauptbeſtandtheil iſt chlorſaures Kali, das in 
dem Verhältniß von 49 Pfund mit 23 Pfund Zucker und 28 Pfund 
Cyaneiſenkalium gemengt iſt. f N 

Dieſes Pulver ſoll faſt rein abbrennen, alſo die Geſchütze nicht 
verunreinigen. Seine Wirkung iſt die doppelte vom ſchwarzen, aber 
der Koſtenpreis iſt wenigſtens ein dreifacher. 

Als das chlorſaure Kali entdeckt wurde, glaubte man in ihm einen 
Erſatz des Salpeters zu haben, und es an Stelle deſſelben zur Dar: 
ſtellung des ſchwarzen Pulvers verwenden zu können, und mengte es 
in entſprechendem Verhältniß mit Kohle und Schwefel. Man erhielt 
aber ein hoͤchſt gefährliches Ding, das gleich beim erſten Probeſchuſſe 
mehrere Menſchen toͤdtete. Seine Verpuffung geht nämlich zu raſch 
vor ſich, wie beim Knallſilber, fo daß jeder Widerſtand ſchnell über: 
wunden, und dadurch das Geſchütz zertrümmert wird. 

Das obige weiße Pulver ſoll gefahrloſer fein. Ich kann darüber keine 
eigene Erfahrungen mittheilen. 

Da das Chlor auf Stoffe pflanzlichen und thieriſchen Urſprungs 
vorzugsweiſe farbezerſtörend oder bleichend wirkt, jo war es 
für mich eine hoͤchſt auffallende Erſcheinung, als ich das erſtemal auf 
einen Stoff ſtieß, auf den das Chlor farbeerzeugend wirkte, in⸗ 
dem es denſelben in einen wirklichen Farbſtoff verwandelte. 

Dies war bei einer chemiſchen Unterſuchung des Steinkohlentheer⸗ 
Oels der Fall, das ich durch Schütteln mit Chlorkalkauflöͤſung von 
ſeinem üblen Geruch zu befreien ſuchte. Der Geruch verſchwand nicht, 
aber die waſſerklare Chlorkalkauflöͤſung, die nach einiger Ruhe ſich un: 
ten abſezte, nahm zu meinem großen Erſtaunen eine kräftg tief: 
blaue Farbe an, wie Kupferammoniak. . 

Dies deutete auf das Vorhandenſein eines neuen, bis dahin ganz 
unbekannten Stoffes. Ich forſchte nun weiter nach und fand, daß 


man ihn durch Säuren dem Steinkohlenöl entziehen kann, daß er, 
für ſich dargeſtellt, als farbloſe, ölartige Flüſſigkeit erſcheint, aber die 
Eigenſchaft einer Baſis hat und mit Säuren weiße Salze giebt, und 
daß jedes dieſer Salze, mit einer kalkhaltigen Chlorkalkauflöſung 
in Berührung gebracht, ſtets eine veilchenblaue Färbung erleidet. 

Aus dieſem Grunde nannte ich den Stoff Kyanol oder Blauöl 
und beſchrieb feine weſentlichen chemiſchen Eigenſchaften in Poggens 
dorff's Annalen. Von dieſen will ich nur, als hierher gehörig, 
die folgenden anführen: durch Chlorkalk wird das Kyanol in eine 
rothe Säure verwandelt, die mit Baſen blaue Verbindungen bildet. 
Daher erzeugt die kalkhaltige Chlorkalkauflöſung damit ein prächtiges 
Veilchenblau, das durch Säuren ins Hoch rothe übergeht. 

Andere Cblorſalze verwandeln das Kyanol in noch andere Farb. 
ſtoffe. So entſteht, wenn man Chlorkupfer mit ſalzſaurem Kyanol 
auf einer bis zu 80 Gr. R. erhitzten Porzellanplatte zuſammenbringt, 
eine dunkelgrün⸗ſchwarze Färbung. Der in dieſer Verbindung 
enthaltene Farbſteff unterſcheidet ſich weſentlich von dem oben er 
wähnten. 

Noch auffallender iſt die Wirkung von Chlorgold auf das Kyanol. 
Auf einer mit Chlorgold beſtrichenen Porzellanplatte von 80 Gr. R. 
bringt e in Tropfen wäfleriged Kyanol ſogleich einen purpurfare 
benen Fleck hervor mit blauen Rändern. — Erwärmt man Chlor» 
goldauflöfung mit einem Ueberſchuß von wäſſeriger Kyanolauflöjung, 
jo bildet fi eine purpurrothe Flüffigkeit, die durch Baſen nicht 
gebläuet wind. Der hier gebildete Farbstoff in alſo auch von dem 
verſchieden, der durch die Einwirkung des Chlorkalks entſteht. 

Aber das Chlor und ſeine Verbindungen ſind es nicht allein, 
welche umwandelnd auf das Kyanol wirken. Auch die des Sauer: 
ſtoffs thun es. Namentlich zeigt die Chromſäure eine bedeutende 
Wirkung. Auf einer 80 Gr. R. heißen, mit rothem chromſauren 
Kali beſtrichenen Porzellanplatte bringt ein Tropfen ſalzſaure Kyanol⸗ 
auflöſung einen dunkelſchwarzen Fleck hervor, der einen rothen 
Farbſtoff enthält. — Druckt man das ſalzſaure Kyanolſalz auf Kat⸗ 
tun, der mit chromſaurem Bleioxyd gefärbt iſt, fo entſtehen inner: 
halb 12 Stunden grüne Muſter, die der Wäſche widerſtehen. 

Auch ohne daß Chlor oder Sauerſtoff vorher darauf einwirkten, 
zeigt ſich das Kyanol als Färbendes unter Mitwirkung einer Säure, 
aber nur auf ganz beſtimmte Stoffe. So war durch Unvorſichtigkeit 
etwas von der Auflöͤſung des oralfauren Kyanols verſchüttet worden 
und wurden dadurch verſchiedene Hölger und Zeuge verunreinigt. Die 
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gen ift, bietet, wie wir vernehmen, der Regierung eine ſichere Handbabe, 
ſolche Pflichtverletzung bis in die letzten Conſequenzen zu verfolgen. 

Aus Holſtein, 27. Juli. [Feſtungswerke bei Neu: 
münſter. — Die Idſtedt⸗ Feier.] Die Nachricht, daß bei Neu: 
münſter Vermeſſungen behufs Anlage von Feſtungswerken vorgenom⸗ 
men werden, wird durch eine Kundmachung des neumünſterſchen Amts: 
hauſes beſtätigt. Wie man hört, iſt vorläufig der Bau von zwei Re⸗ 
douten für je acht und zwei Lünetten oder Fleſchen für je vier Ge⸗ 
ſchütze beabſichtigt. — Daß auch bei Büchen im Lauenburgiſchen der⸗ 
gleichen Vermeſſungen vorgenommen worden find, hat ſich gleichfalls 
beſtätigt. Aus Altona, deſſen Bahnhof als ſüdlicher Endpunkt der bol⸗ 
ſteiniſchen Eiſenbahnen gleichfalls von ſtrategiſcher Bedeutſamkeit iſt, 
hat man von derartigen Maßregeln noch nichts gehört. Die 
däniſche Idſtedt⸗Feier auf dem Friedhofe zu Flensburg hat vorgeſtern 
(am 25.) wirklich ſtattgefunden. Die Weihrede hielt der frühere Mi: 
niſter, Profeſſor der Theologie, Claußen; von den gegenwärtigen Mi: 
niſtern waren anweſend der für Schleswig, Hr. Wolfhagen, der Kriegs⸗ 
miniſter General Theſtrup, der Marine-Miniſter Admiral Steen Bille 
und der Miniſter des Innern für das Königreich Hr. Orla Lehmann. 
Gedachte Hr. Lehmann vielleicht auch des Moments am Abend des 
Schlachttages von Kolding, wo ſchleswig⸗holſteinſche Dragoner ihn ge— 
fangen vor den General v. Bonin führten; — und des wechſelnden 
Kriegsglücks ?? (Sternz.) 

Diez (Naſſau), 24. Juli. [Disciplin der barmherzigen 
Schweſtern.] In unſerer Schweſterſtadt, dem Biſchofsſitze Limburg, 
hat die Vorſteherin der „barmherzigen Schweſtern“ ein ihrer Pflege 
anvertrautes vierjähriges Mädchen zur Strafe für eine Lüge die 
Qualen des „hölliſchen Feuers“ empfinden laſſen, indem man das 
arme Kind mit bloßen Füßen auf eine glühende Ofen— 
platte ſtellte. Anfangs nur als Gerücht, aber mit vieler Beſtimmt⸗ 
Leit unterm Publikum cireulirend, glaubten ſich einige der erſten Bürger 
himburgs verpflichtet, der Sache auf den Grund zu gehen. Unter Zu: 
ziehung des Großvaters des betreffenden Kindes wurde dem Amte Dit: 
theilung gemacht. Dieſes beauftragte den herzogl. Medizinalrath Herrn 
Dr. Gloͤber mit der ärztlichen Unterſuchung des Kindes. Das Re 
ſultat derſelben beſtätigt in allen Theilen das mitge: 
theilte Factum; die Füßchen des gemarterten Kindes befanden ſich 
in entſetzlichem Zuſtande, indem in Folge verkehrter Behandlung die 
Brandwunden in Eiterung übergegangen waren. — Dieſes die nackte 
Thatſache. Was wird nun wohl geſchehen? — (Volksztg.) 

Coburg, 27. Juli. [Vom Nationalverein.] Der 
Geſchäftsführer des Nationalvereind, Herr F. Streit, hat an die 
Vereins⸗Agenten ein Rundſchreiben erlaſſen, dem wir folgende Stellen 
entnehmen: 

„Bei Gelegenheit der Anweſenheit des Herrn Metz, des Herrn M. Wirth 
und des Unterzeichneten (F. Streit) als Delegirten des Nationalvereins bei 
der großen Mitgliederverſammlung in London, iſt es gelungen, auch die im 
Intereſſe des Vereins in der engliſchen Preſſe angeknüpften Verbindungen 
nicht blos zu befeſtigen, ſondern auch erbeblich zu erweitern. Unter Ande⸗ 
rem iſt es gelungen, bei dem jetzt verbreiteiſten Blatt in England, dem 
„Daily Telegraph“, welcher täglich in einer Auflage von 150,000 Exemplaren 
erſcheint, die Aufnahme von Artikeln und regelmäßigen Correſpondenzen zu 
Gunſten des Vereins anzubahnen. Aus den Mittheilungen unſerer hierbei 
beſonders mitthätig geweſenen dortigen Vereinsmitglieder wiſſen wir aber 
auch, daß dieſe im Intereſſe des Vereins allerdings wichtige Verbindung 
nur dann nachhaltig und dauernd ſein wird, wenn die Redaction des Blat⸗ 
tes wahrnimmt, daß das letztere dagegen auch einige Verbreitung in Deutſch⸗ 
land findet. Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß Beſtellungen auf das 
Blatt erfolgen u. ſ. w. Ferner: 

Das andere Anliegen betrifft das deutſche Wochenblatt „Hermann“ in 
London. Der „Hermann“ iſt die einzige deutſche Zeitung in London, und, 
wenn ich nicht unrecht berichtet bin, in England überhaupt. Er iſt insbe⸗ 
ſondere aber auch das Organ der dortigen Mitglieder des National⸗ 
Vereins, hat für deſſen Verbreitung dort ſeiner Zeit ſich wirklich unbe⸗ 
ſtreitbares Verdienſt erworben, und iſt ein unentbehrliches Organ für die 
deutſchen Intereſſen dort, ſowie für die Propaganda des Vereins nach den 
Kolonien. Es iſt nun nicht zu leugnen, daß der „Hermann“ bisher Manches 
zu wünſchen übrig gelaſſen hat, daß er insbeſondere den mancherlei uner⸗ 
quicklichen Differenzen im Schooße der dortigen Vereinsmitglieder auch in 
ſeinen Spalten Ausdruck verliehen hat. Allein als eine der erfreulichen 
Früchte unſerer Miſſion nach London darf bezeichnet werden, daß es unter 
anerkennenswertheſtem Zuſammenwirken der edelſten und beſten dortigen 
Kräfte gelungen ift, dieſe Differenzen ganz beizulegen und das deutſche Cie: 
ment dort zu einem Gutes für die Zukunft verſprechenden feſteren, wirklich 
patriotiſchen Zuſammenhalt zu bringen. Eine dem entſprechende Haltung 
des „Hermann“ wird davon nicht nur die mittelbare Folge ſein, ſondern es 
ſind auch noch während unſerer Anweſenheit direct Einleitungen getroffen 
worden, um dem „Hermann“ eine ſolche Stellung und Haltung zu ſichern, 
daß er in jeder Hinſicht ein würdiges Organ der geiſtigen Verbindung der 
Deutſchen in der Heimath mit denen im Ausland, namentlich mit denen in 
England und den Kolonien zu werden vermag, welches den Deutſchen im 
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Ausland in geſchickter, treuer Zuſammenfaſſung ein Bild des politiſchen Les 
beus und der nationalen Reformbewegung im alten Vaterland und uns in 
der Heimath ein ſolches der Entwicklung des deutſchen Elements und ſeiner 
patriotiſchen Beſtrebungen im Ausland zu geben, beſtrebt fein, und damit 
beiden ein ſehr nützliches Organ werden wird. Zu dem Allen iſt aber auch 
eine entsprechende Förderung des Blattes unſererſeits erforderlich. Es er: 
ſcheint daher ebenſo villig, als im Jatereſſe der Sache liegend, daß wir un⸗ 
ſererſeits wenigſtens durch Verbreitung des Blattes für deſſen Förde: 
rung zu wirken ſuchen.“ 
Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 28. Juli. [Abgeordnetenhaus.] Lange vor Beginn 
der Sitzung ſind die Gallerien und die beiden Logen im Saale dicht beſetzt. 
Während der Verleſung des Protokolles wird lebhaft conveiſirt, jo daß der 
Präsident wiederholt von der Glocke Gebrauch machen muß. Die Rechte iſt 
nicht beſonders zahlreich vertreten; auch die andern Fractionen des Hauſes 
find ſtark gelichtet. Der Präſident zeigt an, daß Abgeordneter Graf Ugarte 
durch einen Sturz vom Pferde ſein Leben verloren habe. Die Mitglieder 
des Hauſes erheben ſich zum Zeichen ihrer Trauer von den Sitzen. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Verhandlung über den Bericht des Neuner⸗ 
Ausſchuſſes, betreffend die Vorberathung über das Budget für 1863. — 
Dr, Herbſt exponirt die Motive des Votums der Ausſchuß⸗Majorität, bier: 
bei ſtreng den Gedankengang des bereits mitgetheilten Ausſchußberichtes ein⸗ 
haltend. — Dr. Taſchek: Die Regierung habe erklärt, es ſei nothwendig, 
die Londtage im November einzuberufen, und deshalb müſſe bis dahin das 
neue Budget feſtgeſtellt werden. Auch er ſei von der Nothwendigkeit der 
Einberufung der Landtage überzeugt, aber eben deshalb ſei er gegen die Be⸗ 
rathung des Budgets, denn bis Ende October könne daſſelbe unmöglich er⸗ 
ledigt werden. Die Vorlage entbehre der nöthigen Specialiſirungen, und 
befinde ſich bei vielen Poſitionen im Widerſpruche mit den bei Berathung 
des diesjährigen Budgets gefaßten Beſchlüſſeu. Es habe den Anſchein, als 
wolle die Regierung das wichtigſte Recht der reichsräthlichen Wirkſamkeit, 
die Bewilligung des Budgets, wenn nicht vereiteln, ſo doch ſehr ſchmaͤlern. 
Es habe den Anſchein, als ſei die Vorlage deshalb jetzt eingebracht worden, 
weil die Regierung von dem unvollſtändigen Reichsrathe zu erlangen glaube, 
was ſie von dem vollen Reichsrathe nie und nimmer zu erhalten hoffen 
könne. Wie verhalte ſich die Regierung dem Prinzipe der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit gegenüber? Man bewillige Subventionen aus Staatsmitteln, 
ohne das Haus darum zu befragen; man habe, obgleich die Geſchäftsord⸗ 
nung vorſchreibe, daß Finanzvorlagen zuerſt ins Abgeordnetenhaus einge⸗ 
bracht werden müſſen, doch das Budget gleichzeitig auch dem Herrenhauſe 
vorgelegt. Ja im Herrenhauſe ſeien ſogar Beſchlüſſe darüber gefaßt worden, 
welche denen des Abgeordnetenhauſes präjudiciren. Dies Alles bewege ihn, 
das Votum der Minorität dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen. (Bravo 
rechts und links). Bei der Unterſtützungsfrage erheben ſich die ganze Rechte 
und auf der Linken die Autonomiſten. — Dr. Hasner: Man habe die por: 
herige Einberufung der Landtage verlangt, um ihre Autoriſation einzuholen; 
das ſei ſtaatsrechtlich unberechtigt. Was die Frage der Competenz anbe⸗ 
langt, ſo ſei es nicht Schuld des Hauſes, wenn daſſelbe ſich gedrängt fühle, 
über die formelle Seite hinauszugehen. Niemand ſei berechtigt, den Kern 
der dem Reichsrathe verliehenen Rechte zu ſchmälern, das Haus dürfe ſich 
weder durch eine Renitenz der Völker, noch durch eine Schmälerung ſeiner 
Rechte von oben veranlaßt fühlen, ſich ſeiner Prärogative zu begeben. (Leb⸗ 
hafter Beifall). Die Fehler der Regierungen ſtrafen ſich auch an den Völ⸗ 
tern, deshalb müſſe das Haus die Regierung für das kommende Jahr von 
Fehlern zurückhalten. Nichts ſei gefährlicher, als die Continuität der conſti⸗ 
tutionellen Entwickelung zu unterbrechen; eine ſolche Unterbrechung aber be⸗ 
zwecke das Votum der Minorität. (Beifall. Rufe: Sehr gut!). Das Haus 
möge ſich nicht durch momentanen Groll in falſche Bahnen drängen laſſen, 
— v. Kaiſerfeld erklärt, daß, welchen Beſchluß die Majorität falle, es 
Pflicht der Minorität ſei, ſich zu fügen. (Bravo links). Das Präliminare 
befinde ſich bezüglich vieler Anſätze im Gegenſatze zu dem bereits feſtgeſtell⸗ 
ten Budget. Dieſer Umſtand erfordere eine gründliche Berathung; das 
könne unmöglich binnen wenigen Wochen geſchehen. Und ſo würde der 
Buchſtabe des Geſetzes in Weneß auf die alljährliche Einberufung der Land⸗ 
tage nicht zur Durchführung gelangen. Indem man ferner das neue Budget 
im unmittelbaren Anſchluſſe an das berathe, verſperre man der Rechten, 
welche ſich von der Berathung des diesjährigen Voranſchlages ferngehalten, 
den Weg zur Rückkehr. Das Nichteingehen würde endlich die Regierung 
beſtimmen, ihre Bemühungen um die Einberuffung des ungariſchen Landta⸗ 
ges zu verſtärken, und es wäre von unendlicher Wichtigkeit für das Haus, 
Beruhigung darüber zu haben, daß alles gethan worden ſei, um eine Con⸗ 
tumazirung der Länder jenſeits der Leitha zu vermindern. Er hege die feſte 
Ueberzeugung, daß die Kriſe, welche zum Geſammiſtgate führen müſſe, ſich 
vollziehen werde. Er wünſcht auch zuletzt, daß die Regierung die ihr ge⸗ 
gönnte Pauſe benützen möge, um der diplomatiſchen Iſolirung ein Ende zu 
machen; ſie werde den Zuſammenhang nicht mißverkennen zwiſchen dem An⸗ 
ſehen Oeſterreichs in Europa und der Ueberwindung der Schwierigkeiten im 
Innern. Die Staatstlugheit gebiete daher die Annahme des Minoritäts⸗ 
votums. (Beifall rechts und auch links). — Dr. Giskra erblickt gerade 
in dem Umſtande, daß bei Zeititellung des neuen Staatsvoranſchlages jo 
wenig Rückſicht auf die von dem Hauſe bei Berathung des Budgets für 1862 
gefaßten Beſchluſſe genommen wurde, ſo wie in der offenbaren Unfähigkeit 
des Finanzminiſters eine Veranlaſſung, auf das Budget für 1863 einzuge⸗ 
hen. Schuldenmachen und Steuererhöhungen, die alte Praktika, welche 
Oeſterreich an den Rand des Verderbens Hen habe, das ſei es, was 
der Finanzminiſter auch 17 Deckung des Defizits für das künftige Jahr in 
Vorſchlag bringe. Alle Mitglieder des Hauſes ſeien überzeugt, daß die 
Steuerumlage auf einer falſchen, ungerechten Baſis beruhe; was thue der 
Finanzminiſter, um dem abzuhelfen? Er finde, daß zu einer Steuerreform das 
Haus nicht kompetent ſei, zu Steuererhöhung und zur Bewilligung von Anlehen⸗ 


Ausſchreibungen aber ſei ihm das Haus kompetent genug (Bravo,). Was würde 
geſchehen, wenn ein Krieg ausbräche, wenn man jetzt im Frieden jo wirthſchafte. 
Nun ja, der Herr, ver die Lilien auf dem Felde kleide und die Sperlinge auf 
dem Dache ernähre (Heiterkeit), der werde auch für Oeſterreich Bee (Heis 
terfeit und Beifall), der Finanzminiſter werde dies nicht thun Und Ange 
ſichts einer ſolchen Verwaltung ſolle man die Regierung unbeſchränlt ger 


währen laſſen, man ſolle nicht fo lange und fo oft als möglich dagegen an⸗ 


kämpfen? Wenn die Regierungen ſündigen, jo müſſen ſtets es die Völker 
büßen; Pflicht der Volksvertreter ſei es deshalb, dies, fo viel es in ihren 
Kräften ſteht, zu hindern (Lebhafter Beifall). Der Antrag um Schluß der 
Debatte wird angenommen. — Der Präſident erklärt, daß er zum Bes 


bufe der Wahl von Generalrednern die Sitzung auf 10 Minuten untere‘ 


breche. Dr. Grünwald bemerkt, daß er fi wohl dem Beſchluſſe des 
Hauſes füge; er halte aber dafür, daß ihm, als einem Mitgliede der Aus- 
ſchußminorität ganz unabhängig von der Wahl der Generalredner geſtattet 
ſein müſſe, fein Votum zu begründen. Der Präſident verweigert dies mit 
Hinweis auf die Geſchäftsordnung. Klaudi: Ich bitte, das Haus hier⸗ 
über zu befragen. Präſident: Ich habe keinen Grund, das Haus zu 
befragen; die Geſchäftsordnung allein hat in dieſem Falle zu eniſcheiden. 
Es könnte ſonſt Jedem einfallen, von der Geſchäftsordnung an das Haus 
zu appelliren. Die Sitzung iſt auf 10 Miauten unterbrochen N 
Klaudi: Ich bitte die Meinung des Hauſes einzuholen. Präſid.: Die 
Sitzung iſt unterbrochen (verläßt den Präſidentenſtubl). Raniek (rechts): 
Das iſt die beſte Art, uns ſchweigen zu machen! (Bravo rechts, Applaus 
auf der Gallerie). Das Haus beſpricht ſich gruppenweiſe über die 
Wahl der Generalredner, ſo wie über die eben ſtattgehabte Scene. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Präſident: Er 
als er die Sitzung unterbrach, Beifallsklatſchen von Seite der Gal⸗ 
lerie gehört. Ee erinnere ernlich das Publikum, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, ſonſt werde er die Gallerie räumen laſſen. Von den Rednern 
gegen die Regierungsvorlage wurde Graf Clam⸗Martiniz, von den Rednern 
für Ant. NE als General⸗Redner gewählt. Graf Clam⸗Martiniz tritt 
jedoch das Wort an Dr. Grünwald ab. Dieſer hält das Eingehen auf die 
Berathung für eine offenbare Verletzung der Verfaſſung, erklärt jedoch gleich 
darauf, daß wenn die Landtage auf Befragen ihre Einwilligung zu der Be⸗ 
rathung des Budgets für 1863 geben würden, er und ſeine Parteigenoſſen 
ſich an der Berathung betheiligen würden. Sofern aber dies nicht geſchehe, 
müſſe er im Namen aller Parteigenoſſen gegen die Inangriffgahme des 
Budgets ausdrücklich und entſchieden proteſtiren, er müſſe feierlich Verwah⸗ 
rung einlegen im Namen der Völker und Landtage, welche die rechte Seite 
des Hauſes vertreten, gegen einen Akt, welcher ebenſowohl gegen das 
t als gegen das Oktoberdiplom verſtoße. Dr. Ant. Ryger: 

er Reichsrath ſei einberufen worden, um an der Rettung des Vaterlandes 
mitzuwirken. Dieſer hohen Aufgabe gegenüber verſchwinden alle kleinlichen 
Verfaſſungsdeuteleien, und es ſei eine er von Jedem, der nicht bei⸗ 
trage, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. Schließlich erzählt Redner von der 
Fun au welche in den letzten Tagen ausgeheckt worden ſei, um die Verfaſ⸗ 
ung zu ſtürzen. Nachdem Dr. Herbſt unter dem anhaltenden Beifalle das 
Majoritätsvotum vertheidigt hat, wird daſſelbe angenommen. (Dagegen die 
Rechte und 7 oder 8 Mitglieder von der Linken, zuſammen an 45 Mitglie⸗ 
der des Hauſes.) Es wird ſofort zur Wahl des neuen Finanz⸗Ausſchuſſes 
geſchritten. Die Rechte betheiligt ſich hiebei nicht. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Juli. Die k. k. Regierung hat ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen, ihren Vertreter in Konſtantinopel in Gemeinſchaft mit dem 
italieniſchen Vertreter tagen zu laſſen. Es iſt auch bezeichnend, daß 
wiener Correſpondenzen es für keine Unmöͤglichkeiten halten, daß das 
wiener Kabinet ſich ſchon in nächſter Zeit zur Anerkennung des 
Koͤnigreichs Italien entſchließt. Wenn es Ratazzi gelingt, Garibaldi 
zu verhindern, einen unüberlegten Streich zu begehen, wird Italien 
viel gewonnen haben. 

Frankreich. 

1 Paris, 24. Juli. [Zur Stellung des Clerus.] Ueber: 
müthig durch den Erfolg, den fie in Rom erlangt zu haben glaubt, 
fängt die ultramontane Partei an, ihre Triumphe zur Schau zu ſtellen. 
Gegen die armen Biſchoͤfe, welche ſich bisher noch nicht für unbedingte Unter⸗ 
werfung erklärt haben, entwickelt ſie ein wahres Einſchüchterungsſyſtem. 


Die Hirtenbriefe „nach der Rückkehr von Rom, wie das allgemein 


angenommene Urtel lautet, fangen an, die Preſſe zu verlaſſen. Bor: 
liegen bereits die vom Erzbiſchof von Lyon, vom Erzbiſchof von Avig⸗ 
non, vom Biſchof von Montaubau und vom Biſchof von Beauvais. 
Im Allgemeinen ſind ſie in der Politik ziemlich zurückhaltend. Man 
ſcheint Furcht vor den Klauen des Löwen zu haben. Am weiteſten 
geht Mſg. Doney, der Biſchof von Montauban. Er zählt feine 
Heerde, wie er zu Rom „die Figur des Pontifikats“ bewundert habe. 
In der Perſon Pius IX. ſei die ganze Inſtitution verkörpert. Ferner 
hat er „das roͤmiſche Volk geſehen, ruhig und glücklich, nichts anderes 
wünſchend und verlangend, als daß man es ſeinen Frieden und ſein 
Glück unter dem väterlichen Regiment des heiligen Vaters genießen 
laſſe.“ Dieſes Volk, fährt er fort: „hat feinen eigenen Geſchmack, 
ſeine Gewohnheiten, ſeine Traditionen, die nichts mit den Neigungen 
und Gewohnheiten der vermeintlichen modernen Civiliſation gemein 
haben.“ Unter ſolchen Umſtänden muß man ſich wundern, daß es 
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meiften zeigten keine andere Veränderung, als die des Genäßtſeins, 
aber zu meiner großen Verwunderung hatten Fichtenholz und Hol⸗ 
lundermark eine tief gummiguttigelbe Farbe angenommen. Pa⸗ 
pier, Lein, Baumwolle, Seide und verſchiedene Hölzer waren farblos 
geblieben. 

Indem ich der Fichtenholzfärbung weiter nachforſchte, ergab ſich, 
daß ein eigenthümlicher Beſtandtheil deſſelben davon die Urſache iſt. 
Als ſehr merkwürdig muß ich hierbei herausheben, daß dieſe gelbe 
Farbverbindung des Kyanols durch Chlor nicht gebleicht wird 
und ihr Färbevermögen ſo groß iſt, daß mit 1 Gran oxalſaurem 
Kyanols 20, ſage zwanzig Quadratfuß Fichtenholzfläche dunkelgelb 
gefärbt wurden. Dieſe auffallende Thatſache wurde durch den folgen⸗ 

den Verſuch feſtgeſtellt. f 

Es wurde 1 Gran oxalſaures Kyanol in 800 Gran Waſſer auf⸗ 
gelöſt, und in dieſe Auflöͤſung wurden 1000 Gran dünne Fichtenholz 
Hobelſpäne gebracht. Sie färbten fi dunkelgelb. Da nun 1 Qua⸗ 
dratfuß ſolcher Hobelſpäne nicht mehr als 100 Gran wog, ſo machte 
dies eine Gelbfärbung von 10 Quadratfuß Späne auf beiden Seiten 
mit 1 Gran oxalſaurem Kyanol. 5 i 

Dieſe ſehr merkwürdigen Thatſachen machte ich mit noch anderen 
Über die Karbolſäure und verſchiedenen anderen Stoffen des 

heeröls in Pogg. Annalen im Jahre 1834 bekannt. Sie waren 
auffallend genug, um eine gewiſſe Aufregung unter den Chemikern zu 
veranlaſſen, aber die meiſien wollten nicht daran glauben. Ja, der 

„ Reichenbach in Mähren, der verdienftvolle Entdecker des Kreo⸗ 
ſots und Paraffins, ließ ſich im blinden Eifer ſo weit fortreißen, daß 
er eine große Abhandlung drucken ließ, und darin zu beweiſen ſuchte, daß 
es mit meinen Enideckungen nichts ſei! Ich blieb ihm eine vertheidi⸗ 
gende Antwort nicht ſchuldig. Aber es half mir wenig, und es ge: 
lang mir damals nicht, mir Anerkennung zu verſchaffen. s 
Endlich nach 10 Jahren kam Dr. A. W. Hoffmann und zeigte 
in einer Schu Chemiſche Unterſuchung der organiſchen Baſen im 
Steinkohlen⸗Theeröl. Gießen 1843“, daß alle meine Angaben 
über dieſen neuen Fär beſtoff durchaus richtig ſeien, und fügte ſelbſt 
noch die Angabe neuer Thatſachen hinzu. 5 

Hierdurch nun von Neuem dem fait aufgegebenen Gegenſtande zu: 
gewendet und feſt von feiner Wichtigkeit für's chemische Gewerbe über⸗ 
zeugt, machte ich der königl. Seehandlung den Vorſchlag, in ihrer, 
von mir damals verwalteten chemischen Fabrik in Oranienburg den 
Steinkohlentheert auf alle die neuen verſchiedenen Stoffe, die ich 


namhaft machte, verarbeiten zu laſſen und im Großen zu verwerthen. 
Mein Bemühen ſcheiterte an dem Gutachten eines unwiſſenden 
Beamten. Es ging mir hiermit, wie mit meinen Lichten aus Torf, 
wovon ich in einem früheren Briefe erzählt habe. { 

In ganz neuefter Zeit iſt nun auch dieſem Gegenſtande die gerechte 
Anerkennung geworden, und zwar auf eine wahrhaft rieſenmäßige 
Weiſe. Nachdem verſchiedene Chemiker denſelben Stoff auf anderen 
Wegen künſtlich darzuſtellen gelehrt und mit dem Namen Anilin und 
Benzidam belegt hatten, gelang es dem Engländer Perkins, ihn, ſo⸗ 
wie die Farbſtoffe daraus, aus dem leichten Steinkohlentheeröl mit 
Hilfe von Salpeterſäure und anderen Stoffen zu gewinnen, und zwar 
in 1 beträchtlicher Menge, daß ſie Gegenſtand des Handels gewor⸗ 
den ſind. 

Jetzt hat Perkins auf der londoner Ausſtellung einen runden Block 
des Farbſtoffes aus Kyanol (oder Anilin, wie man es jetzt gewohnlich 
nennt) zur Schau gebracht, der 20 Zoll hoch und 9 Zoll breit iſt 


wonnen wurde. Dies Stück Farbſtoff iſt hinreichend, 300 engliſche, 
alſo 60 deutſche Meilen von Seidenſtoffen zu färben (Bericht der 
„Voßiſchen Zeitung“ vom 3. Mai). Eine Angabe, die nicht über⸗ 
trieben erſcheint, wenn man das oben erwähnte, von mir ermittelte 
Färbevermögen des Kyanols in Bezug auf das Fichtenholz erwägt. 

Das iſt nun aus dem kleinen, winzigen Anfang geworden, der vor 
28 Jahren unter meinen Augen zum erſtenmal das Licht der Welt 
erblickte! 


— ?—2qüß—e — mn 

Dresden, 27. Juli. Iſt das eine Wirthſchaft! Ein Rennen und Lau⸗ 
ſen, ein Fahren und Reiten, ein Schiffen und Dampfen von allen Seiten 
bei 25 Grad R. Hitze im Schatten und einem afrikaniſchen Sonnenbrande! 
Warum? Dresden beginnt heut feine „tolle Woche““ — feine „Vogelwieſe,“ 
wie es hier kurz heißt. Uebernacht iſt eine ſehr ſtattliche Zeltſtadt auf dem 
großen Raum, wo ein rieſiger Adler abgeſchoſſen werden ſoll, entſtanden; 
Reſtaurationsſäle, größer, als Breslau irgend einen hat, ſind hervorgezau⸗ 
bert auf einem großen Raſenplane und Volk — Volk aus allen Himmels⸗ 
gegenden und in allen Trachten wimmelt in den Zeltſtraßen mit Künſtler⸗ 
und andern Namen, und ſperrt den Mund bald auf, bald füllt es den 
ſelben wieder mit den zahllos gebotenen Genüſſen, und ſchweift den Staub, 
den es centerweiſe einſchluckt, mit Bieren aus allen berühmten und unbe⸗ 
nühmten Brauereien hinab, und lacht bald über die plaſtiſch dargeſtellten 
Witze, bald über komiſche Malereien, und vergnügt ſich auf allerlei andere 
Arten, freier, als man es in der ſchönen Reſidenz erwarten ſollte. Alle hier 
mündende Eisenbahnen (und deren find nicht wenige!) geben verlängerte Tas 
gesbillets aus, arrangiren Tag und Nacht Ertrazüge; neue fliegende Brücken 
zum Ueberſetzen nach den verſchiedenen Stadttheilen, nebſt Hunderten von 


und aus 2000 Tonnen Steinkohlen (à 20 Centner die Tonne) 5 lieferten, ſondern daß fie namentlich in Paris die dortigen großen 


Kahnfabrten ſind arrangirt und arbeiten Tag und Nacht Dampfſchiffe aufwärts 
bis ins Herz Böhmens, abwärts bis Torgau gehen, und kommen faſt ſtündlich 
Tag und Nacht, ſo daß es in Dresden diese Woche eigentlich keine Nacht giebt. 


Was aber für den Fremden das Wunderlichſte iſt: die Polizei hat mitten 


in dieſem Trubel ein Polizeizelt mit obligater Herberge für etwaige Lang⸗ 


finger oder ungezogene Fremde aufgeſchlagen, und kann alſo Jeder, der etwa 
die „Tollheit“ ſtören wollte, ſogleich,beſorgt“ werden. Was uns am meiſten 
amüſirt, iſt ein großes Bild über einem großen Zelte, worauf der Engel 
der Freiheit die Gewerbefreibeit aus einem Füllhorn ausſchüttet und der 
alte Zunftmeiſter an der einen Seite ſteht, mit einer Miene, welche man 
ſehen muß, um ſich krank zu lachen, auf der andern Seite der junge freie 
Meiſter, welcher nicht nur die unperheiratheten Damen ſehr anſpricht, ſon⸗ 
dern auch dem unparteiiihen Beobachter mit einem Blick die große Verän⸗ 
derung, welche ſeit dem 1. Januar d. J. hier eingetreten, zeigt. Dieſes Bild 
charakteriſirt die hieſigen Gewerbeverhältniſſe auf eine et che Weiſe. Denn 
man muß es an Ort und Stelle ſehen, wie ſchwer der Zunftzopf bisher auf 
Sachſen gelaſtet und wie er ſich in alle Verhältniſſe eingeflochten hat. Unter 
tauſend Beiſpielen nur acc Es iſt bekannt, daß nicht nur in deutſchen 
Tiſchlerwerlſtätten die ſächſiſchen Tiſchlergeſellen in der Regel die ſauberſten 


Mobeltiſchler berühmt und reich machten durch ihren Fleiß, Geſchmack und 
Ausdauer bei der Arbeit, während in Dresden kaum ein geſcheidtes, ge⸗ 
ſchmackvolles und ſauberes Stück Möbel zu haben war, wenn es nicht von 
außen eingeführt war, fo daß fi fat alle mit angeſtrichenen, oder wie man 
hier em Möbeln begnügen mußten, während in Berlin und andern 
gewerbfreien Städten ſelbſt der niedrigſte Profeſſioniſt ſich des Beſitzes von 
ſaubern, geſchmackvollen Mahagony⸗ und andern Möbeln erfteut. Wollte 
man hier etwas Beſonderes, was nicht in den alten Zunftſchlendrian paßte, 
fo überlegte der Herr Zunftmeiſter erſt wochenlang und dann, wenn man 
endlich auf die Ausführung drang, perorirte er ſtundenlang mit „härnſe, 
ſäenſe“ und das Ende vom Liede war; „ja, härnſe, ſäenſe, das kann ich Sie 
nicht machen.“ Und auf dieſe Weiſe konnte man vom Tiſchler keinen Par⸗ 
quetfußboden abgehobelt, vom Zunftſchuhmacher keinen Gummizug im Schuhe 
ausgebeſſert und vieles andere nicht erhalten, weil es die Zunftmeiſter nicht 
extra gelernt hatten. Daſſelbe war es beim Handel; bis unter die Kirſchen⸗ 
und Beerenweiber herab hing der Zunftzopf. Mochten die feilgebotenen 
Gegenſtände noch ſo verſchieden in der Qualität ſein, die Preiſe waren bei 
allen gleich, und ehe etwas für werthloſe Dinge im Preiſe abgelaſſen wurde, 
eher mußten ſie verderben, denn für jede Elle Zeug, für jedes Maaß Beeren, 
für jede Tonne Butter mußte einmal der normirte Preis erlangt werden. 
Wie die Gewerbeſreiheit hier aufgenommen worden, geht am Beſten aus der 
amtlichen Bekanntmachung hervor, daß ſeit der Verkündigung derſelben (I. 
Januar d. J) bis jetzt über 1000 neue Gewerbseinrichtungen angemeldet 
worden, darunter 95 Kaufleute, 68 Handelsleute, 66 Schuhmacher, 50 Vie⸗ 
tualienhändler, 49 Schmiede, 38 Tiſchler, 36 Bäcker, 43 Speiſewirthe. 16 
Möbelfabritanten, 22 Schloſſer, 20 Täſchner, 20 Productenhändler, 19 Flei⸗ 
ſcher, 13 Barbiere, 11 Gaſtwiribe u. |. w. Oy dabei ein einziges Geſchalt, 
wie das Hoflieferant Dietrich ſche, oder Käſehändler Böhm 'ſche, oder Fiſch⸗ 
waarenhändler D. und S. ſche in Breslau ſein wird, fteht dahin. Und wie 


habe, 
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feit zwölf Jahren einer Occupationsarmee bedarf, um die gegen die über die Haltung der roͤmiſchen Kurie ſollen Napoleon III. ſehr gegen 
Stufen des Vatikans heranwogende Revolution einzudämmen. Wir, dieſe verſtimmt haben, und auch die nachträglich immer vollſtändiger 
baben da ein Volk, welches auf eine eigenthümliche Weiſe in feine werdenden Nachrichten über das Benehmen der franzöſiſchen Biſchöfe 
Regierung verliebt iſt. Aber Mig. Doney verkündet uns auch die ſind nicht geeignet, der Ideenrichtung des Kaiſers eine für die Sache 
letzten Entſchließungen der römiſchen Politik: „Alle Cardinäle ſind] der weltlichen Gewalt des Papſtes angenehmere Richtung zu geben. — 
bereit“, ſagt er, „wenn die Ereigniſſe auf jenen Punkt gekommen fein | Geftern fand, wie der „Moniteur“ meldet, zum Gedächtniß des (am 
werden, dem oberſten Pontifex in ein anderes Land zuſ 25. Juli 1846 in Livorno geſtorbenen) Königs Ludwig, Vaters 
folgen, den Pilgerſtab in der Hand, ohne alle Reiſemittel.“] des Kaiſers, zu Napoleon⸗Saint⸗Leu (im Seine: und Oiſe⸗Departe⸗ 
Zu Luzern beim Grafen Chambord war freilich nur ein einziger der] ment) ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der kaiſerliche Hausminiſter 
flanzöſiſchen Biſchoͤfe anweſend. Merkwürdigerweiſe war dies aber] Marſchall Vaillant und der Staatsrath Gautier, ſowie viele Vetera⸗ 
ein Prälat, der ſich feiner Zeit bei der Rücktehr von der Taufe des] nen des erſten Kaiſerreichs beiwohnten. — Auf Befehl des Unter: 
kaiſerlichen Prinzen durch einen großen Eifer für die Kaiſerin und die ſuchungsrichters Fleurg wurde das Buch „Memoires de Canler“ 
kaiſerliche Familie hervorgethan hatte. Ein bedeutſames Zeichen des] mit Beſchlag belegt. Canler war ſeit vielen Jahren Beamter der poli— 
Stimmungswechſels, der ſich in den Kreiſen der Biſchoͤfe bezüglich der tiſchen Polizei, und nachdem er in Ruheſtand verſetzt worden war, 
napoleoniſchen Dynaſtie vollzogen hat. Den Circularen der Biſchoͤfeſſchrieb er feine ganz intereſſanten Denkwürdigkeiten. Die fünfte Auf⸗ 
ſollen Adreſſen des modernen Clerus folgen. Dadurch ſoll die Mei: lage war ſchon erſchienen, als das Buch in dieſer Woche plotzlich weg— 
nung derjenigen widerlegt werden, welche behaupten, daß die geringere genommen wurde. Verfaſſer, Verleger und Drucker find bereits vor 
Geiſtlichteit der ultramontanen Bewegung fern geblieben ſei. den Unterſuchungsrichter geladen, und die Anklage lautet auf Ber: 

. 5 . tio. 1 letzung der offentlichen Sittlichkeit und Enthüllung adminiſtrattwer Ge: 
r e heimniſſe. Das aber iſt nur ein Vorwand; man hat das Buch nur 
Occupation Roms. — König Ludwig. — Die Memoires deshalb weggenommen, weil der ſogenannte Socialiſtenprozeß, der vor 
de Canler.] Die hieſigen Blätter enthalten einige weitere Details | Kurzem bier abgewickelt wurde, auf das Lebhafteſte an das Gemälde 
über die bereits erwähnten letzten Kämpfe zwiſchen den Franzoſen und] des Canler von den provocirenden Mandoern der früheren Regierun— 


Mexikanern. Auf den 15. Jani hatte General Ottega einen Angriff | gen erinnerte, und die Advokaten der Angeklagten ſogar mit beiden 
auf die Stellung des General Lorencez in Orizaba anberaumt.] Händen aus dem Buche ſchöͤpften, um zu zeigen, wie trefflich die Po⸗ 


Desbalb ward am 14. Juni eine mexikaniſche Brigade, 2000 lizei es verſtehe, Complotte zu erfinden und gewiſſe Leute in ihre Falle 


Mann ſtark, abgeſchickt, um den Cerro de Borrego, eine Orizaba be- zu locken. x 
h rrſchende Anhoͤhe, zu befegen. Die Franzoſen, davon benachrichtigt, S ch weit; 
ſch ckten zur Recognoscirung 500 Zuaven ab. Dieſen gelang es, die Bern, 25. Juli. [Die Antwort des Bundesrathes auf 


Mexikaner während der Nacht im Schlaf zu überraſchen und fie indie bekannte Interpellation] lautet wörtlich wie folgt: „Der 
die Flucht zu treiben. Am folgenden Tage (15) fand der Angriff ſchweizeriſche Bundesrath an die hohen geſetzgebenden Räthe der ſchwei— 
Ortegas flat, wurde jedoch zurückgeſchlagen. Die Mexikaner zogen] zeriſchen Eidgenoſſenſchaft in Bern. Herr Praͤſident! HH. National: 
ih nach einem Verluſte von 400 Mann nach Acultzingo zurück.] und Ständeräthe! Der Nationalrath hat uns eingeladen, über die 
Nach den letzten Nachrichten bereiteten die Mexikaner einen neuen An: Auslaſſungen, welche der italieniſche Miniſter der Aeußern, Herr Du: 
griff vor. Unter den Verwundeten befand ſich der General la Llave.rando, betreffend die Verhältniſſe Italiens zur Schweiz und die in 
General Commonfort iſt von Juarez zum Ober⸗Befeblshaber aller] Ausſicht geflellte Einverleibung Teſſins in das Königreich Italien ge: 
liberalen Streitkräfte ernannt worden. — In Vera⸗Cruz hatte man] macht habe, ſowie darüber, ob und was wir in Sachen für Schritte 
beim Abgange des „Trent“ erfahren, daß Tampico von ben Franzoſen] zu thun gefonnen ſind, Ihnen noch im Laufe gegenwärtiger Seſſton 
von der Seeſeite angegriffen werde Die franzöſiſche Corvette „Galathé“ | Bericht zu erſtatten. Dieſe Einladung ſcheint veranlaßt worden zu 
hat am 5. Juni Mazatlan verlaſſen, um die Küſte von Sonora zufſein durch Referate teſſiner und italieniſcher Zeitungen über eine Rede 
überwachen. — Nach den Berichten, welche heute aus Turin einge. des Miniſters Durando in der Kammerſizung vom 20. d. M., wo: 
troffen find, ergiebt ſich, daß die 6000 Garibaldianer, welche an: nach der Herr Miniſter bezüglich auf die Schweiz folgende Aeußerung 
geblich in Palermo bereit waren, ſich nach Rom einzuſchiffen, nichts] gethan haben fell: „„Was die Schweiz anbelangt, fo wäre es für 
als eine Poantasmagorie der „Patrie“ waren. Garibaldi hat fid | Italien unpolitiſch gehandelt, Schwierigkeiten in die guten Beziehungen 
nicht von Palermo enfernt, er iſt etwas unpäßlich und Victor Ema- zu dieſer Eidgenoſſenſchaft zu bringen. Sollte durch gewiſſe Ereigniſſe 
nuel hat Vertraute an ihn abgeſchickt, um ihn zu größerer Mäßigung |ed noͤthig werden, daß ein Theil ihres Gebiets ſich mit feinem natür: 
in feinen Reden aufzufordern und vor abenteuerlichen Unternehmungen lichen Stammlande vereinige, fo würde ich allen meinen Einfluß auf⸗ 
zu warnen. Es muß dahin geſtellt bleiben, ob Garibaldi wirklich an] bieten, um für die abgetretenen Landestheile durch andere neue Pro: 
eine Expedition gegen Rom gedacht und nur Angeſichts der zur Ver- vinzen Erſatz zu verſchaffen. Italien, meine Herren, wird alles thun, 
hiaderung derſelben ergriffenen Maßregeln darauf verzichtet hat, oder um die Unabhängigkeit der Schweiz zu ſichern.““ Der Bundesrath 
ob er nur den Schein, Rom angreifen zu wollen, angenommen hat, beehrt ſich Ihnen, meine Herren, mitzutheilen, was er bis jetzt von 
um feine wahren Abſichten beſſer zu verbergen und daneben den Fran- | feinem Geſandten, Herrn Tourte, über Miniſterialäußerungen vernom: 
zoſen ihre Stellung immer mehr zu verleiden. men hat, die am 5 1 M. im 193 SB zu Turin bezuglich auf 

Die öffentliche Meinung äußert ſich hier bei dieſer Gelegenheit aufs] die Schweiz gefallen find, und zugleich die Veranlaſſung andeuten, 
Neue gegen die 8 ren En Die De welche dieſen Aeußerungen zu Grunde liegt. In einem Briefe vom 
nationale“, welche noch an Garibaldi's Plan glaubt, ſpricht von der 20. Juni abbin erwähnte Herr Tourte einer Rede des Generals 
Erbitterung der Römer und fügt hinzu: Bixio in der italieniſchen Kammer, wonach derſelbe unumwunden aus⸗ 

„Die jesige Verwicklung iſt ſebr bedenklich, und wir haben dieſelbeſſprach, daß Teſſin zu Italien kommen müfle, und daß der Kaifer der 
längſt beranzſehen ſehen und dagegen geeifert. Unſere Occupation Roms Franzosen die Schweiz bis nach Tirol hin nehmen werde. Herr Tourte 
war nothwendig, ſolange zu befürchten ſtand, Oeſterreich werde angriffsweiſe fügte bei: „Il est vrai que cet orateur est assez excentrique.“ 


verfahren. Aber dieſe Gefahr iſt ſeit Jahr und Tag nicht mehr vorhanden, Obgleich den Reden eines einzelnen Parlamentsmitglieds kein zu großes 


und das Cabinet der Tuilerien hat einen großen Fehler begangen, als es ; 1 5 8 g 
die Occuration ſortdauern ließ und dem FLO der Nicht: Intervention Gewicht beilegend, beauftragten wir doch mit Schreiben vom 11. d. M. 


kine Rechnung trug. Italien wurde nach und nach erbittert, als es das] Herrn Tourte, beim italieniſchen Miniſterium gegen dieſe Auslaſſung 
8 ee berge 1 5 DUDEN des ander fh War des Generals Bixio zu reclamiren. Schon vor dem Empfang dieſes 
0 a eilige gehalten, ein en oſes werden ah. Das] ini N 2 

Volk bat indeß eine unverwüſtliche Geduld gezeigt, doch die Actionspartei iſt 8 3 ne 94 3 e e 8 de Ache Gelegen 
f> largmüthig nicht. Der Yäbzorn ſteigt ihr zu Kopfe, und leider wird eit zu ergreiſen, der chweiz Agenuver eruhigen 5 erſicherungen zu 
jeder Conflict, wie er auch ende, dem engliſch⸗ſranzöſiſchen Bündniſſe einen | geben, wie auf ſein Anſuchen bin, ein früheresmal in einem ähnlichen 
barten Stoß rerſczn. Aus dieſem Grunde haben wir keinen gefäbrlicheren[ Fall auch Herr Cavour im Parlament es gethan. In einer folgen⸗ 
Fand uf a un 1 117 ge En noch den Audienz ſagte der Minifterpräfivent Ratazzi Herrn Tourte zu, daß 
1 onspartel bieten Umand muß, um die Interpellationen über die allgemeine Politik, welche Sonntags den 

8 t t F. ; x 

And in Stalien. verhabt zu macher, wird auch die gemäßigte Partei in 20. d. M. im Parlament geſchehen werden, zu den verlangten Erkläͤ⸗ 


Italien an unſeren Jutentionen irre und erblickt darin einen Grund, uns k ; 
bei erſter Gelegenheit den Rücken zuzuwenden.“ rungen benutzt werden ſollen. Am 21. d. M. Vormittags erhielten 


Auch in officiellen Kreiſen ſcheint die Stimmung gegen die päpſt⸗ wir nun von Herrn Tourte folgende telegraphiſche Depeſche: „Geſtern 
liche Kurie immer ungünſtiger zu werden. Die Berichte Lavalette's! Abend hat in der Kammer der Miniſter jede Solidarität mit gegen 


die Schweiz aggreſſiven Worten oder Abſichten zurückgewieſen; er hit 
erklärt, daß wenn unſer Land bedroht wäre, es Pflicht und Jntereſſe 
Italiens wäre, ſich zu unſerer Vertheidigung zu erheben.“ In einem 
heute eingelangten Schreiben des Herrn Tourte, datirt vom 21. d. M., 
beſtätigt er dieſe Depeſche mit folgenden Worten: „Wie ich Ihnen die 
ſen Morgen durch den Telegraphen angezeigt habe, hat geſtern Abend 
der Herr Miniſter des Aeußeren im Namen des Miniſteriums in der 
Kammer die freundſchaftlichſten Geſinnungen für die Schweiz bekundet. 
Ich werde Ihnen den Bericht mittheilen, ſobald er in der offiziellen 
Zeitung erſchienen fein wird.“ Auf die in beiden Rathen erfolgte Inter: 
vellation hin richteten wir an Herrn Tourte auf telegraphiſchem Wege 
das Anſuchen, uns ſofort auf nämlichem Wege den Inhalt der Rede 
des Miniſters fo genau als möglich mitzutheilen. Folgendes iſt der 
Wortlaut der hierauf eingelaujenen Depeſche des Herrn Tourte: 
„Bundespräſident. Bern. Auszug aus der offiziellen Zeitung. Mi⸗ 
niſter: In Folge einer neulich im Parlament gemachten Anſpielung iſt 
unſere Stellung zur Schweiz etwas ſchwierig geworden. Um Perjön: 
lichkeiten zu vermeiden, wird er Niemand nennen. Bixio: Ich bleide 
bei meiner Meinung. Crispi: Und ich bekämpfe ſie. Der Miniſter 
behauptet nun, daß jeder Schritt, jeder Verſuch, jede Ermutigung, 
welche direkt oder indirekt die Eidgenoſſenſchaft bedrohte, ein tiefer 
Fehler der italieniſchen Politik fein würde. (Bravo.) In Zukunft müſſe 
Italien ſichere Allianzen bei den dazwiſchenliegenden, von den Feinden 
Italiens unabhängigen Staaten ſuchen, ſchon deswegen müſſe die ent⸗ 
wickelte Meinung verdammt werden. Er werde niemals etwas thun, 
um gewiſſe Anſchlußgelüſte zu ermuthigen; ſelbſt wenn die Schweizer 
eine Annexion verlangten, fo würde er dieſe Annexien als das Ende 
eines für die Unabhängigkeit Italiens fo nothwendigen Gonföderarion 
halten. (Bravo.) Nur wenn Ereigniſſe eintreten ſollten, die man nech 
nicht vorausſehen kann, die aber bei dem Umſturz der Dinge moͤglich 
ſeien, mochte es paſſend, ja nothwendig werden, einen Theil des Ter⸗ 
ritoriums feiner natürlichen Nationalität zurückzugeben, und wenn er 
dann einigen Einfluß auf die Geſchäfte haben ſollte, würde er ſich be: 
mühen, doß die Schweiz derartig entſchädigt würde, daß ſie nicht 
weniger mächtig, nicht weniger befähigt für ihre wie für die Verthei⸗ 
digung Italiens bliebe. Große Wichtigkeit lege er überhaupt auf eine 
Defenſivallianz mit der Schweiz, die blos durch die 1815 auferlegte 
Neutralität unmoglich ſei. Die Schweiz würde dann Maßnahmen zu 
treffen wiſſen, die ihre theuerſten Intereſſen erheiſchen.“ Es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Erklärungen des Miniſters für die Schweiz 
im Allgemeinen günſtig lauten. Einzig die Stelle müſſen wir be⸗ 
dauern, die auf die Möglichkeit von Ekeigniſſen hinweiſt, welche eine 


Wiedervereinigung von ſchweizeriſchen Gebietstheilen mit ihrer natürs 


lichen Nationalität nothwendig machen könnten, wogegen man der 
Schweiz anderweitige Compenſationen zu verſchaffen ſuchen würde. 
Eine ſolche Politik verleugnet die Fundamente, auf welchen die nätios 
nale und ſtaatliche Exiſtenz der Schweiz beruht, und iſt dem innerſten 
Rechts⸗ und Ehrgefühl der ſchweizeriſchen Nation zuwider. Die Schweiz 
darf auch nicht den Schein auf ſich laden, als würde ſie zu einer 
ſolchen Politik Hand bieten, und deshalb proklamiren wir gegen jene 
Aeußerungen des italieniſchen Miniſters vor Ihnen, vor dem Schwei⸗ 
zervolk und vor ganz Europa eine feierliche Proteſtation. Zum Ge⸗ 
genſtand einer diplomatiſchen Reclamation werden wir die Angelegens 
heit nicht machen. Genehmigen Sie, Herr Präſident, HH. National⸗ 
und Ständeräthe, die erneuerte Verſicherung vollkommenſter Hochach⸗ 
tung. Im Namen des ſchweizeriſchen Bundesraihs, der Bundespräſt⸗ 
dent Stämpfli. Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: Schieß. 
Nachſchrift. Da es hohe Zeit iſt, meinen Brief zur Poſt zu 
bringen, muß ich das Nähere über den Verlauf der Debatte auf mor⸗ 
gen verſchieben. Für heute nur noch, daß im National⸗ wie im Stände⸗ 
rath folgende Motion einſtimmig zum Beſchluß erhoben ward: „Die 
Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, voller Ver⸗ 
trauen auf die Wachſamkeit des Bundesraths, jeder Anmaßung, welche 
direkt oder indirekt einen Angriff auf die Integrität des ſchweizerſſchen 
Gebiets, ſei es wo es wolle, wagen ſollte, mit allen ibr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln entgegenzutreten, beſchließt: Tagesordnung.“ Im 
Nationalrath ward ſie von Dapples, aus dem Kanton Waadt, im 
Ständerath von Boſſi, aus dem Kanton Teſſin, geſtellt. (A. A. 3.) 


Italien. 
[Der Marquis Pallavieino. — Aus Rom über die 
ſteigende Mißliebigkeit des Clerus.] Marquis Pallavicino, 
Präfect von Palermo, hat am 18. d. M. nachſtebende Proclamation 


an die Bewohner veroffentlicht: 
(Fortſetzung in der Be lage.) 


— . —.:K . — . — ——ͤ—— nn nenn] 


d ele Gaſthöfe lönnten noch etablirt werden, um endlich die übermäßig hohen 
Junfipreiſe zum Beſten der vielen Reiſenden etwas berabzudrüden! Auch 
Töpfer und Ofenbauer, wie Breslau in Menge und von vorzüglicher Quali 
fikation bejig‘, fehlen zur Zeit hier ganz, und wer einen wärmenden Dien 
haben will, muß ihn aus Berlin oder aus andern gewerbſreien Städten 
kommen laſſen. Fr. M. 


[Taubſtumme Kinder aus Ehen zwiſchen Verwandten.] Ueber 
den Einfluß, welchen die Heirathen zwiſchen Verwandten auf das Hervor⸗ 
gehen von taubitummen Kindern ausüben, hat M. Bondin kürzlich der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Paris eine ſehr intereſſante Abhandlung über⸗ 
geben, der wir Folgendes entnehmen: 1) In Frankreich machen die Heiratben 
unter Blutsverwandten ungefähr 2 pCt. aller geſchloſſenen Ehen aus, wäh⸗ 
rend die Zahl der taubſtummen Kinder, die aus Ehen zwiſchen Verwandten 

herporgeben, ſich zu der Zahl aller als taubſtumm geborenen Kinder verhält 
3. B. in Lyon wie 25 zu 100, in Paris wie 23 zu 100, in Bordeaux wie 
30 zu 100. 2) Das Verhältniß der taubſtummen Kinder wächſt mit dem 
Grade der Verwandtſchaſt der Eltern, fo zwar, daß, wenn man die Gefahr, 
ein taubſtummes Kind aus einer gewöhnlichen Ehe hervorgehen zu ſehen, 
mit 1 dezeichnet, dieſe Gefahr mit der Zahl 18 bezeichnet werden muß bei 
Heirathen zwiſchen Couſin und Couſine, mit 37 bei Heirathen zwiſchen Onkel 
und Nichte und mit 70 bei Heirathen zwiſchen Nıffe und Tante. 3) In 
Berlin zählt man 3 ½ taubſtumme Kinder auf 10,000 Katholiken, 6 Taub⸗ 
ſtumme auf 10.000 Proteſtanten und 27 Taubſtumme auf 10,000 Juden; 
mit andern Worten, das Verbältniß der Taubſtummen waächſt in dem Grade, 
als die verſchiedenen Religions⸗Bekenntniſſe die Ehen zwiſchen Verwandten 
erleichtern (die katholiſche Religion iſt bekanntlich am ſtrengſten in dieſem 
Punkte). 4) Man zählte im Jahre 1840 im Diſtrikt von Jowa (Vereinigte 
Staaten in Nordamerika) 2¼ Taubſtumme auf 10,000 Weiße, aber 212 
Zaunftumme, auf 10,000 Negerſtlaven. Unter der farbigen Bevölkerung, wo 
die Sklaverei die Heirathen unter Blutsverwandten geradezu begünſtigt, iſt 
alſo die Zahl der als taubſtumm Geborenen im Verhältniß 91mal fo groß 
als bei der freien weißen Bevölkerung, die von Geſetz, Moral und Religion 
geſckützt wird. 5) Taubſtumme Kinder ſtammen nicht immer direkt von 
blutsberwandten Eltern ab, ſondern geben manchmal auch indirekt erſt aus 
weiteren Kreuzungsbeirathen bervor. 6) Aus Eben, die zwiſchen taubſtum⸗ 
men, aber nickt verwandten Eltern geſchloſſen werden, geben nur höoͤchſt aus⸗ 
nabmsweiſe wieder taubſtumme Kinder hervor, jo daß man nicht im Ent⸗ 
ſernieſten an eine Erblichkeit des Uebels glauben darf. 7) Die Zahl der 
Taubſtummen wächſt oft ſebr merklich in Gegenden, wo ſich natürliche Hin: 
derniſſe den Kreuzungsheirathen entgegenſetzen; fo z. B. erbebt ſich die Zahl 
der Taubſtummen, die für das ganze Frankreich 6 auf 10,000 Einwohner 
beträgt, auf der Inſel Korfita auf 14, in den Hochalpen auf 23, in Island 
auf Il, im Kanton Bern auf 28 (immer für 10,00 Einwohner gerechnet). 
8) Man kann die Zahl aller Taubſtummen in ganz Europa auf ungejähr 
eine Viertelmillion abſch atzen. 


Man wl berechnet haben, daß die civilifirte Welt in Salden, königlichen 
und militätiſcken Artiakeiten und böflihem Donneraustauſch, in Etiquetter 
Signalen, here: und Citadelle⸗Formalitäten, täglicher Begrüßung des 


Sonnen⸗Auf⸗ und Unterganges durch alle Feſtungen und Kriegsihiffe ıc. 
auf der ganzen Erde alle 21 Stunden 150,000 nutzloſe Kanonenſchüſſe ver⸗ 
geudet. Den Schuß zu 6 Fr. gerechnet, macht dies täglich 900,000, jährlich 
328,500,000 Fr., die in Rauch vergehen. 


Im naſſauiſchen Badeorte Ems wollten kürzlich einige aus Koblenz her⸗ 
übergekommene Turner vor dem Kurhauſe deutſche Lieder fingen; kaum aber 
hatten ſie begonnen, als die Polizei es verbot, weil die in dem Kuthauſe 
wohnenden Kranken glauben könnten, es ſei Revolution ausgebrochen. In 
Ems iſt Alles franzöſiſch, und den meiſten Schutz genießen franzöſiſche 
Loretten und Croupiers. Wie der Badedirektor, ein Graf Bismarck, im 
Uebrigen wirthſchaftet, mögen folgende der „Elberfelder Zig.“ entnommene 
Ve ſpiele beweiſen: Zwei junge Damen aus Preußen hatten bei einer Waſſer⸗ 
fahrt an ihrem Nachen eine kleine preußiſche Nationalfahne aufgeftedt; 
das Aufiteden wurde polizeilich unterſagt, und ſoll ſogar dem Nachenſührer 
die Conceſſtons⸗Entziebung in Ausſicht geſtellt fein, falls ſich dieſer jo ſtraf⸗ 
bare Vorfall wiederhole. Die Herzogin von Sagan war in Ems eingetroffen, 
der Hotelbeſitzer wünſchte derſelben ein, Ständchen bringen zu laſſen, das 
Geſuch wurde von Polizei wegen abgewieſen, da ein neulich anderswo abge⸗ 
ſtiegener Fürſt auf gleiche Weiſe nicht begrüßt worden ſei. 


. de Caus.] Herr Ch. Reybaud hat der Akademie der 
Wiſſenſchaften einige Mittheilungen über den Tod des bekannten Phyſikers 
Salomon de Caus gemacht, der neben Papin als der Erfinder der erſten 
Dampfmaſchine angeſeben wird. Nach einem in neuerer Zeit als unecht an⸗ 
geſehenen Briefe der Marion Delorme ſoll der berühmte Mann, fälſchlich 
des Wahnſinns beſchuldigt, in Bicetre eingeſperrt worden fein, wo er 164 
geſtorben wäre. Ch. Reybaud weiſt aus einem alten, beinahe unleſerlichen 
Pergament, das er auf der Greffe von Paris gefunden, nach, daß wenig⸗ 
ſtens in Bezug auf das Datum die allgemeine Annahme unrichtig iſt, wenn 
auch der Inhalt des Dokuments nicht viel Tröſtlicheres über das Ende des 
Unglücklichen andeutet. Es heißt nämlich in demſelben: „Salomon de Caus, 
Ingenieur des Königs, wurde auf Dreifaltigkeits⸗Samstag 1626 unter Geleit 
von zwei Stadiwächtern begraben.“ 


Literariſche Notizen. Kr 

„Die preußiſche Verfaſſung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, mit Hinblick 
auf ibre Entitebung und Entwickelung“, 2. Aufl. Berlin 1862. Verlag von 
S. Wolff (Allgemeine deutſche Verlags⸗Anſtalt). Während in England die 
Verfaſſung dem Volke in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, und jeder 
Staatsbürger feine Pflichten und Rechte genau kennt, muß in Deuiſchland 
das conftitutionelle Leben erſt durch Verbreitung der Verfaſſungskenntniß 
tiejere Wurzel faſſen. Es iſt daher wünſchenswerth, daß jeder Staatsbür⸗ 
ger eine Ausgabe der Verfaſſung erhält, wie lie, feinem Bildungsgrade zus 
kommt. Die vorliegende Bearbeitung der preuß ſchen Verfaſſungs⸗ Urkunde 
enthält eine Zuſammenſtellung der Abänderungen, welche dieſelbe ſeit der 
Publikation vom 31. Januar 1850 erfahren hat. Behufs der Vergleichung 
ift ein Abdruck der octtoyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1843 beigefügt, 
Die Entjtebung des conſtitutioncllen Weſens führt der Autor der Schrift 
auf die Zeit zurück, wo die Stein⸗Hardenbergſche Geſetzgebung eine 


— 


neue Aera für Preußen vorbereitete. Der erſte Ausgangspunkt datirt von 
dem Rundſchreiben, welches der Miniſter v. Stein 1 24. Nov. 1808 
erließ, und worin er zur Befeitiguag der Gebrechen im Staate, welche durch 
das Unglück v. 1806 ans Tageslicht gekommen waren, mittelſt verbeſſerter Finanz 
und Verwaltungswirthſchaſt eine allgemeine „National⸗Repräſentation“ vors 
ſchlug. Die weitere Entwickelung der ſtändiſchen und der von 1848 ab verſaſſungs⸗ 
mäßigen Verbältnifje in Preußen iſt in dem Buche leicht überſichtlich dar⸗ 
geſtellt, fo daß es dem Laien wie dem Politiker von 
dienen kann. Außerdem enthält die Schrift die Verordnungen für die Wahl 
der Abgeordneten und die Juſtruction des Miniſters Graſen v. Schweren 
über das Verhalten der Regierungsbehoͤrden. 

— „Das Pflanzen der Obſtbäume“ von L. Müller in Zullihau, 
Berlin 1862, Allg. deutſche Verlagsbuchhandlung. Verf. giebt zunächſt Ans 
deutungen über die Zeit, in welcher Objtbäume am vortbeilbafteiten gepflanzt 
werden, von Ende Oktober bis Ende Februar, unter Umſtänden bis Ende 
April; dann ſpricht er von der Bodenbeſchaffenbeit, von den Entfernungen, 
in welchen Obftbäume von einander geſetzt werden müſſen, wobei er beroors 
hebt, daß gewöhnlich die Entfernungen zu gering genommen werden; ferner 
erörtert er die noihwendige Tiefe und Breite der Gruben, die Verpackung 
der Wurzeln, und unter Bezugnahme auf die vorzüglichſten pomolog'ſchen 
Werle die Obſtarten, welche bauptſächlich für Deutſchland paſſend find, Für 
Gärtner und Landleute enthält die kleine Broſchüre eine zweckmäßige Ueber⸗ 
ſicht der für die Obſtkultur wiſſenswerthen Regeln. 


Breslau. [Eine Kritik.) Herr Dr. Groß⸗Hoffinger hat ſoeben 
hierſelbſt eine Schrift herausgegeben, deren Titel lautet: „Beitrag zu einem 
Programm der Reform, — Beilage zu dem Werke: Geiſt Friedrich des Großen 
und Joſeph II.“ Die Notbwendigkeit der Reform auf dem Boden des Fa⸗ 
milienlebens, wie des Rechtsſtaates ſucht der Verfaffer darin, daß beide zer⸗ 
rüttet find (), S. 13. Und „mit der altgewohnien Scharfe ſeiner Aus⸗ 
drucksweiſe“, vgl. S. 39, ſtrebt er die Wirklichkeit des Zerrüttetſeins nach⸗ 
zuweiſen, S. 6 ff. Die Reform, welche er in Vorſchlag bringt, fteht inſonder⸗ 
heit zu Preußen und Deuiſchland in Beziehung. So wünſcht er Preußens 
Suprematie der Intelligenz in allen deutjhen Gebieten, ferner einerlei Recht, 
Geſetz, Staatsform in Deutſchland, Befreiung des Handels, Raichthum und 
Ezre des Volkes, Schutz der freien Rede, Lohn für Fleiß, Talent und Purio⸗ 
tismus u. ſ. w., vgl. S. 34. Es find die „Herren Abgeordneten“, welchen er 
ſeine in mancher Hinſicht ſchätzenswerthe Schrift, alſo auch die in ihr ge⸗ 
wünſchten Reformen zur Beachtung empfiehlt. Nun iſt es allerdinas denk⸗ 
bar, daß manche Leſer gegen Anträge des Verfaſſers, welche die Verbeſſe⸗ 
rung ſtaatlicher Zultände und Verhaltniſſe betreffen, Einwendungen erbeben 
werden, wie er ja laut S. 38 dergleichen bereits vernommen bat. Wenn 
indeß die Leſer von der echt preußiſchen Idee der Gerecht gleit durchdrungen 
find, fo werden fie bei ibren Einwendungen nicht außer Acht laſſen, daß die 
Schrift einen ſütlichen Geiſt verräth, dem es auf dem ſtaatlichen Gebiete um 
jenes beſonnene Vorwärts zu thun iſt, welches ſich von Ueberſtürzung fern 
halt. Dieſer Geiſt pen in der Ehrfurcht des Dr. Groß⸗Hoffinger vor dem 
Könige und in der Liebe, die der Verfaſſer zu den Vertretern des preußiſchen 
Voltes empfindet, feine Offenbarungsformen, S. 35. Wilb. Bobmer. 

DV "einer Beilage. 


Fach zur Orientirung ' 
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Beilage zu Nr. 39 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 30. Juli 1862. 


(Fortſetzung.) 1 3 
f . Glückstag. Ehren wir Garibaldi, indem wir 
ſeinen Geburtstag feiern, aber ehren wir ihn, wie Männer ſeines Gehalts 
geehrt werden ſollen. Kein leeres Geſchrei, keine kindiſchen Demonſtrationen. 
Die Zeit, in der wir leben, erheiſcht patriotiſche Tugenden, mannhaſte Ent⸗ 
ſchließungen. Obne Rom und Venedig haben wir ein italieniſches Königs 
reich, aber kein Italien. 
nach dem wir ſeufzen, das wir aber noch nicht ganz beſißen. Und wir wer⸗ 
den es ſchaffen unter dem Rufe, mit dem wir uns bewaffnet und einig von 
Suſa bis Trapani erheben: „Es lebe das eine Italien mit Victor Emanuel, 
dem conſtitutionellen Könige und feinen rechtmäßigen Nachfolgern! Es lebe 
Garibaldi!“ Georgio Ballavicino, 
Dieſe Rede macht es mehr als erklärlich, daß die Regierung keinen 
Augenblick gezaudert hat, die von Pallavicino angebotene Entlafjung 
anzunehmen. Ratazzi hat zunächſt dem General Righini den Auftrag 
gegeben, für die laufenden Geſchäfte zu ſorgen. So tüchtig indeß dieſer 
General als Militär ift, fo®dürfte er doch einem fo ſchwierigen Poſten 
kaum gewachſen ſein, und es iſt daher ziemlich gewiß, daß als defini⸗ 
tiver Prafect General Cugia nach Palermo geht. Derſelbe erhält ver- 
muthlich auch militäriſche Vollmachten. — Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Rom geſchrieben: Während eines kurzen Aufenthaltes im Albaner: 
Gebirge war ich Zeuge eines bezeichnenden Vorfalles. Am Mittwoch 
letzter Woche ſtarb innerhalb weniger Stunden am perniciöfen Fieber 
das ſchͤnſte Mädchen Ariccia’s, erſt 15 Jahre alt, des wohlhabenden 
Gemeindebäckers Tochter. Der Bruder war nach Piemont gezogen zu 
Garibaldi, fpäter zurückgekehrt, wie ſich denn alle Glieder der Familie 
mehr oder weniger zur Fortſchritts-Partei bekennen. Die über den 
Verluſt der einzigen Tochter tief betrübte Mutter wollte ſie nicht auf 
den allgemeinen Friedhof, ſondern im Dom beſtatten laſſen, denn das 
Begraben in den Kirchen wird auf dem Lande in der Regel Nieman⸗ 
dem verſagt, vorausgeſetzt, daß die nicht unbedeutende tarifmäßige Geld: 
ſumme dafür an das Capitel bezahlt wird. Doch der Pfarrer von 
Ariccia trat dieſesmal dem Wunſche der Mutter mit aller Schärfe ent⸗ 
gegen: „weil die Familie der Revolution zugethan ſei, könne ſie nicht an 
einem ſo geweihten Orte neben anderen in Frieden mit der Kirche 
Entſchlafenen Ruhe finden.” Als man erwiderte, auch der allgemeine 
Friedhof ſei ein vom Biſchof conſecrirter Ort, hieß es, „nur aus gro: 
ßer Toleranz würden die Feinde der Kirche dort noch eingeſcharrt.“ 
Ich hatte Gelegenheit, mich von dem üblen Eindrucke zu überzeugen, wel: 
chen die Sache auf die Bevölkerung machte. In Folge deſſelben mußte 
ſich der Areiprete am Ende dennoch herbeilaſſen, die Beſtattung in 
einem vom Dom fern gelegenen Kirchlein (San Nicolo) zu erlauben. 
Welche Ausbrüche der Leidenſchaft ähnliche Antecedentien dort hervor⸗ 
rufen, wo im Kirchenſtaate die weltliche Autorität des Clerus aufhörte, 
ſagt uns unter Anderm ein Schreiben des „Oſſervatore Romano“ aus 
Perugia vom 12. d.: „Es iſt dahin gekommen, daß, wer das geiſtliche 
Kleid trägt, mit Gewißheit auf eine Beleidigung oder Beſchimpfung 
rechnen darf, wenn er aus ſeinem Hauſe geht. Kinder zarten Alters 
werden darin unterrichtet, Geistliche mit Titeln wie: „Canaſlle“, 
„Lumpenprieſter“, „fürs Zuchthaus“, „Tod den Pfaffen“ zu verfolgen. 
Der Pfarrer Orlandi ward neulich von zwölf ihm auflauernden Bur⸗ 
ſchen mit Steinwürfen faſt getödtet, 


Amerika. 


Neueſte Poſt. In Auszuge bereits gemeldet.) New⸗Vork, 16. Juli. 
een des „Times“⸗Correſpondenten in Cork.] Der Senat 
at die Confiscationsbill mit einer Stimmenmehrheit von 27 gegen 13 
angenommen. Sie giebt den Conföderirten 60 Tage Zeit, die Waffen nie⸗ 
derzulegen und erklärt alle diejenigen, die bis dahin nicht zu ihrer Unter⸗ 
thanentreue zurückgekehrt find, des Landesverraths ſchuldig. Die Strafe 
darauf iſt der Tod und die Confiscation alles Eigenthums — einſchließlich 
der Sclaven. Die den Rebellen gehörenden Sclaven ſind in Freiheit zu 
ſetzen. Der Präſident ſoll die Macht haben, die Schuldigen ganz zu begna⸗ 
digen, oder ihre Strafe in jährige Haft und 10,000 Dollars Buße zu vers 
wandeln. Man glaubt, daß der Präſident die Bill vermittelſt des Veto 
annulliren wird. Die Conföderirten haben durch eine kühne Bewegung 
Muifree3 Borough genommen. Die Regierung iſt um die Sicherheit von 
Naſhville beſorgt und concentrirt dort Truppen. Die Conföderirten haben 
auch Baton Rouge am Miſſiſſippi, die Hauptſtadt von Louiſtana, genommen 
und bedrohen New⸗Orleans. Vicksburg hält noch aus und die Conföderir⸗ 
ten rühmen ſich, daß es uneinnehmbar ſei. In Union⸗ſquare wurde geſtern 
Abend ein Maſſen⸗ Meeting zur Unterſtützung der Regierung in der 
Rekrutirungsfrage gehalten, war aber nicht zahlreich beſucht. Die Freiwilli 
genwerbung für die neue Armee von 300,000 Mann macht langſame Fort 
chritte, und die Conſcriptionsfrage wird noch fortwährend erörtert. Ma 
ehauptet aus hoher Quelle, daß General M'Clellan im Commando de 


Bürger, Morgen ift ein 


5 


Lexington in Kentudy iſt unter das Kriegsgericht geſtellt. 
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elächter hören ließ, als der Leichenzug eines födera⸗ 


“tab ein böbniſches 
g 5 Die britiſchen Kanonenboote Landrail und 


bluchen Offiziers vorüberkam. 


greß aber die Confiscationsbill. Es beißt, daß er entweder fein Veto gegen 


Die Mehrheit der Grenzſtaatenmitglieder weiſen des Präſidenten Emanci⸗ 


dale lan ganz zurück, während die Minderzahl demſelben bold iſt. 


enehmigt, mit einem Amendement, w lches die Emancipation auf die den 
Eadaben gehörenden Rebelle „we 
ginnen in den n beſchränkt. 


Mangel an Scheidemünze iſt noch kei i lagen. Wechſel 
= 15 * — n 5 0 och feine Abhilfe vorgeſchlagen. Wechſelcours 


54 


Schaffen wir endlich einmal Italien, das Italien,] Kriegszeit iſt es dem General Mac Clellan und der Unionsregierung 


33%. Baumwolle flotl; Middle up. 44 et.; Mehl 5 et., Weizen 1%et.theurer,] * Aus der Meiſterhand unſeres Robert Weigelt iſt vor Kurzem ein 
Zucker und Kaffee ſehr feſt. photograpbiſches Bild des demnächſt von unſerer Bühne ſcheidenden Fräu⸗ 

[Der Verrath am Sitze der Bundesregierung felbft. |leins Gabriele Genelli hervorgegangen, das wir, injofern es anderen 
— Präſident Lincoln.] Der „Times“⸗Correſpondent in Newyork —.— 5 5 deen e 1 Aue Te 

i i S i 8 - enmale dem ausdrucksvollen Kopie gere wird, mit unbedingte 

bemerkt in einem Schreiben vom 11. Juli: Während der ganzen Bewunderung dreiſt dem Beſten zur Seite ſtellen können, was uns im ganz 
3 ; - - 5 zen Gebiete dieſer Kunſt je zu Geſichte gekommen iſt. Das Schaufeniter der 
nicht gelungen, die geringſten Geheimniſſe des Feindes zu erfahren, Schletterſchen Buchbandlung (Schweidnitzerſtraße 9) iſt ſtets von Schau⸗ 
während der Feind von Allem, was im unioniſtiſchen Lager oder Re⸗ luſten umgeben, die ſich des treſfliche Blattes anerkennend erfreuen wollen. 


; 3 ; 3 füferbau. — Schifffahrt.] Die Abbrüchigkeit des Ufers unters 
gierungsrath vorgeht, fortwährend ganz wohl unterrichtet if. Die halb W Ale Me we d ns jahre⸗ 


Stadt Waſhington und das Leben und Treiben darin liegt fo klar und lan ich iſt di 

5 ? 8 ig: BES END. g Gegenſtand der Beſprechung. etzt endlich iſt die Inſtandſetzung des 
deutlich dem ſüdlichen Präſidenten vor Augen, wie feine eigene Haupt- Ufers beiclofien, und die abe befohlen. Das Ufer erhält eine 
ſtadt Richmond, und die Geſellſchaft von Wafbington, ſelbſt jener Theil,] ſchöne Böſchung mit ſtarker Ziegelſchutt⸗Unterlage, auf welche Quadratgra⸗ 
der das Brodt der Unionsregierung ißt, hält es kaum der Mühe werth, nitſteine gelegt, und mit Heinen Steinen verzwickt werden. — Wie wir hö⸗ 


; ; } 8 ; ren, wird die Schifffahrt auf der Oder eine ziemlich lange Unterbrechung 
A ns jeden Sieg oder Vortheil des Südens ein Ge: erleiden, da die Schleuſen in Briskow, Breslau und Brieg reftaurirt werden 


Die Folge iſt, daß Mac Clellan, während er ſollen. Namentlich wird die hieſige Bürgerwerderſchleuſe einer gründlichen 
vor einem Monat und vielleicht vor Oktober keine Angriffsbewegung ae eg Der Stillſtand der Schifffahrt ſoll vorläufig auf 
u unternehmen vermag, i i inzigen? 6— ochen feſtgeſetzt ſein. x 
An riffen in Richmond ei r f Er Hräfient oh 110 at 2, (Straßenanjall.) Beten ben ale den 28. wurde din in e 
ug : = ) 3 5 erfreut] Scheitnig wohnender, von der Arbeit heimkehrender Arbeiter bei Fiſcherau 
ſich kaum mehr ſeiner frühern Popularität. Die letzten paar Tage nach Scheitnig von 7 Männern angeſallen und furchtbar zerſchlagen. Der 
haben die allgemeine Anſicht von feinem Talent herabgeſtimmt, und] Aermſte trug bedeutende und viele Löcher im Kopfe davon aus dem das 
Viele, die früher von Bewunderung feines Charakters überſtrömtem, Blut bervorquoll und ſein Geſicht bedeckte. Ermattet, hatte er noch die 


f ; f : Kraft, zweien der Excedenten nachzulaufen; aber auf fein „Halt auf“ rufen, 
fangen jetzt zu behaupten an, daß er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen h a Viellei i 
fei und daß Redlichkeit und Gifer ohne Genie oder hohes Talent in hörte Niemand, und ſind auch jene entſprungen. Vielleicht gelingt es dem 


5 N : umſichtigen Gendarm Gottwald etwas zu ermitteln, da dieſer die Perſona⸗ 
einer gefahrvollen Kriſis wenig nützen. lien des Gemißhandelten und den Thatbeſtand aufgenommen hat. 

Die deutſche Diviſion — ſchreibt die „Newyorker Handels⸗Zeitung“ —bb= [Diebſtahl.] Ein Bauberr der kleinen Scheitniger⸗Straße gab 
— bat Unglück mit ihren Quartjermeiſtern. Nicht auf die Regierung fällt [feinen Handwerkern und Arbeiter in einem öffentlichen Schanklokale einen 
die Verantwortlichteit für die ſchlechte Behandlung der deutſchen Diviſion, ſogenannten Hebeſchmaus. Bekanntlich gebt es bei ſolchen ſehr luſtig zu. 
ſondern die infamſten Betrügereien der Brigade⸗Quartiermeiſter tragen die] Aus Vorſicht gab die Ehegattin des Bauherrn ihre goldene Uhr dieſem zur 
Schuld. Nachdem der frühere Brigade⸗Quartiermeiſter Schütte wegen gros | Aufbewahrung, um vielleicht nicht dieſer verluſtig zu gehen. Derſelbe beſör⸗ 
ber Unterſchleife mit Schimpf und Schande beladen von ſeinem Poſten ent» derte dieſelbe zur Sicherung in feine Weſtentaſche, doch auch bieraus wurde 
ſernt worden, hat es ſein Nachfolger Jacob Löwenthal noch ärger ges dieſe von gewandten Fingern heraus expedirt. Der Verdacht ruht auf eini⸗ 


trieben. Das Kriegsgericht hat denſelben aber der gegen ihn . gen ungeladenen Gäften. Der Werth der Ubr iſt 25 Thaler. 


Klagen ſchuldig befunden und folgendes Urtheil erlaſſen: „Daß zu der 
Stunde und an dem Orte, wie es vom commandirenden General des Berg⸗ 
departements angeordnet werden mag, der beſagte Capitän Jacob Löwen: 
thal, fungirender Quartiermeiſter⸗Aſſiſtent, im Beiſein der Brigade, der er 
angehört, feines Degens und feiner Gpauletten und anderer Rangabzeichen 
entäußert, caſſirt und mit Schande aus dem Dienſte der Vereinigten Staa⸗ 
ten entlaſſen werde; daß er des ihm noch ſchuldigen Soldes und Zuſchuſſes 
verluſtig gehe und daß das Geld, im Betrage von 500 Doll., welches er 
dem Zeugen Ira Coble zu Beſtechungszwecken anbot, und welches nun bei 
dem Anwalt der Anklage deponirt iſt, von dem commandirenden General 
für die Hoſpitäler dieſer Armee oder zur Unterſtützung der kranken und ver⸗ 
wundeten Soldaten oder ihrer Familien verwendet werden ſoll.“ Dies Urs 
theil wurde von General Fremont beſtätigt und ſeiner Zeit vollzogen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Juli. [Tagesbericht.] 


= Militäriſches.] Vor dem General⸗Inſpecteur der Artillerie 
v. Hahn, der zur Inſpicirung der ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade hier ein⸗ 
treffen wird, fanden kürzlich bei einer auswärtigen Brigade Schießübungen 
ſtatt, die überraſchende Reſultate lieferten. 
Geſchütze bewährte ſich auf's Glänzendſte, ſo daß manche unter 20 Schüſſen 
19 Kernſchüſſe hatten. Eine Seitenabweichung haben dieſe Geſchütze faſt 
gar nicht, und es handelt ſich nur darum, ob die Kugel vor oder hinter 
dem Ziele einſchlägt. Die aufgeworfenen Polygone wurden mit 
gefüllten Granaten beſchoſſen, und die Wirkungen waren ſabelhaſt. 
Binnen einer halben Stunde hatte man die dickſten Wälle total 
demolirt. Statt der früher allgemein gebräuchlichen Lunten bedient 
man ſich jetzt der ſogenannten Frictionsſchlagröhren neueſter Con⸗ 
ſtruction. Sie beſtehen aus einer metallenen mit Kornpulver gefüllten Röhre, 
die rechtwinkelig mit einer platten, ſchmalen, mit chlorſaurem Kali und An⸗ 
timonium gefüllten Blechkapſel in Verbindung ſteht. In die Füllung der 
Kapſel iſt ein Blechſtreif eingelaſſen, der an dem andern Ende zu einem 
Ringe umgebogen iſt. An dieſem Ringe iſt ein Bindfaden befeſtigt. Die 
Metallröhre wird in die Zündöffnung des Geſchützes hineingeſetzt; durch 
einen Ruck am Bindfaden wird der Blechſtreifen aus der Kapſel herausge⸗ 


Breslau, 29. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schwert⸗ 
Straße Nr. 2 ein vierrädriger Handwagen; auf dem Neumarkte einem 
Landbewohuer eine birkene Radwer mit eichener Lehne; Salpatorplatz Nr. 8 
ein grau- und blaukarrirtes wollenes Kleid, ein ſchwarzer Camlotrock, ein 
weißer Unterrock und ein Paar faſt neue ſchwarze Zeugſchuhe mit Gummizug. 

[Zugelaufener Hund.] Eingefunden hat ſich in der jüngſtverfloſſenen 
Zeit ein ſchwarz und weißgefleckter Wachtelhund. Derſelbe kann von dem 
rechtmäßigen Eigenthümer neue Taſchenſtraße Nr. 23 bei dem Steuerbeam⸗ 
ten Bergmann abgeholt werden. 5 

Gefunden wurden: ein von C. L. Sultz ausgeſtellter Wechſel über 20 
Thaler, eine goldene Granatbroſche, ein Siegelring, eine Cigarrentaſche, ein 
Geldtäſchchen mit circa 15 Sgr. Inbalt und eine ſchwarze Tuchmüge. 

un Im Laufe lestverflojiener Woche find hierorts 16 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. (Pol.⸗Bl.) 


2. Freiburg. e Eon sa In das rege Leben, deſſen wir uns 
alljährlich während der Sommerſaiſon zu erfreuen haben, brachte, wie vor 
Kurzem das Turnfeſt, das am vergangenen Sonntage in Fürſtenſtein von 
6 Geſangvereinen abgehaltene Sängerfeſt eine erböhtere Stimmung. — Die 
Geſangvereine „Germania“, „Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗Geſangverein“, die 
beide 7 — ſeit längerer Zeit harmoniſch zuſammenwirken, der Geſangverein 
der Harmonie“ aus Breslau und der Geſangverein aus Saarau wurden 


Die Sicherheit der gezogenen auf dem mit Guirlanden befränzten Babnbofe zu Freiburg von den wal⸗ 


denburger und freiburger Geſangvereinen und einem Muſikchor empfangen 
und in fröhlichem Zuge unter Vorantritt von Marſchällen und den Beifalls⸗ 
bezeigungen des Publikums nach der Stadt in den mit Kränzen geſchmück⸗ 
ten Gaſthof „zum Anker“ begleitet, wo mit Reden, Geſang und Toaſten ein 
fröhliches Feſt begangen wurde. Eine Collecte für den unglücklichen Otto 
Hagen ergab einen nicht unbedeutenden Ertrag. Am Nachmittage mar⸗ 
ſchirte das geſammte Sängerchor in geordnetem Zuge durch die Stadt nach 
der neuen Burg, wo ſie auf einer zu dieſem Zweck errichteten Tribüne, de⸗ 
corirt durch Guirlanden und die Vereinsfahnen, ſich niederließen. Die Ver⸗ 
eine führten theils einzeln, theils im Enſemble eine Reihe beiterer Geſänge 
aus und ernteten den rauſchenden Beifall des verſammelten Publikums. In 
Freiburg begrüßte die heimkehrende Schaar eine telegraphiſche Depeſche des 
deutſchen Sängerbundes in Poſen. 


6 Landeshut, 25. Juli. In Folge einer von unſerem Abgeordneten, 


riſſen, durch die Reibung die Füllung der Kapſel, und in Folge deſſen das Director Ottow, ausgegangenen Anregung, iſt von Seiten des Landraths, 
Pulver in der Metallröhre entzündet, und das Geſchütz entladet ſich. Dieſe] des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der Handelskammer, deren Prä⸗ 
Einrichtung hat den Vortheil, daß man äußerſt ſchnell und auch bei dem ſes Herr C. Methner iſt, eine Petition in Betreff der Gebirgseiſendahn 
größten Regen ſchießen kann. Freilich find die Frictionsſchlagröhren ziemlich an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden; dieſe Petition wurde am 23. 


koſtſpielig und deshalb nicht immer anzuwenden. 

— 1 Am 31. d. M. wird Herr Titus Wilde zur Er⸗ 
werbung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm herausgegebene Diſ⸗ 
ſertationsſchrift⸗ „De «oacervatis par tiei iis apud Thueydidem imprimis iis 
quae asyndeta vocantur,“ gegen die er Dr. phil. R. Schillb ach, 
Gymnaſtallebrer R. Künſtler und stud. Aa R. Foerſter öffentlich ver⸗ 
theidigen. Wie alljäbrlich findet am 1. 


der „Turnhalle“ am Märkiſchen Bahnhofe abgehalten, was auch für die 
Folge geſchehen wird. Die Lage und die Räumlichkeiten des Lokals dürften 


d. M. dem hohen Hauſe vorgelegt. Hoffen wir, daß die vereinten Bitten 
der Städte Hirſchberg, Landeshut tc. dazu beitragen mögen, einer jo 
induſtriellen Gegend endlich eine Verkehrsſtraße aufzuſchließen, durch welche 
die Wohlfahrt jo vieler Tauſend Arbeiter weſentlich gefördert werden könnte! 
— Die Vermeſſungsarbeiten haben neuerdings wieder begonnen, da man 
hinſichtlich gewiſſer Linien, welche die betreffende Bahn verfolgen würde, 
noch nicht ganz entschieden iſt. — Vor Kurzem brachen mehrere mit Piſto⸗ 
len bewaffnete Räuber in das ziemlich iſolirt liegende Schulhaus in Har⸗ 
Der Lehrer, welcher etwas Vermögen beſitzt, wurde durch Dro⸗ 
alles Geld herauszugeben, und dann durchſuchten die 


r. Namslau, 28. Juli. [Leichen. — Jagd.] Vor circa 14 Tagen 
fand ein Bauer im ſteinersdorfer Walde in einer Fuüchsgrube die Ueber⸗ 
reſte eines neugeborenen Kindes. Die kleine Leiche war ſchon ganz unkennt⸗ 
lich, der Schädel zerfallen und Hände und Füße abgefteſſen. Die mit den 
Ueberreſten vorgenommene Sektion ergab bei der Lungenprobe, daß das 
Kind ein neugeborenes war, jedoch bei der Geburt noch nicht gelebt hatte. 
Im grambſchützer Walde wurde vor einigen Tagen die Leiche des alten Die⸗ 
des Seidel, an einem Baume hängend, aufgefunden. Er war bereits ſtark 


in Verweſung übergegangen und mußte ſchon einige Wochen dort hängen. 


— Im Laufe voriger Woche war in dem circa 4 Meilen von hier entfern⸗ 
ten großen ſimmenauer Forſten eine mehrtägige? Jagd auf Schwarzwild. 


Vergnügen von jenen Zeiten, in welchen Grafenort jo fhöne Genüſſe bot, 


chungen im Abgeordnetenhauſe über Einführung der Stenographie als 


1830 


begriffen iſt. — Seit geſtern iſt von Berlin aus die Nachricht hier 
verbreitet, daß die fremdländiſchen Gäſte auch unſere Stadt durch ihren 
Beſuch erfreuen werden. Die japaneſiſche Geſandtſchaft ſoll nämlich 
die Aeußerung gethan haben, auf dem Landwege ihre Reiſe nach 
Petersburg zu machen, und zwar will dieſelbe über Poſen, Breslau, 
Warſchau nach Petersburg gehen. Wie verlautet, ſoll hier ſchon mit 
einer der erſten Hotels unterhandelt werden, da die Geſandtſchaft 
ſich einen oder zwei Tage hier aufhalten will. Nach ferneren Mit⸗ 
theilungen heißt es, ſollen die Japaneſen in Breslau ebenfalls zwei, 
in Warſchau vier Tage verweilen wollen. Näheres iſt jedoch noch 
nicht bekannt. Unſere Bevölkerung iſt nun ſchon in Erwartung dieſes 
ſeltenen Beſuchs in voller Aufregung. 


— 


wurden im Vereinsjahre 764 Vorſchüſſe mit 49,527 Thlr. geleiſtet. Der 
Gewinn beträgt 537 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., von dieſen find 433 Thlr. 6 Sgr. 
1 Zahlung der auf 7½ % feſtgeſetzten Dividende und 104 Thlr. 3 Sgr. 

Pf. zur Vergrößerung des Reſervefonds benutzt worden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Zinsfuß für Vorſchüſſe auf Wechſel auf 8 7 und für ſolche 
auf Depots auf 6 7 herabzuſetzen. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
wurden durch Acclamation wiedergewählt. 


E. Hirſchberg, 29. Juli. [Anerkennung. — Hochſtein.] Herrn 
Apotheker ehrend, welcher im vorigen Jahre eine neue chemiſche Fabrik 
errichtete und auch in der diesjährigen großen londoner Induſtrie⸗ und 
Kunſtausſtellung Proben feiner Präparate und Fabrikate ausgeſtellt bat, 
wurde vorgeſtern von der „königl. preuß. Commiſſion für die londoner In⸗ 
duſtrie⸗ und Kunſtausſtellung“ (unterzeichnet Dellbrück) per Poſt durch eine 
nehrenvolle Erwähnung“ die verdiente Anerkennung zu Theil, was 
wir uns hiermit nachträglich zu regiſtriren erlauben. — Unſer Turnverein, 
An n ae he fehr 5 1 Th nu 1 u ; > Su 
eltern, vom günſtigſten Wetter und einigen 27— r. Wärme beglückt, h 
eine Fahrt nac Schreiberhau, in deſſen Nähe der Hochſtein mit der Handel, Gewerbe amd Aderb all. 
berrlichſten Ausſicht den größten Genuß für Touriſten und Turner gewährt. L Breslau, 28. Juli. [Der neueſte Bericht des hieſigen „kauf⸗ 
Ganz eigenthümlich wird der Hochſtein trotz ſeiner brillanten und unver⸗männiſchen Vereins“, iſt eben fo reich an intereſſantem el wie 
gleichlichen Ausſicht ſeit einiger Zeit auf eine jo auffallende und unverdiente ſtark an Umfang (66 und VII. S. gr. 8.) Wir finden in demſelben nächſt 
Weiſe vernachläßigt. — . e 1 3 des 3 fe wage An⸗ 

——5———TT— —— gelegenheiten ein lebendiges Bild der mannichfachen tigkeit, welche die 

Aus der Grafſchaft Glaz, 28. Juli. [Vermeſſungen. — aus Männern des merkantiliſchen s beſtehende Geſellſchaft im 

Grafenort.] Auf dem glazer Schneeberge, ſowie auf mehreren anderen x Sunn . ee ad 


a 
5 ) mehre ren | des Jahres 1861 obgelegen. Sie a in demſelben 21 Verſammlungen ge⸗ 
hohen Punkten der ſchleſiſchen Gebirge finden wir zur Zeit Signale errich⸗ halt inſchließli i ſtrati 8 v 
tet, welche preußiſchen Generalſtabsoffizieren bei kopographiſchen Arbeiten halten, einſchließlich der zu Anhörung des demonſtrativen Vortrags von Hrn. 


, 3 ratsab>oTTtät ) L Geh. Rath Göppert im botanifhen Garten, und in denſelben für unſere 
gr ee TE 5 Mb 3 12 Aue und Verkehrs⸗Intereſſen wichtigſte Bezüge nicht nur zur Berbel 

ö : ren un a t, ſond i Frledi i ö ich⸗ 
men ausführen. Das eiſerne Denkmal auf dem Plateau des glazer Schnee: / 


A 5 tun x li ibt es, i 
berges, welches zur Erinnerung an eine Fahrt der Prinzeſſin Marianne ee ee Der eee Dabr 


errichtet it, iſt wahrſcheinlich von diebiſchen Händen theilmeile fortnebract | zehn brnen cn Del an al ze handlung ber kaujmännifchen Ins 


| h e fort cht tereſſen hieſigen Platzes und als ein Organ zur Kenntnißnahme wie zur 
worden. Landeck und Reinerz find jetzt ſehr ſtark beſucht, ſtiller iſt es in 85 i i i itafi 
ah e Der gräfl. 9 derberfkeig sche Garten zu Grs⸗ Berathung von ſolchen erweiſt, noch immer ſeine Mitgliederzahl, obwohl ſie 


fenort zieht jetzt durch feine ſchönen Anlagen und geſchmackvollen Blumen: 
Arrangements viel Beſucher herbei. Das Schloß Grafenort iſt für den 
Touriſten ebenfalls ſehr intereſſant, weil es in Bauart, ſowie in innerer 
Ausſchmückung das mittelalterliche Gepräge ſtreng gewahrt hat. Dem Be⸗ 
ſucher wird das kleine Zimmer gezeigt, in welchem unſer Heltei unter Bro: 
tection des bekannten Kunſtmäcens Grafen Herberſtein ſeiner Zeit 
lebte und arbeitete. Das kleine Theater, auf welchem mehrere unſerer dra⸗ 
matiſchen Künſtler ſich ihre Sporen verdienten, und welches daher immerhin 
von dem Kunſt⸗ und Literaturfreunde eine gewiſſe Pietät beanſpruchen kann, 
iſt noch wohl erhalten. — Aeltere Bewohner von Glaz erzählen uns mit 


im Jahr 1861 und bis zum Abſchluſſe des Berichtes um faſt anderthalb: 
hundert zunahm, doch nur erſt auf 344 ſteht. Dem Berichte iſt ein Ver⸗ 
zeichniß der Namen, ſo wie der Firmen der Mitglieder beigegeben, ein alpha⸗ 
betiſches Regiſter der in ihm berührten Gegenſtände und ein dergl. über die 
für die Verkinszwecke mitwirkend geweſenen Perſonen und Inſtitute gehen 
ihm voran. Den Vorſtand bilden z. Z. die Herren Kaufleute: Dr. J. Cohn 
als Vorſitzender, Carl Straka, A. L. Strempel, B. Milch, C. Bunke, 
C. Steulmann, C. F. Weinhold, Otto Tietze. Man wird dieſen Her⸗ 
ren, deren mehrere, wie inſonders auch der Vorſitzende, ihr Ehrenamt durch 
das wohlverdiente Vertrauen des Vereins ſchon ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ai zes - Me 15 en können, von ir aaflabe mit der 
1 € in welchen C örderung realer Zwecke erfüllt und die Keime einer öffentlichen Bedeutung, 
und die grafenorter Briefe, wie die vierzig Jahre unſeres gemüthvollen welche . Vereine liegen, zu erſprießlichen Früchten entwickelt haben. 
ſchleſiſchen Dichters haben dem edlen Grafen ein dauerndes Monument ge⸗[— Insbeſondere machen wir hierbei die ihrer kaum mehr lange ausbleiben- 
ſetz. Obwohl die Bibliothek klein ift, durfte dieſelbe einer näheren Unterſu⸗ den Entſcheidung entgegengehende Frage über die Getreiden erwiegung 


Unterrichtsgegenſtand in den höheren Schulen. (G. A.) 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Zu den ſchönſten katholiſchen 
Gotteshäuſern im Kreiſe gehört unſtreitig das zu Königshütte. Auf 
einem 1 die freundlichſte Ausſicht gewährenden Hügel gelegen, 
beherrſcht daſſelbe mit ſeinem 165 Fuß hohen Thurme die ganze mit unter⸗ 
irdiſchen Schätzen reichlich verſehene Gegend und verkündigt nah und fern, 
daß die Bewohner des Ortes Gott fürchten und Recht zu thun ſich bemühen. 
— Das Gebäude wurde beſonders auf Betreiben des Ober⸗Bergrath a. D. 
Erbreich von der Gemeinde in den Jahren 1850 —52, reſp. 1858 — 59, mit 
einem Koſtenaufwande von 34,000 Thalern, nach einer Zeichnung des Geh. 
Ober⸗Bauraths Soller und einem Anſchlage des königl. Bau⸗Inſpectors 
Gottgetreu im gothiſchen Style aus Sandſtein ausgeführt, und umfaßt 
einen Flächenraum von 5739 Q.⸗Fuß im Lichten. Das Innere deſſelben, 
das im Anfange viel zu wünſchen übrig ließ, hat der auge Pfarrer, De: 
loch, ſich angelegen ſein laſſen, mit Hilfe der Parochlanen würdig auszu⸗ 
ſchmücken. Die wirklich ſehenswerthe Malerei hat der zu ſolchen Arbeiten 
wie geſchaffene Maler Scholtz aus Ratibor beſorgt, und den wahrhaft im: 
ponirenden Hochaltar, in welchem ein von dem verſtorbenen Cardinal Mel: 
chior Freiherrn v. Diepenbrock beſorgtes Gemälde, die heilige Barbara, die 
Schuspatronin der Bergleute darſtellend, und zwei in neueſter Zeit von dem 
Hiſtorienmaler Winter in Breslau mit großem Geſchick ausgeführte Bilder 
ſich befinden, der Tiſchlermeiſter Alker, in Königshütte wohnhaft, nach einer 
Angabe des Bau⸗Inſpector Treuding ebendaſelbſt, aus Holz verfertigt, 
Die zur Verherrlichung des Gottesdienſtes viel beitragende Orgel iſt gegen: 
wärtig noch in Arbeik. Der Altar, die innere Ausſchmückung und Orgel 
koſten 5500 Thaler, und die die Gläubigen zur Andacht einladenden harmo⸗ 
nirenden Glocken 2000 Thaler. Das Gotteshaus, in deſſen Nähe das für 
4000 Thaler von den Salavaſchen Erben erkaufte Pfarrhaus ſteht, iſt von 
einem 5 Q.⸗Morgen umfaſſenden Fade umgeben, auf welchem die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte der vollendeten emeindeglieder ihre Ruhe finden. Außer 
dieſem Friedhofe mußte noch ein zweiter, 3 Q⸗Morgen groß, an einem ans 
deren Orte beſorgt werden da die Zahl der Eingepfarrten, obgleich die Pa⸗ 
rochie erſt ſeit dem Jahre 1832 beſteht, im Laufe der Jahre bis auf 10,000 
Seelen herangewachſen iſt. Für dieſe in geiſtiger Erziehung zu ſorgen 
ſind 4 Geiſtliche berufen, von denen namentlich der Pfarrer mit unermüd⸗ 
licher Thätigkeit die Förderung des Guten betreibt. Im Ganzen find bis: 
ber 45,000 Thaler für die Kirche und deren zweckmäßige Inſtandſetzung ver: 
ausgabt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Poſen, 28. Juli. [Lazarethzelte. — Die japane⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft.] Die vom Kriegsminiſterium behufs Anwen⸗ 
dung bei den am Typhus erkrankten Soldaten hierhergeſandte Zelte 
ſind nun im großen Hofe des Militärlazareths aufgeſtellt und werden 
die jetzt von dieſer Krankheit Befallenen dorthin verlegt, auch aus den 
Sälen find die Meiſten dorthin translocirt worden. In der vergan⸗ 
genen Woche ſind übrigens die Erkrankungsfälle nicht ſo häuſig gewe⸗ 
ſen, und da auch in der Stadt in den letzten Tagen nur wenige Er⸗ 
krankungen der Art vorgekommen ſind, ſo ſind die Aerzte, da ſich die 
Witterung etwas günſtiger zu geſtalten anfängt, um ſo mehr der An⸗ 
ſicht, daß die Epidemie ihre Höhe erreicht hat und in der Abnahme 


chung werth ſein. Nach fluchtigem Einblick glauben wir, daß dort mancher] aufmerkſam, über deren gegenwärtigen Stand man am Schluſſe des Be⸗ 
intereſſante antiquariſche Fund zu machen ſein wird. richtes genaue Aufzeichnung findet. Der Verein hat weſentlich zur Propa⸗ 
„ Wohlau, 29. Juli. [Sonntagsſchule, — Gewerbeverein.] dc e in dieſer Sache beigewirkt und insbeſondere hat der Hr. Vorſitzende 
Auf Anregung des Dispers Ludwig trat Ende April d. J. ein Co-] ſich angelegen fein laſſen, die Wichtigkeit des Gegenſtandes in den klaren 
8 zur en ae ee, zu | Vordergrund zu rüden, ' 
gründen. Am 22. Juni konnte dieſelbe mit ülern feierlichſt eröffnet ; ; 
werden. Die ſegensreichen Wirkungen auf den Gewerbeſtand 3 Ver: „ e Landeshut, 26. Sul [Der franzöſiſche Handelövertrag.] 
anlafjung geworden, am 28. Juni einen Gewerbeverein zu ſtiften. Vor⸗ dun Detseff.biejes Berfiages, über ben wu ſchon am Anand diem Men 
figender deſſelben it ebenfalls Bürgermeiſter Ludwig und zählt der Verein i geben uns noch e I08 17 85 at en er ur 
bereits 28 Mitglieder. Derſelbe tritt in den Sommermonaten alle 4 Mo: rielle Diſtricke nicht unwichtige Nittheilungen zu. Aus biefen Mitheilun⸗ 
chen und in den Wintermonaten alle 14 Tage zuſammen, um allgemeine 55 Aale dat e een n e ee 
a r Berufskenntniſſe und gute Sitten unter ſeinen Mitgliedern ſtellt namlich den Zollſatz bei dem Eingange in Frankreich für die gröberen 
3 2 und im een A e RA a a Folia in g Sol 
örlitz, 28. Juli. erſchiedenes.] Die Oberlau- verein, während ſich umgekehrt für die feinſten Waaren die Zollſätze in Frank⸗ 
toi N ch b sts 41 5 aften ird ihre 120. Haupt⸗ reich höher ftellen, als im Zollverein. Hierdurch iſt für beide Theile im All⸗ 
. 5 gemeinen ein gleichmäßiger Vortheil in Ausſicht geſtellt, da man in Frank⸗ 
Verſammlung am 27. Auguſt d. J., Mittwochs, Vormittags von] reich den Vorrang in der Production für feinere Waaren dieſer Art, im 
10 Uhr an, abhalten. Ihre literariſchen Verbindungen gewinnen eine] Zollverein aber den Vorrang für die gröberen Waaren hat. Sucht man ein 
immer größere Ausdehnung. Dieſelbe ſteht gegenwärtig mit mehr als] Uebergewicht auf der einen Seite, fo liegt dieſes bei dem Zollverein, weil 
200 Academien und Vereinen in Schriftentauſch. Heut iſt von der der Markt far die gröberen Waaren viel größer iſt, als für die feineren. — 
? x 125 r 72 } , Für die an Oeſterreich anſtoßenden Grenzkreiſe konnte für den erſten Augen: 
finnländiſchen Societät der Wiſſenſchaften in Helſing fors eine] blick das Anerbieten Oeſterreichs, in den Zollverein einzutreten, mehr Be⸗ 
bedeutende Sendung von Schriften eingegangen, mit dem Wunſche, f denken als anderwärts erregen. . hat ſich klar herausgeſtellt, daß 
daß die hieſige Geſellſchaft mit der gedachten Societät in Tauſch⸗Ver⸗ dieſes gegen das Zuſtandekommen des franzöſiſchen Handelsvertrages gerich⸗ 
kehr trete. Von verſchiedenen Seiten laufen Schreiben ein, welche ſichf tete Anerbieten ganz unannehmbar war. Einmal follte, für die meisten Ar: 
2: über. den Gehal N L f M 1 tikel, außer den Fabrikaten, die Zolllinie beſtehen bleiben, — dann wollte 
ſehr günſtig über den Gehalt des „Neuen Laufigiihen Magazins“ aus: | man das Tabaksmonopol mit feinen läftigen Hemmniſſen beſtehen laſſen, 
ſprechen. Im künftigen Monat wird die zweite Hälfte des 39. Ban⸗ und endlich wollte man ſich auf die gemeinſchaftliche Verrechnung 
des ausgegeben, welche unter Anderem die Necrologe von Sohr, Her: [der Zolleinnahmen bis auf eine nicht bedeutende Ausnahme nicht ein: 
tel, Anton, Rösler, Grävell, Schulze, Lipſtus, Leopold Schefer und laſſen. Es wäre alſo nur rein zum Schein eine Zolleinigung erzielt wor: 
Marſchner bringt. — Heut fand auf dem Löbauer⸗Berge eine gemüth⸗ den, und es iſt deshalb, wie auch aus anderen Gründen, z. B. wegen der 
5 5 5 2 üblen öſterreichiſchen Geldverhältniſſe, das öſterreichiſche Anerbieten von der 
liche Zuſammenkunft von Stenographen des Stolze ' ſchen Syſtemspreußiſchen Regierung bereits mit Entschiedenheit zurückgewieſen worden. 
ſtatt, deren Theilnehmer von hier, aus Leipzig, Dresden, Bautzen, Lö: * 80 91 1 Su, Baummette) Inh ber haben biefe Woche 
bau, Zittau und Schönbach einige Stündchen dort verweilten. Die iverpool, 25. Juli. aumwolle. nhaber haben dieſe Wo 
6 nr ; mit zwei antomen zu kämpfen gehabt: erſtens mit der gefabelten Ver⸗ 
Gegenſtände der Beſprechung waren vornehmlich: die Fortſchritte des Achtung oil Streitkräfte . Amelie weitens mit übertriebenen 
Syſtems in feiner Ausbreitung, das Unterrichtsweſen und die Beſpre⸗ Schätzungen der oſtindiſchen Zufuhren. Die Wahrheit iſt leider, daß der 
unſelige amerikaniſche Bürgerkrieg, ſo weit wir urtheilen können, noch lange 
genug dauern kann, um jetzige Preiſe zu verdoppeln, und daß die Abladun⸗ 
gen von Bombay bis Ende Juni nach Europa 40,000 Ballen weniger be⸗ 
trugen, als voriges Jahr, und nach dem Monſoon als wahrſcheinlich klein 
geſchildert werden. Der momentane Schrecken unter den Spekulanten hat 
uns zeitweilig in den Stand geſetzt, eine Ordre auf Fair Dhollerah auf 
Lieferung am Mittwoch 12% d zu kaufen; ſeitdem iſt wieder 1244 d und 
12% d bezahlt worden. Am Platz iſt der Fall in Suraten % d pro Pfund 
während amerik. und andere Sorten, trotz der geringen Umſätze unverändert, 
und die Meinung über den ferneren Gang der Preiſe unbeſchadet vorüber⸗ 
gehender Schwankungen nach wie vor günſtig geblieben. Prange u. Meyer. 
Berlin, 26. Juli. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Eine erwähnenswerthe Veränderung trat 
in dem Geſchäft nicht hervor. Bei im Allgemeinen gedrückter Stimmung 
blieben die Umſätze Hein. — Roheiſen, ſchottiſches unverändert, auf Liefe⸗ 
rung 46 Sgr., loco im Detail 48 Sgr., engliſches 43—44 Sgr. nach Qua⸗ 
lität, ſchleſiſches Coaks⸗ 46 Sgr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr. per Etr. frachtfrei 
Berlin. — Stabeiſen, gewalzt 37 —4 Thlr., geſchmiedet 4%—5 Thlr., 
Staffordshire 5%, Thlr. per Ctr. — Alte Eiſenbabnſchienen zu Bau⸗ 
zweden 2—3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. per Etr. — Für Blei herrſchte 
u mäßigen Preiſen Kaufluſt, die aber nicht befriedigt werden konnte, da 
en, ſpärlich 5 75 und die in zweiter Hand Eee Waare ſo 
hoch ‚gehalten wird, daß Käufer in den meiſten Fällen zurücktreten, im De⸗ 


tail 6½—7 Thlr. per Ctr. — Zinn fortdauernd geſchäftslos, Banca⸗ 41 Thlr., 
engliihes Lammzinn 39 Thlr. per Ctr. frei hier. — Zink blieb ohne Bes 
gehr, doch ermäßigen Producenten ihre Forderungen nicht, weßhalb Umſätze 
nicht zu Stande kamen; ad Breslau W. II. 5 Thlr. 16 Sgr., gewöhnliche 
Marken 5 Thlr. 10% Sgr. per Ctr. — Kupfer behauptete ſich in entſchie⸗ 
den feſter Tendenz, und dürften Preiſe bei nur einigermaßen hervortretender 
Bedarfsfrage, die wohl nicht mehr ausbleiben kann, nicht unweſentlich faveur 
nebmen. Notirungen: Paſchkow 37 Thlr., Capunda, Burra⸗Burra 33 Thlr., 
engliſche Sorten 32 Thlr., Lake und Baltimore 34 Thlr., inländiſches 31% 
Thlr., im Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. höher. — Kohlen ohne 
Geſchäft. Weſthartley⸗Stückohlen 21—22 Thlr., Nußkohlen 19 Thlr. Coaks 
18 15 Thlr. per Laſt in Ladungen, Holzkohlen in Ladungen 18 Sgr. per 
onne. 


Breslau, 29. Juli. [Borſe.] Bei geringem Geſchaft waren die 
Ceulſe wenig verändert, Nattonal⸗Anleihe 667867, Credit 84, wiener 
Währung 81—81 . Von Ciſenbahn⸗Aktien wurden HOberſchleſiſche 157%, 


Freiburger 129% —129% , Oppeln⸗Tarnowitzer 49 — 50 gehandelt. Fonds 
unverändert. 8 

Breslau, 29. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Koggen feſt; pr. Juli 46% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45/4 Thlr. Br. und 
Gld., Auguſt⸗September 45 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 44— 7 Thlr. 
bezahlt, Gld. und Br., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Juli 22% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Rübbl matt; Hen und pr. Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Au⸗ 
guſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober, Oltober⸗November und 
November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1863 — —. 

Kartoffel⸗Spiritüs matter; !ocu 18% Thlr. bezahlt, pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br. 
Zink 5 Thlr. 9 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 

Mittelwalde, Haus nebſt Hintergebäude, Garten und Schanzen⸗Ackerſtück 
nebſt Scheuer Nr. 16, und Acker⸗ und Wieſenparzelle Nr. 34, abgeſchätzt 
5300 Thlr. reſp. 760 Thlr. — 8. Auguſt 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
Mittelwalde. . 

Schweidnitz, Grundſtücke Nr. 432 und 433, abg. 3137 Thlr. — 5. Auguſt 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth., Schweidnitz. 

Thiergarten, Gut Nr. 16 incl. des Ackerſtückes Nr. 1 baumgartner Ter⸗ 
rain, aba. 5272 Thlr. reſp. 370 Thlr. — 12. Auguſt 11% Uhr, Kr.⸗ 
Ger. II. Abth., Ohlau. 

Landeck, zwei Bauplätze an der Chauſſee nach dem Bade — 7. Auguſt 
10 Uhr, Rathhaus, Landeck. nalen, 

Reg.⸗ Bezirk Liegnitz. 

Wederau, Dreſchgärtnerſtelle Nr. 58, abg. 1506 Thlr., und Ackerſtück 

Nr. 79, abg. 1350 Thlr. — 14. Auguſt 10 Uhr, Kr.⸗Ger. II. Abth., 


Striegau. r 
Reg.⸗Bezirk Oppeln. 
Potempa, Gaſthausbeſitzung Nr. 54, abg. 1900 Thlr. — 13. Auguſt 11 Uhr, 
r. ⸗Ger.⸗Commiſſion Toſt. 
Chechlau⸗Ujeſt, Mühlenbeſitzung Nr. 60 nebſt dem Ackerſtück Nr. 33, abg. 
zuſammen 10,278 Thlr. — 12. Auguſt 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Com. Toſt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Poſen, 28. Juli. [Die Deputation der Stadt Poſen in Ber⸗ 
lin.] Wir theilten bereits mit, daß die Deputation der Stadt Poſen am 
23. d. M. bei dem Finanzminiſter ſowohl, wie bei dem Miniſter für Handel 
Audienz erhielt. Der Deputation hatten ſich die Abgeordneten Berger und 
Dr, Ziegert, der Bürgermeiſter aus Gneſen und Andere angeſchloſſen. Die⸗ 
ſelbe hatte auch Gelegenheit, mit dem betreffenden Miniſterial⸗Director ein⸗ 
gehend über beide Projecte von hier nach Guben und Thorn zu conferiren. 
Im Allgemeinen überzeugte man ſich, daß der Conceſſionirung von Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen nicht mehr ſo viel Schwierigkeiten als rüber entge⸗ 
Rechnung der Ueberzeugung 


engeſtellt werden; es darf dies zum Theil auf 
ommen, daß mit Rückſicht auf die Folgen, welche der Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages mit Frankreich für den Verkehr haben wird, die Mittel, welche 
denſelben zu entwickeln und zu fördern vermögen, auch vermehrt werden 
müſſen. Zur Vorbedingung wird die unentgeltliche Gewährung des nöthi⸗ 
gen Grundes und Bodens und die Aufbringung der Koſten aller Vorarbei⸗ 
ten gemacht. Nur wenn dieſen Poſtulaten genügt und dies überzeugend 
dargethan worden, wird die Staatsregierung der Sache näher treten. Es 
iſt zunächſt Aufgabe der betreffenden Kreiſe, die erforderlichen Beſchlüſſe zu 
faſſen; rückſichtlich der Richtung von Poſen auf Guben hin, ſoll nur der 
Kreis Poſen im Rückſtande ſein, natürlich iſt er es auch in Betreff der Linie 
von Poſen nach Thorn. Nach den Aeußerungen des Finanzminiſters würde 
die früher ſchon ventilirte Linie Poſen⸗Bromberg beſondere Ausſicht auf För⸗ 
derung ſeitens des Gouvernements haben, weil dadurch der Handelsplatz 
Danzig in directere Verbindung mit der Provinz Poſen, beziehendlich mit 
dem getreidereichen Kujawien kommen würde. Für den ſüdlich liegenden 
Theil der Provinz, namentlich für die Stadt Poſen, hat dieſe Linie indeß 1 
nur ſecundäres Intereſſe, und da die Verbindung Poſens mit Thorn über 
Bromberg den Weg nach Polen weſentlich verlängern würde, ſo kann von 
Der aus vorzugsweiſe nur auf den Bau einer directen Bahn nach Thorn 
ingewirkt und der dabei intereſſirten Oſtbahn der Bau einer Zweigbahn, 
etwa von Inowraclaw ab, auf Bromberg überlaſſen werden. Die Ausfüh⸗ 
rung der Bahn auf Bromberg durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wurde als möglich dargeſtellt. Von unbeſtreitbarem Nutzen für jeden Unter⸗ 
nehmer kann indeß nur der gerade Bau auf Thorn zu ſein, namentlich wenn 
Pele über Guben eine weſentlich kürzere Verbindung mit dem Herzen 
eutſchlands erhält. Für das Project . intereſſiren ſich ange⸗ 
ſehene Grundbeſitzer der Neumark, unter ihnen der Geheime Reviſionsrath 
Ambronn als Bevollmächtigter des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
wegen der Herrſchaft Beutnitz im Kreiſe Croſſen, denen der regierende, zu 
Gera reſidirende Fürſt Reuß wegen Ottuſz und Nepruſzewo im Kreiſe Buk 
hoch hinzutreten wird. Es iſt eine baldige Zuſammenkunſt der ſich für beide 
Eiſenbahnlinien intereſſirenden Perſonen in Meſeritz in Ausſicht genommen, 
um ſich über die zu ergreifenden Schritte zu verſtändigen. Die Deputation 
aus Liſſa und Umgegend kam erſt den folgenden Tag zur Audienz beim Fi⸗ 
nanzminiſter. Man meint, daß dieſſeits la iſche Bedenken einer neuen 
Verbindung mit Polen über Kaliſch mit Warſchau entgegengeſtellt werden 
würden. Oſtd. Ztg.) 


A ben d⸗ Po ft 

Berlin, 28. Juli. [Die fofortige Ratification des mit 
Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrags! ſeitens unſerer 
Regierung, die in offiziellen Kreiſen noch während der Berathung im 
Abgeordnetenhauſe als ziemlich ſicher galt und bei der abermaligen 
Entſendung des Hrn. de Clerg eine auch von der franzöſiſchen Regie 
rung getheilte Vorausſetzung war, iſt nach der „B.- u. H.⸗Z.“ neuer⸗ 
dings zweifelhaft geworden. Wie es ſcheint, wird auf Veranlaſſung 
einer dem Vertrage übrigens vorbehaltlos zuſtimmenden Zollvereinsre⸗ 
gierung eine Verſtändigung mit den diſſentirenden Vereinsſtaaten ver⸗ 
ſucht werden, ehe Preußen ſich einſeitig bindet. (B. A. 3.) 

Berlin, 29. Juli. [Die Verſiegelung der Preſſe.] Die 
„Voſſ. Z.“ ſchreibt: Wir werden um Veröffentlichung des Nachſtehen⸗ 
den erſucht: 2 ; 

Die Verſiegelung der Preſſe in der Druckerei der „Tribüne“ am Sonn⸗ 
abend iſt, wie von glaubhaſter Seite verſichert wird, ohne Auftrag geſchehen. 

Der dem Beamten ertheilte Auftrag war auf Beſchlagnahme der „Tribüne“ 

und Sicherſtelluug des Satzes und der Platten gerichtet, wie dies das Preß⸗ 

eſetz vorſchreibt. Der beauftragte Beamte faßte dies unrichtig auf. Die 

n iſt ſofort wieder entfiegelt worden, nachdem Herr v. Bernuth von dem 
ißgriff Kenntniß erhalten. 

Mit dieſem Zugeſtändniß einer „unrichtigen Auffaſſung“ und eines 
„Mißgriffs“ ſcheint uns die Sache aber denn doch nicht fo ganz ab⸗ 
gethan, wie das die obige Darſtellung anzunehmen ſcheint. Dieſe 
„unrichtige Auffaſſung“ gehört unſeres Erachtens unter den 28. Titel 
des Strafgeſetzbuches und wird dort ihre Erledigung zu finden haben. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 29. Juli. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ward der Commiffions: Antrag wegen der Con: 
tinuität des Herrenhauſes mit großer Majorität angenommen. 
Bei der Budgetberathung wurde der Fonds für die Preſſe 
um 16,000 Thlr. für 1862 mit großer Majorität gekürzt, 
für 1863 die gänzliche Streichung vorbehalten. 


Liban, 27. Juli. Heute um 10 Uhr Morgens langten der Kaiſer und 
die Kaiſerin en dizi pr. Dampfſchiff „Standard“ unter unendlicheem 
Jubel der Bevölkerung von Stadt und Land wohlbehalten hier an. Ihre 
Najeſtäten gedenken, dem Gerücht nach, einige Tage die Stadt, in welcher 
ſich die kaiſerliche Hoheit der Thronfolger Ceſarewitſch und die Großfürften 
Alexander und Wladimir ſeit einiger Zeit zum Gebrauche des Bades 
befinden, mit ihrer Gegenwart zu beehren. j 
—— —— — LE AEG nLeeREU .R 

Liebau, 23. Juli. In Nr. 345 der Schleſ, Zeitung berichtet man aus 
Liebau den zu beklagenden Einfluß der hieſigen Spinnfabrik auf die örtlichen 
Verhältniſſe. Indem ich dieſer parteilichen Anſicht unbeſorgt Platz mache, 
fühle ich mich veranlaßt, bezüglich des Thurmbaues den Herrn 0 Referenten 
zu erſuchen, ih gefälligſt über die „beſte Abſicht“ und „das Gute“ 
deutlicher zu äußern, da ich in der That neugierig bin, ob es 1 5 einer 
— ſelbſt hochweiſen — Motivirung gelingen wird, die hieſige Einwohner⸗ 

chaft wirklich hiervon zu überzeugen. — Daß der Herr 6 Reſerent ein ſo 
dringendes Verlangen nach einem zweiten Arzte für Liebau ausgeſprochen, F 
en ich ſehr natürlich! — Schließlich erlaube ich mir den Herrn OsMer 
erenten aufmerkſam zu machen, daß ich zwar keinesweges die — hege, 1 
wie ehemals eine bloße Ichnenmons⸗Neckerei herbeizuführen, vielmehr mit 
conſequenter Naivetät ſowohl der öffentlichen Meinung, wie allen gerechten 
Wunſchen öffentlichen Ausdruck zu geben, ſtehe ich indeſſen auch behufs Felt: 
1008 noch anderer Anſichtsſachen ganz ergebenſt zu Dienſten. 


— 


Referent. 


* 


—— ee Pr 


Die Verlobun j 
ung unſerer jüngſten Tochter 
Henriette mit dem Kaufmann en. Sieg: 
1 d Zadig in Breslau zeigen wir Ver⸗ 
dundten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung biermit an. Neiſſe, 27. Juli 1862, 
[1157] S. Leipziger und Frau. 


Die heut erfolgte Verlobun iner äl⸗ 

g meiner äl⸗ 
ien Tochter Jenny mit dem Herrn Ban⸗ 
hie G. Steinthal in Berlin, zeige ich 
lerdurch Verwandten und Freunden ſtatt je: 
er beſonderen Meldung an. 915] 
Ratibor, den 28, Juli 1862. 

S. Bruck. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindun 
zeigen wir hiermit . an. 2 
reslau, den 29, Juli 1862, 
ax Kelſch. 
[1166] Clara Kelſch, geb. Woitas. 
Die heute erfolgte glüdlihe Entbindung 


meiner geliebten Frau Bertha, gebornen 


eie raim, von einem muntern Knaben, 
f 4 ich Verwandten und Freunden, ſtatt ber 
onderer Meldung, hiermit an. 

aldenburg, den 28. Juli 1862. 

[1175] Moritz Frankenſtein. 


Vorigen Sonntag wurde meine Frau 
en, geb. Materne, von einem Mädchen 
Inten, Breslau, den 20. Juli 1862. 

[1174] Jui. Fiebig. 


Die) Todes⸗Anzeige. 

la eltern Abend gegen 9 Uhr ſtarb nach 
agen Leiden unſer theurer, unvergeßlicher 
ohn, Gatte und Vater, der Kaufmann 

8. A. Rogall, im Alter von 51 Jahren. 
iefgebeugt zeigen wir dieſen herben Verluſt 

de en Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
der Meldung hiermit an. 

tag ie Beerdigung findet Donnerstag Vormit⸗ 

ft 10 Uhr ſtatt. Trauerhaus Albrechts⸗ 
daße Nr. 3 


Breslau, den 29. Juli 1862. 
oſalie Rogall, als Mutter. 

Sttilie Rogall, geb. Müller, als Frau. 
ttilie Rogall, als Tochter. 


Heut Früh 3 Uhr entſchlief ſanft im ehren⸗ 
u Alter oe bern 79 Jahren unſer 

tzlichſt geliebter Bruder, Schwager u. Onkel, 
Ritt der Kaufmann Auguſt Schmitt, 

er des rothen Adlerordens, Stadtälteſter 

was w und Kirchen⸗Ober⸗Vorſteher, 
bierndir entfernten Freunden und Bekannten 
ietmit anzeigen. 897 

Frledland, den 28. Juli 1862. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


eute Früh um 2% Uhr"verschied 
unerwartet am Herzschlage im 79sten 
Lebensjahre, der hiesige Bürger und 
Stadtälteste, Ritter des rothen Adler- 
Ordens, Herr Kaufmann 
August Schmitt. 

Ausdauernde Thätigkeit und erprobte 
Pflichttreue im eignen bürgerlichen Be- 
rufe und in verschiedenen städtischen 
Ehrenämtern, sowie auch ein stets off- 
ner Sinn für das Wohl und Wehe 
seiner Mitbürger werden ihm noch 
lange ein ehrenvolles Andenken unter 
uns bewahren, [896] 

Friedland i. Schl., den 28. Juli 1862. 

Der Magistrat und die 
Stadtverordneien. 


Pe ET — —— — 
Todes⸗Anzeige. [898] 
In früher Morgenſtunde verſchied heute 
lötzlich am Schlage der Senior unſeres Col⸗ 
ii, der Ober⸗Kirchenvorſteher Herr Kauf⸗ 
mann Auguſt Schmitt, Ritter des rothen 
dlerordens. Länger als 40 Jahre hat der 
— dſchlaſene dem Kirchen⸗Collegium angehört 
the während dieſes Zeitraums durch ſein 
5 — AN Wohle der Kirch⸗ 
ngethe 
ern eben un ee Achtung derſelben ſich 
gerechtem Schmerze ſehen wir den be⸗ 
ine Rathgeber aus unferer Mitte ſcheiden 
mit uns betrauert die ganze Kirchgemeinde 


an ſeiner Gruft den Verluſt eines treuen 


wohlwollenden Freundes. 
1 — i. Schl., den 28. Juli 1862. 
er evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Allen theilnehmenden Freunden di 5 
chricht, daß mir heute r 3 10 
1 aa 6 Früh 3 Uhr meine 
ohanng geborene dri 
durch den Tod in Folge der baden ent⸗ 
riſſen wurde. Striegau, den 29. Juli 1862. 
— Bruno Nacke. 


Todes⸗Anzeige. 
hat Gott gefallen am 25ſten d. Mts., 
nach kurzem Krankenlager meine theure liebe 
rau Henriette, geb. Fromberg, durch 
— 85 Tod von ie abzu⸗ 
„„Um ſtille nahme bittet: 
Frankfurt a. d. goal N Albert Bail. 


90 
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Familien⸗ richten. 2 
Verlobungen: . Heinlin mit 
Hen. Ernſt Reck in Berlin, Frl. Anna Weiche 
mit Hrn. Rud. Hahn das., Frl. Anna Och 
Mit Hrn. Emil Glück das, Frl. Hermine Mül⸗ 
0. mit Hrn. Je Voigt da, Frl. Marie 
g ebach in Potsdam mit Hrn. Ritterguts⸗ 
Sheegaul Bretſch auf Clebow, Frl. Mathilde 
Sieh er in Stolzenburg mit Herrn Robert 
Mere in Stettin, Fräul. Emilie Henrich in 
urg mit Hrn. Kfm. Herm. Taege in 

mit Hrn Al. Marie Strauß in Finſterwalde 
n. Arzt Rob. Schneider in Potsdam. 

in Bert ten: Ein Sohn: Hrn. Fr. Weber 
Syndiens Hrn. Jul. Seehaus daſ., Herrn 
Koebner daheblemann in Stargard, Hrn. Ad. 
dersdorf gas. eine Tochter: Hrn. Auguſt Lu⸗ 
Berlin Hrn Hermsdorf, Hrn. Alb. Kröpſch in 

Todes 8 David Oppenheim dal. 

; sfälle: Frau Marie Arnous geb. 
Ba Rießnit, Hr. A. F. Lehmann in 
ine gan, Frau Prediger Schinkel, geb. Rehbod, 
1 Wuſterhauſen, Frau Landrath Nanny Kai⸗ 

eb. Wierſch, in Gummersbab, Hr. Kim. 

»Mannaberg in Berlin, 


rl. Louiſe v. Bock⸗Herms⸗ 
biegen deren taatsanwalt O. Pfeil in 


eburten: Ein Sohn: Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Weng ⸗Petershayde in Wehlau; eine 


dom erlobung: 


Tochter: Hrn. Georg v. Roſenberg⸗Lipinsly 
in Belmsdorf. 

Todesfall: Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. G. 
Schwabe aus Wohlau in Kudowa. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 30. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Margarethe.“ (Fauſt.) Große Oper 
in 4 Akten, nach Gothe von J. Barbier 
und M. Carré. Muſik von Gounod. 

Donnerstag, 31. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Ham: 
burg, und drittes Gaſtſpiel des Solotänzers 
Herrn Franz Opfermann, vom k 
Hofoperntheater in Wien. Zum dritten 
Male, „Sitala, das Gauklermäd⸗ 
chen.“ Komiſches Ballet in 2 Aufzügen 
und 3 Tableaux. Muſik von verſchiedenen 
Komponiſten. In Seene geſetzt und arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. Knoll. Vorher, 
zum erſten Male: „Onkel Tannhäuſer.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
von Th. Gaßmann. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 30. Juli. (Kleine Preiſe.) 
) Zum 4. Male: „Ein großer Redner.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von A. Schreiber. 
2) Zum zweiten Male: „Backfiſche, oder: 
Ein Mädchen⸗Penſionat.““ Burleske 
mit Geſang und Tanz in 1 Akt von E. 
Jacobſon. Muſik von G. Michaelis. — 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 
lung 6 Uhr. 
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Zu dem am 3. Auguſt in Goldſchmie⸗ 
den zu feiernden Stiftungsfeſte ladet ſeine 
alten Herren zur Theilnahme freundlichſt ein: 

Das Corps Borussin. 


Hermann Reimann, e stud. jur., 
Reuſcheſtraße 29. 1903] 


Morgen, den 31. Juli, feiert der ehemalige 
Schloſſermeiſter Chr. Nitſchke ſein 50jäh⸗ 
riges Bürgerjubikäum. Möge der verehrte 
Jubilar recht viel Freude an dieſem ſeinen 

eſttage erleben. 

[1169] Mehrere Freunde des Inbilars. 


Der Wallſiſch wird zur Bank gehauen, 
Und das zur Ehre Aalen Frauen. [231] 


Sichere ärztliche Hilfe in GGeſchlechts⸗(galanten) 
Krankheiten, Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 


rivat⸗Heilanſtalt 
7 12 f 1171 


t 

aut: und Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 

Nachmittags von 2—4 Uhr. 

Dr. Demlow, Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 30. Juli: [1160] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: [1135] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert),, Reſtauration a la carte; 
Lagerbier vom Eife, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtati. 


521. ach a en ee TE 
X. Bei Trewendt & Granier % 
I (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 28. 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: At 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt. . 
Von Dr. H. Luchs. %# 


mit einem lithogra hhirten Plane der & 
Stadt. 76 % 
Zweite Auflage. N 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgt. 
F. Verlag von Eduard Trewendk. 2 8 
. 
wurde auf dem Wege vom 
Verloren Wintergarten über den Neu⸗ 
wu Ketzerberg und Taſchenſtr. bis auf die 
länglichen robe, eine —.—ꝗ— Broche von 
eb er Form mit Granaten beſetzt. Der 
— Valohn Moe fie gegen „eine au 
h Belohnun weidnitzerſtraße Nr. 
im Gewölbe 8 : [1164] 


find gegen gute Hy⸗ 

20,000 Thlr. potheken ah preuß. 
8550 1 (AR da) nicht in Poſten unter 
, zuleihen. Nachweiſe, aus welchen 
der Werth des Guts und der Stand der Sache 

u erſehen iſt sen 

8 1 I Eee „ werden franco unter 
„C. H. H. Lestaute Dresden“ erbeten. 


[835] S ch p n 


von 10 Sgr. an: 


ein Photographie⸗Album in Lei 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, un 
Preſſung, empfiehlt die betannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Miolaiſtraße 5, 


Mehrere Tauſend Taler 


ſind zur ſicheren erſten Hypothek auf ein 
Grundſtück im Kreiſe Beuthen in Oberſchleſien 
zu vergeben. Das Nähere sub N. N. Nate 
witz poste restante. [905] 


te Mauerziegeln, belieb. Menge, verkauft 
Die Inſpector Kl. Scheitnigerſtr. 16. au 


e 
Kunst Ausstellung 


Dieselbe ist täglich von 


in der Gallerie im Ständehause. 


Uhr bis zum Abend geöffnet. Entrei: 2% Sgr. 


kein deutſcher Gau blieb zurück, ſei es das edle Liebeswerk du 
Gegenſtänden, oder durch Abnahme von Looſen zu fördern. 


Die kath. Lehrer der Provinz. 


Breslau, den 27. Juli 1862. [907] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Berlin, den 26. Juli 1862. 8 Apr . [899 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Engliſche Niefen - Erdbeer - Pflanzen 


in 8 der größten, vorzüglichſten, frühen und ſpäten Sorten, die 100 Stück 20 Sgr. 
Ferner: engl. Garten⸗Primes, ſchönſte Nuancen, 60 St. 1 Thlr.; weiße Lilien (Lil. 


candidum), 12 St. 20 Sgr.; chineſiſche Paconien, 5 Sorten, gefüllt und wohlriechend, 


für 1 Thlr.; Iris Germanica, hybrida, 15 Sorten für 1 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt in kräf⸗ 
tigen Exemplaren zur Herbſtpflanzung: 8 8191 
Ed. Monhaupt sen., Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Breslau. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Oberbaues einer Wegeüberführung 
bei Frankfurt a. d. O. im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 


Dinstag den 5. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, 


frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 5 


„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung des eiſernen Oberbaues einer Wegeüberführung“ 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 


tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 

Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen gegen, 

genommen werden. Berlin, den 21. Juli 1862. 8 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Vom 1. Auguſt d. J. ab wird für Transporte von Braunkohlen in ganzen Wagenla⸗ 
ilgram eine Frachtermäßigung in der Art eintreten, daß an Fra 
für die erſten 5 Meilen 2 Pf. 
für die nächſten 5 Meilen 1% Pf. 
für weitere Entfernungen 1½ Pf. . 
und ein feſter Zuſchlag von 1 f. bei Entfernungen bis zu 
0 2 s 8 2 = 
1 s 


bei 
pro Centner und Meile, 


einer Meile, 
zwei Meilen, 
drei Meilen, 
5 Kt = vier Meilen erhoben wird. 

Das Gewicht einer Tonne Braunkohlen wird auf 3 Ctr. angenommen. | 
Die auf gleicher Grundlage beruhenden Spezial⸗Tarife für die * — von Braun⸗ 
kohlen von e wald von der Ladeſtelle zu Pilgram, von Siegersdorf und von Hans⸗ 
dorf kommen mit dem 1. Auguſt d. J. außer Anwendung. 


Berlin, den 11. Juli 1862. x B 
Königliche Direction der Niederfchlefifch-Märkifchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferung einer Dampfkeſſel⸗Anlage für die Heizung einer 
Lackir⸗Werkſtatt auf dem Bahnhofe j Frankfurt a. d. O. im Wege der Submiſſion verge⸗ 
ben werden. — Termin hierzu iſt au 

Donnerstag den 7. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: : . \ 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung einer Dampfkeſſel⸗Anlage“ 
eingereicht ſein müſſen. f Ä 

Die Submiffiond-Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Ber 
dingungen, ſowie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang ge⸗ 
nommen werden. > 

Berlin, den 22, Juli 1862, $ [769] 
Königliche Direction der Niederſchle ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
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. . ̃7 %... — 
In Ernſt Günther's Verlag in Liſſa erſchien fo eben und iſt bei Maruſchke 
u. Berendt in Breslau zu haben: 


Technik 
der pharmaceuliſchen Receptur 


von Dr. Herrmann Hager. 
Zweite völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage 


des 
Handbuchs der pharmaceutiſchen Neceptirkunſt. 
Mit zahlreichen, ſehr ſauber ausgeführten Holzſchnitten. 
Preis 1 Thlr. 7% Sgr. [917] 


Bei H. Liebermann in Brieg ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


Deutſcher Volkskalender und Jahrbuch, 


insbeſondere zum Gebrauch für raeliten, 11173 
auf das Jahr 5623 (1863). 8. 10. Jahrg. Durchſchoſſen 12½ Sgr., cart. 15 Sgr. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn iu Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Die Lehre vom Tode und Scheintode 
von Dr. A. W. M. van Hasselt. 


Erster Band. Allgemeiner Theil. 
8 8. Fein Velinpapier, geh. Preis 1 Thlr. 

Die Lehre vom Tode, d. h. von den Kennzeichen des Todes, hat schon vom allge- 
mein menschlichen Standpunkte aus eine hervorragende Bedeutung, die Lehre vom Schein- 
tode aber ist in praktischer Hinsicht von höchster Wichtigkeit, weil jeder einzelne Fall 
das rascheste und dabei doch vollkommen entsprechende Handeln erfordert. 

In der vorstehend angekündigten Arbeit hat Professor van Hasselt in Utrecht die 
beiden Lehren mit kritischer Schärfe und dem gegenwärtigen Standpunkte entsprechend 
behandelt. 

Der vorliegende erste Band beschäftigt sich in der ersten Hälfte mit dem Tode 
und dessen Kennzeichen, während in der zweiten Hälfte der Scheintod im Allgemeinen, 
namentlich dessen allgemeine Behandlung erörtert wird. 

Der bald nachfolgende zweite Tkeil verbreitet sich speciell über die einzelnen For- 
men des Scheintodes und deren rationelle Behandlung, [900 


Die Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabril 
von Julius Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-a-vis dem alten Theater, 
empfiehlt unter Garantie alle Arten von Lampen für jeden gangbaren 8 La⸗ 
ternen für Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ und Bade⸗Appa⸗ 
rate, Water⸗Cloſets, geruchlos und leicht transportabel. [828] 
Lager aller Sorten Lampenglocken, Cylinder und Dochte, 
Annahme aller Bau⸗Arbeit 


en. 
Reparaturen von Lampen werden ſchnellſtens beſorgt. 
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Die über alle Erwartung günftigen Ergebniſſe der von einigen Männern Breslau's im 
Mai v. J. begonnenen Lotterie zum Velten der jo bedrängten Unterſtttzungskaſſe für kath. 
Lehrerwittwen und Waiſen, verpflichtet die geſammte kath. Lehrerſchaft Schleſiens zum innig 
ſten und tiefgefühlteſten Danke. Aber woher ſollen wir Wonte nehmen, dieſen Dank auf die 
gebührende Meile auszusprechen, wie es anfangen, aller der adlen Wohltl)äter uns zu nahen! 
fein Stand, kein Alter und Geſchlecht, keine Kanfeitnn, keine A unferes Vaterlandes, 

ech Darbririgung von Gewinn: 
„Wir können nur unſer Herz 
dankbarlichſt zu Dem erheben, der die Herzen der Menſchen wie Waſſenbäche leitet, der in 
fie den Drang der chriſtl. Nächſtenliebe gepflanzt, und ihn blülſen und Früchte tragen läßt 
k. immerdar. — Er wolle auch unſere Wohlthäter mit feinen reichſtem Gaben lohnen, und ihnen 
vergelten, was ſie an ihren Mitmenſchen — den armen Lehrerwittwen und Waiſen gethan. 


Eiſenbahn. 
Der in Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 1. und 21. Juni d. J. auf 2 Pfg. 
pro Cr. und Meile ermäßigte Frachtſatz für die in Breslau oder auf einer Station der 
weiter liegenden ſchleſiſchen reſp. öſterreichiſchen Eiſenbahnen zur Beförderung nach Weſt⸗ 
falen und Rheinland aufgegebenen Getreide⸗Transporte in Wagenladung en von mindeſtens 
100 Ctr. findet vorläufig bis zum 1. Oktober d. J. auf alle Getreide⸗Sendungen An: 
wendung, welche von einer der oben bezeichneten Stationen nach Wolfembüttel, den darüber 
hinaus belegenen Verband Stationen des Norddeutſchen Verbandes und weiter beſtimmt find, 


is zu welchem die O jerten 


Erſtattung der Copialien in Empfang 


ber Pil von und nach allen Stationen der dieſſeitigen Eiſenbahn n der Ladeſtelle 


Amtliche. Anzeigen. 


Die Bekanntmachung, betreffend die Schle⸗ 
ſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft dd. Bres⸗ 
lau den 12. Juli 1862 in Nr. 333 der Bres⸗ 
lauer Zeitung wird dahin berichtigt: 

al. 7 Zeile 3 muß es heißen ſtatt 3000 
Stüc Actien 4000 Stück Actien, und 
Zeile 4 deſſ. al. ſtatt 1000 Stück 2000 
Stück zu je 500 Thaler. 

Breslau, den 26. Juli 1862. [1386] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [1451 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1097 
die Firma Auguſt Casper, hier und als 
nhaber der Kaufmann Earl Auguſt 
asper hier am 26. Juli 1862 eingetragen 


worden. 
uli 1862. 


Breslau, den 26. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


11449] Bekanntmachung, 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 123 die Firma Auton Noſenberger 
zu Glaz, Inhaber Kommiſſionär Anton 
Nofenberger daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 24. Juli 1862. 


Bekanntmachung. [1450] 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute unter 

Nr. 124 die Firma M. Kraker zu Glaz, 

Inhaber Kaufmann und Südfruchthändler 

Mathias Kraker daſ. eingetragen worden. 
Glaz, den 24. Juli 1862. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


[1444] Bekanntmachung. 5 
Die zum Bau des Stadthauſes erforderli⸗ 
chen Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt auf 
2383 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., ſollen an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden, zu welchem 
Bebufe Bedingungen und Anſchlag in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus⸗ 
geleat find, Hierauf Reflectirende wollen ihre 
ngebote verſiegelt mit der Aufſchrift: „Tiſch⸗ 
lerarbeit zum neuen Stadthauſe“ bis zum 
2. Auguſt d. Eu Nachmittags 6 Uhr, im 
Rathhauſe eine Stiege hoch, Bureau III. nie⸗ 
derlegen. Breslau, den 28. Juli 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


11445] Bekanntmachung. 

Die zum Bau des neuen Stabthaufes er⸗ 
forderlichen Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 
auf 1248 Thlr. ſollen an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden, zu welchem Behuf Be⸗ 
dingungen und Anſchlag in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Angebote 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Schloſſerarbeit 
für das neue Stadthaus“ bis zum 1. An⸗ 
guſt d. J., Nachmittag 6 Uhr, im Rathhauſe 
eine Stiege, Bureau III., niederlegen. 5 

Breslau, den 28. Juli 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[11453] een 

Die zwiſchen Glaz und Habelſchwerdt bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Alt⸗Walters⸗ 
dorf, ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. Oktober 1862 ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Sonnabend den 23. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge: 
5 des Unter⸗Steuer⸗Amtes Habel⸗ 
chwerdt anberaumt. 3 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. j 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thaler baar oder in offentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 7 

Mittelwalde, den 28. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1452] 
Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel⸗ 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Sch ö n⸗ 
eld ſoll in Soige höheren Auftrages vom 1. 
ktober d. J. ab an den Meiſtbietenden ver: 
pachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf n den 21. Auguſt d. J., 
von Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr, in 
dem Geſchäftlokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts anberaumt. 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 26. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Ein Rittergut, 

2 Meilen von Poſen, in 99200 deutſcher Ge⸗ 
gend, im Poſener Kreife, 2 M. groß, be⸗ 
abſichtigt der Beſitzer, da derſelbe zur Stadt 
Boe zu verkaufen oder zu verpachten. 

aſſelbe hat 1850 M. Acker und Wieſen, 
60 M. Hutung und Torfmoor und ca. 260 M. 
älteres und jüngeres Holz. Die Gebäude auf 
dem Hauptgut ſowie auf dem Vorwerk ſind 
neu und gut. Die Brennerei mit eiſernem 
Roßwerk # zu 80 Scheffel täglich eingerichtet. 
Das Wohnhaus iſt Sate c und elegant. — 
Der Acker iſt zur Hälfte Gerſtenboden, — 
anderen Hälfte Roggenboden, ſämmtlich klee⸗ 
fähig. Sämmtlicher Acker iſt in 4⸗ und 5jäh- 
rigem Dung. Gegen 300 M. ſind mit Kar⸗ 
toffeln beſtellt. — Das Inventarium beſtebt 
aus 24 Pferden, 34 St. Rindvieh, 1300 Scha⸗ 
fen ꝛc. Das todte Inventarium mit Dreſch⸗ 
maſchine, Häckſelmaſchine ꝛc. iſt vollzählig und 
gut. Die mitzuübergebende Ernte kann 
eine gute genannt werden. Der feſte Preis 
der Güter beträgt 35 Thlr. pro Morgen. Zur 
Pacht gehört ein disponibles Vermögen von 
12—15000 Thlr. — Frankirte Adreſſen unter 


S. P. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung. [885] 


Ein in frequenteſter Lage Hamburgs be: 
findliches Porzellan⸗ und Steln gn 
2 von erheblichem Renomme, ſoll 
Kränklichkeit des Beſitzers halber mit Lager⸗ 
beſtand preiswürdig verkauft werden. 4⸗ bis 
5000 Thlr. find zur Uebernahme erforderlich. 
Auskunft darüber ertheilt C. Leh f 


Hamburg. 


5 832 
Secundus 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Graner (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben; 641 


Sudeten- Album. 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 

Quer Folio. Höchst elegant mit Gold et e de Preis 2 Frd'or. 

In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein %% 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen A 
A Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, B 
A andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener A 
& Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die A 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 

Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein. 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn. 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzhr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


1147) Submiſſion. 

Die Lieferung des Bedarfs von circa 1800 
Stück imprägnirten Telegrapbenftargen für 
den Inſpections⸗Bezirk Breslau pro 1863 foll 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtſor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Die näberen Bedingungen, ſowohl über die 
Lieferung als Präparatur der Stangen nach 
Boucherie, mit Zinkchlorid oder mit Creoſot, 
konnen im Stationslocal der hieſigen königl. 
Teſegrapben⸗Station, Wallſtraße Nr. 10, im 
Zimmer des Ober⸗Telegraphen⸗Inſpectors 
wäbrend der Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Elwaige Anträge find ſchriftlich mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von präparirten 

Telegraphenſtangen“ 

zu verſeben, verfiegelt und poſtfrei bis zum 
13. Auguſt Abends 7 Uhr in dem ange 
gebenen Local abzuueben, und werden dieſel— 
ben den 18. Auguſt Vormittags 10 Ubr 
eröffnet, zu welchem Termine ſich die Sub 
mittenten in Perſon oder durch Stellvertres 
tung einzufinden haben. 

Zur vorläufigen Bedingung wird jedoch ge⸗ 
macht, daß die Auswahl unter den Submit⸗ 
tenten vorbehalten bleibt, dieſelben 14 Tage 
an ibre Offerten gebunden ſind und der Min⸗ 
deſtſordernde reſp. Derjenige, mit welchem 
demnächſt contrahirt werden könnte, im Ter⸗ 
mine eine Caution von 50 Thlr. zu deponi⸗ 
ren hat, woraus die bis dahin entſtandenen 
Koſten des Submiſſions⸗Verfahrens, event 
für den Fall des Rücktritts, gedeckt werden 
koͤnnen. 

Breslau, den 29. Juli 1862. 

Der königliche Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor 
Crüſemann. 


Hausverkauf. 


Ein neues maſſives, 3 Stock hohes, 8 Fen⸗ 
ſter breites Haus, mitten in der Stadt Raibor, 
nabe dem Ringe, nebſt einem maſſiven, einen 
Stock bohen H enterhauſe, zuſammen 31 Zimmer 
und 6 Küchen, im Paterre 3 Verkaufsläden, 

im Kellergeſchoß eine Bäckerei, das ganze Ge: 
bäude unterkellert, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Ratibor, im Juli 1862. 

C. Lachmann, Brauſtraße Nr. 90. 


Güter: Verkauf. 


In verſchiedenen Kreiſen Galiziens, wie 
auch an in's Ausland mündenden Flüſſen 
liegend, find verſchiedene Güter⸗Com⸗ 
plexe, mit Bauholz reichlich verſehen, für 
10,000 bis mehreremal 100,000 Gulden 


2 
2 
2 
2 
22 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


Sanna 


2 


13) Schneegruben. 

14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle, 

16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdinaunsdorf, 

5) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn. II) Flinsberg, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thür. 20 Sgr. 

7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 

2) Bad u, Stadt Landeck. 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 

#) Bad Landeck. g 9) Eisenschmelze h. Reinerz 13) Heuseneuer. 

N Bad Nieder-Langenau, 10) Schwerzerhaus ‚auf der 14) Wa dtempelb. Landeck. 

5) Maria-Schnee, H: uscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- X 

6) Wöltelsfall, I) Colounade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt à 7, Sgr., sauber colorirt 


a 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach ohlgen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 


1): Schloss Camenz, 


1080 20305070305030203050103050303030%03040%040$0$0$010$0$0) 


zu verkaufen. — Näberes bei Winfas »auber colortrt pro Blatt 73 Sgr. 
Aszkan zy, Güter⸗Agent in Lemberg. | = Georg-quelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 


Nr. 92— 4. [1136] 


Montag den 4. Auguſt Vorm. 10 Uhr, fol- 
len auf dem Dom Cavrlowitz b Breslau einige 
Kübe und etwa 10 Erüd jäbrige u 2jähtig⸗ 
Küb-, Ochſen⸗ und Bullen ⸗Küber, ſowie ein 
4 Monat altes Fohlen an den Beſtbietenden 


FIUACACAUEROHORAAR-AASAAAANAAUNGEXNSDRRAANAR 


— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
A stenstein. — Sehweizeici im Fürstensteiner (runde, - Gorkau. — Grenzbauden. 

— Hampelbaude. — rg — Uavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
3 —.Josephinenhütte. — Kochelfall. Kynast. — Burg Kynau. Kynau und 
1 Schleslerthal. — % Landeck. - Albrechtshalle in La deck, - Walttemjpe bei 
& Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Cle nad in Reinerz. — Fiseu- 


1040355451010 1235305050553 070 10301040 
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verſteigert werden. [1123] A bnd, bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
8 3 . Hisenhalle . Salzbrunn. — Sclweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 

Original⸗ Salzbrunn. — Schneegruben. Schneekoppe. — Stohnsdorf- — er ztosse Teich. 

— Kirche Wang. — Baderin Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — lhea- 


Oldenburger Vieh. 
Mutwoch den 6. Augaſt d. J, 
Vormittags 9 Ubr, werde ich 


meine in Klettendorf be 


Breslau befindlichen 10 Kühe und 8 Stüd 
Junavieh, Orainal⸗Oldenburger Rice, vor 
dem dortigen Gerichtskretſcham meiſtbietend 
g gen Baarzahlung verkaufen. 
G. Wiedemann, 
1874 R'ttergutsbeſitzer auf Jaſten. 


N Schwediſchen 
Saatroggen, 


der ſich durch bedeutendere Stohmafje und 
reichlichen Körnerertrag gegen andere Gat? 
tungen und roch beſonders dadurch auszeich— 
net, daß beim Einernten durch Ausſtreuen 
weniger Körnerverluſt entſteht, offerirt 
à 60 Thlr. per 25 Berl. Scheffel exeluſ. Säcke 
gegen Cassa lranco Bahnhof Samter. 
[1172] Gatife, 
Dom. Welna bei Obornik. 


Ambalema⸗Ausſchuß, 


eine vorzüglich ſchöne C'garre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Srüd 1 Thir. 4 Sgr., 25 Stück 
Sgr, empfehlen: [913 


Hugo Harrwitz & Co. 


Ning, grüne Nöhrfeite 39, 
Poudre-Fèvre (1 
oder 
Selterwaſſer⸗Pulver, 


zur augenblicklichen Bereitung von Eelter 
waſſer, beſonders auf Reiſen zu empfehlen. 
Das Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 


Suda-Powders 
oder 
Sodawailer- Pulver, 


das Packet zu 12, Flaſchen 10 Sgr. 
Gebirgs⸗Himbeer⸗ und 
Kirſchſaſt, 


die Flaſche 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 


AUA 


5 ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 
— itjederverhkäufer erha ten einen angemessenen A 
a 


Verlag von Eduard Trewendt. 5 


+ Babatt, 
dende Saeed 51 0.295.010507030. 201040502020 2070 


Erfindung. 


Behörden, Eisenbahnnn, 
Comptoirs etc. 


DEAN 
Sehr wichtig für Post-Aemter, L 25 
Expeditionen, Ga N 


Universal-Farben-Stempel. 


Dieser soeben erfundene und patentirte Universal Stempel bietet folgende Vortheile: 


1) er liefert die Abdrücke scharf und unvertilgbar; 

2) das lästige, bisher gebräuchliche Farbenauftragen kommt gänzlich in 
Wegfall; 

8) ae ist keiner Abnutzung unterworfen und giebt die Abdrücke 
nach 10 und mehr Jahren in unveränderter Schärfe und Reinheit wie 
am ersten Tage des Gebrauchs; 

4) der Stempel wird selbst beim stärksten Gebrauch stets sauber erhalten; 

5) jeder bereits vorhandene Stempel ist ohne Abänderung oder Vorrichtung 
sofort zu benutzeu. 

Dieser Stempel-Apparat wird in zwei Grössen angefertigt! 
A. für Postämter, Eisenbahnen, Stempelbureaux, gr. Geschäftshäuser etc. pr. St. 24 Thlr. 


B. für Comptoirs, Expeditionen ete 2 2 0.00 „ „„ „„ 2 — 
und ist einzig und allein zu beziehen von den Erfindern und Patentinhabern: 


Haeckel & Oo. in Leipzig. 


Stempel werden auf Bestellung billigst 
U6 


P. S. Emballage zum Kostenpreis. 
Briefe und Gelder frunko. 

En EN EIER ETC TEE TELLER AAA TS ET TER 

d von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

O b erhem en Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

igens en gron K en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 79 
in schon. ſchwarz. Schrift 


Lithogr. Viſilenkarten aten, Bend. Flor, 900 St. v. I4 Sgr. a. 


ein böchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfieblt die bekannte billige Paplerholg. 
De in r en til! Nrn. Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Mein Möbel-, Spiegel⸗ und Voliterwaaren:Lager befindet ſich jetzt 
. Dhlaueritraße Nr. 43. ; 1124 
Insbeſondere empfehle ich meine in neueſter Fagon gutgearbeiteten Mahagonk⸗Möbel zu 
den fol deſten Preifen, ſowie kirſchbaumne, birkne und erlene Möbel. B. Speyer. 


Baker- Guano. 


imvorfirt von James R. Mc. Donald & Comp., deſſen Gehalt von 1620] 


22 75 Procent fein zertheiltem und leicht lösbarem 
phosphorſauren Kall = 


garantirt wird, iſt zu bezieben a 2 Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptanf an 
Hamburg bei gröhern Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, fo wie aus 57 
Depots an der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, 5 0 N 1 
woſelbſt auch Aufträge erperirt werden), bei jedem beliebigen Quantum d 3% Thlr. pr. Ctr. 
(bei Putien billiger), fo wie aus den Derois in den Provinzen, zu einem entſprechenden 
Fracht⸗Auſſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Wenator, Werderstraße 3334. 
Hamburg, J. Juli 1861. Emil Güſſefeld. 


2 Das Dom. Gräbſchen 
H Bullen. ſowie wegen Man: 
zur Saat verkauft das Dominium 

Be Für Görlitz und Umgegend nimmt Herr J. A. Zobel Aufträge an. 


Gold, Silber und Antiken 
zahlt H. Brieger, Riemerzeil 19 

bei Breslau offerirt ſprung⸗ 

fähige Original : Holländer 
gel an Raum einige Kühe derſ. Race. 
200 Schſt Propſteier Roggen 
wodnit bei Oppeln 873] 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Pondrette, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt und mit 
40 pCt. Peru-Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima-Qualität, offerirt 
unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: [116] 


Schlegel, die Anwendung des 


Stempels in Preußen. 
Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 7. März 1822, (Enthaltend die Ge⸗ 
ſetze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete 
Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts: 
und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 


Eine wirklich importirte 
Havanna ⸗Cigarre, 


welche keinen anderen Fehler al: den ſchlechter 
Arbeit hat, 1000 Stück 16 Thlr., 100 
Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 25 Stück 
12 ½ Sgr., empfehlen: (914 


Hugo Harrwitz & Co., 
Ning, grüne Röhrſeite 39. 


dchft 1 für Schwerhörige. 

Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei 
Kindern ſo berühmte ſchweizer Gehör⸗Liquor, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gehoͤrwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in tauſenden von Fällen die 
gänzliche Taubheit geheilt hat. Das Flacon 
mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. W. Hold⸗ 
mann in Wien, Engel in Leipzig, S. G. 
Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Sprialbebandlungpon @efihleghtstrant: 
heiten, ſo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Stiengſte Di cretion 
ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr, Krüger 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. [894] 


1 gut gelegener Bauplatz, innerhalb der 
Barrieren Breslaus wird zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Gefällige Offerten bittet man unter 
Chiffre W. No. 10 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung mit Angabe des Preiſes, 
der Lage und Bedingungen bald abzugeben. 


Wiener Flügel u. franz. Pianino's 

unter Garantie, vreiswürdig in der Perm 
Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15, 
I, Etage, vornberaus. [912] 


Friſches Gänfefett, 


im Einzelnen und Ganzen, offerirt billigſt: 
Salomon Hirſch, Hinterhäuſer 18. 


Ein Mann in den Oer Jahren, mit Kennt: 

niſſen verſeben, auch mit der Buchführung 
vertraut, ſucht baldigſt unter allen Umſtänden 
irgend eine Anſtellung, und bittet derſelbe ge: 
fällige Offe ten unter Chiffre M. I.. poste 
restante Hainau abzugeben. 1951 


Genc wird ein Steingraveur für Paris. 
Näheres bei Herrn R. Otto in Varis, 
Rue Feydean 4. [1165] 


Ein junger Mann cbriſtlicher Confeſſion, der 
das Band-, Poſamentir- und Weiß: 
Waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat und 
ſchöͤn ſchreibt, findet zum 1. Oktober d. J. ein 


in Student der Philoſophie wünſcht Un⸗ 

terricht in Munk, franzöſ. Sprache und 
Converſation, ſowie in allen Gymnaſialgegen⸗ 
ſtänden zu ertheilen. Näheres bei Hrn. Kauf⸗ 
mann Arnold Fränkel in der Börfe, 


Ank. von züge 8 U. 32 M. 


Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


E gagement bei L. Matzdorff in Frankenſtein. | 


[268] 


Ein gebildetes älteres Fräulein, aus anſtän⸗ 
diger Familie, allein ſtehend, ſucht, duch 
Verhältniſſe gedrängt, zum baldigen Antritt 
eine Stelle, wo es die Beaufſichligung und 
ſelbſtſtändige Führung einer kleinen, einfachen, 
aber anſtändigen Häuslichkeit, in gebildeter 
Umgebung, überwachen könnte. Da das Fräu⸗ 
lein ein kleines Einkommen beſitzt, würde es 
bei freundlicher Rückſichtnahme gern auf jed es 
baare Honorar verzichten. Adreſſe: N. I'. 8, 
Brieg 9 poste restante fr, 


Zu vermiethen 
ift Ring Nr. 40 der 3. Stod, ere e 


im Gewölbe. 


ine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Küchenſtube, Keller 
und Bodenräumen, iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtraße 80 
im Garderoben-Magazin. 14176) 


—— 


ge Wohnung im erſten Stock, beſte hend 
aus 4 Stuben, Entree und Küche, iſt zu 
vermieihen und Michaelis zu beziehen. Näherns 
Breiteſtraße 9, erſte Etage. [1162] 


he meiner ſehr ſchönen, an der Chauſſee 
von Hirſchberg nach Warmbrunn gelege⸗ 
nen Beſitzung iſt eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, beſtehend in 6 Stuben, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, wie der anderweitig nöthige 
Beigelaß, zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Cunnersdorf bei Hirſchberg. [541] 
Moritz Lucas. 


Preußiſche Lotterie-Loofe 


verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


König’s Hötel, 


3 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau 29 Juli 862 
reine ort, Maar 


N 
Mitre 


Weizen, weißer 90 — 92 86 79 81 
dito geiber 89 91 85 7 82 
Roggen 59 — 61 57 4—56 
Gerſte 41— 42 40 37-39 
Hafer 7— 29 6 4—25 „ 
Erbſen 2 - 55 51 7 50 „ 
fein mittel ordin. 
Raps pr. 150 Bio 232 220 186 
Winter⸗Rübſen 1232 220 200 


Amtliche Borſennotiz für beg startoftei 
Spiritus pro IX Quari cei 8% Aralie? 
8% Tbir bz. 

28. U. 29. Juli Abs. 10 MasU, Nchm. 2. 

— M —s — : 
Luftdr. bete 7775729 78 85 7 778 
Quftwärme 204 +161 +:269 
Thaupunkt ＋ 13,8 4 13,7 4 128 
F ung 60 Ct. 83 pCt. 35 pCt. 
in 


Wetter 


heiter Sonnenbl. Sonnenbl. ı 
Warme der Oder 1,0 


+ 21,0 


Fahrplan der Breslauer Eifenbahnen. 
Ab de oberschl. Schnell⸗ Rt Perſonen⸗ 


o. N m 


ſia m 5 . 
9 u. 5 M. Vm. 1 


züge 2U. 5M.Mitl, 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach Tarnowitz (per 
von Oppeln reſp. Morg. 


Oppeln⸗Tarnowitz Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 


10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 


bg. 7 U. 35 M. Vorm. [11 u. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
ee } Posen. mit Dem, ir (10h. 10 h. Ab. 
Abg. : l⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg., U. 40 M. Ab. 
An von Berlin. an (6 H. 36 N. Mg. Berfonenstge . 40M. Mg. 6.58 M. Ab. 
| P (5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
45 } Freiburg. ü. 20 M. M. { 3 U. 33 M. Mitt, 0 U. 32 M. Ab. 


mit Schweidnitz 


. 1 dun 
Zugleich Verbin Fraukenſtein 5 


Von Liegnitz na 


Von Frantenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 


ꝛc., Früh und 
u, 50 M. Mo. 


Abends auch mit Waldenburg⸗ 
12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
„12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


krestanti‘ Forst vom 29. Jul 8562, Autliche: kolirusgen 
word» und Faplergeid. Ben Bar br 101 J e 1 1 — 
guten 95% 6 Schl. Rentenbr. 4 10 4 b. dito rior. — 
Conde or | 09% 6. Posener dito I 5 B. dito Serie IV. 5 — 
Pain. Bank-Bill. 87% 0 Schl. Pr.-Oblig. 44 — Oberschl. Lit. A. 3457 % G. 
Yoster.Währe. | ! 81% l Ausländische Fonds dito Lit. B.3/41133 U 
Vaster weis.! 8 om. Pfandbr. 4 187%. 0. dito Lit. C3 157%, @. 
inländische Fonds dito neue Em. — dito Pr.-O bl. 4 97% B. 
Freiw. St.-Anl. (4% | ditoSchatz-Ob.|4 dito dito Lit. F. 4% 102 % B. 
Preus. Anl. 1850.44, = Krak.-Ob.-Obl. |4 — ito dito Lit. E. 3 ] 86 is, 
dito 1852 4% — Oest. Nat-An. l | 66% B. |Rheinische....|4 — 
dito 1854 1856 4% 102% C. Ausländische Risenbahn-Aeiien | Kosel-Oderbrg.4 | 57% B. 
dito 18595 109 % B, | Warsch.-W. br. dito Pr.-Obl. 4 26 
Präm.-Anl. 1854,3%% 125% B. | Stück v. 60 Rub. Rb. 78 ba. dito dito 44 — 
St.-Ochuld-Sch. 3% 91% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 | #5% B. dito Stamm. 5 — 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 [bz. Oppeln-Tarnw. 4 50% B 
dito dito 47% = Mainz-Ladwglı.; 128½ K 8 
Posen. Plandbr. 4 1104% 6. inländische Eisenbahn- teile, Minerva 5 36 B. 
dito Kred. dito 99 % B Brosl.-Sch.-Erb. 4 129% B. Schles. Bank . 4 | 98% B. 
dito Pfandbr.. 36 98% G. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles.Pfandbr.| | dito Lit. D. 4 - [Darmstädter ..| | B. 
à 1000 Thlr. 1844| 95% B. dito Litt. E. 4 — Oesterr. Credit ı 86% bz. 
dito Lit. A. 4 10214 B. Köln-Mindener 3%] — dito Loose 1860 74 bz. B. 
Zehl. Rust.-Pdb. 4 102½ B. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. — 
eren 102% B. Clogan-Sagan. 4 
dito dito B. 1 102%, B. Neisse-Brieger | 76% B. | | 


Ver a ke dat, ur 


se Höre Conde n 


Stein ruck von Graß. Barth u, Comp (M. Friedrich) in Bre cu 


